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Rudolf Kek in Bremerhaven
Der Stellvertreter des Führers spricht auf der Kundgebung der deutschen Seeleute

Bremerhaven , 18. November.

Die Unterweserstädte standen am Sonntag ganz
im Zeichen des Besuchs des Stellvertreters des
Führers , Rudolf Heß . Ueberall fahnenübersäte
Straßen , die dem ersten großen festlichen Ereignis
dieser Art in den Unterweserstädten den Stempel
aufdrückten.

Der Hafen zeigte ein selten und unvergleichlich
schönes Bild mit den drei größten Schiffen der
deutschen Handelsflotte , „Bremen ", „Europa " und
„Columbus " an den Kajen.

Die „Europa " an der Columbus -Kaje hatte zu
Ehren des Ministerbesuchs , ebenso wie alle ande¬
ren Schiffe, die im Hafen vor Anker oder an der
Leine lagen , über die Toppen geflaggt . Auch die
kleinen Fahrzeuge hatten Wimpel gezogen.

Ueber dem festlichen Bild strahlte herrliche No-
vemüersonne . Schon in den frühen Morgenstun¬
den zogen singende SA .- und SS .-Kolonnen mit
ihren Sturmfahnen durch die Straßen . BDM .,
HJ „ Jungvolk marschiert zur Spalierbildung in
den Straßen auf , um dem Stellvertreter des Füh¬
rers einen festlichen Empfang zu bereiten.

Die Bewohner der llnterweserorte säumten zu
Tausenden die Straßen , durch die der Stellvertre¬
ter des Führers kommen muß.

Auf dem Flugplatz war inzwischen alles zum
Empfang des Stellvertreters des Führers vor¬
bereitet . Ehrenformationen der - SA ., SS . und
HI . waren aufmarschiert.

Allerlei Ehrengäste  hatten sich eingefunden,
u. a . sah man den Gauleiter von Ost-Hannover,
Otto Telschow,  als Stellvertreter des Gau¬
leiters Weser -Ems Carl Rover den Regierenden
Bürgermeister Heider , den Bremer Senat,
den Leiter der Auslandsorganisation der NS-
TAP ., Gauleiter Bohle  und seinen Stellver¬
treter , den Bruder des Reichsministers Rudolf
Heß, Alfred Heß, den Leiter der Abteilung See¬
fahrt , Pg . Biedermann , die drei Bürgermeister
der Unterweiserstädte , den SA .-Marine -Abschnitts-
leiter der westlichen Ostsee, für die Hansestadt
Lübeck Standortfllhrer Homwerk , den Kreisleiter
der Wesermüiidung , Kühn . Bom bremischen Amt
war Amtshauptmann Koch erschienen.

Kurz vor 11 Uhr kam das dreimotorige Flug¬
zeug. von Rudolf Heß selbst gesteuert , in Sicht.
Nach einer Schleife über der „Europa " am Co-
lumbus -Pier setzte es zur Landung an . — In der
Begleitung des Stellvertreters des Führers be¬
fand sich Reichsleiter Bormann -München.

Nach der Begrüßung durch die Ehrengäste , bei
der Regierender Bürgermeister Heider  die
Grüße vom Gauleiter und Reichsstatthalter Carl
Rover sowie vom Bremer Kreisparteitag über¬
brachte, schritt Rudolf Heß die Ehrenformationen
ab. Ein Abgesandter einer kleineren Heimgruppe
der HI . überbrachte dem Reichsminister eine
kleine Zigarettendose , angefüllt mit einem inner¬
halb der Heimgruppe gesammelten Geldbetrag
mit dem Wunsche, diese kleine Spende dem Füh¬
rer überbringen zu wollen als äußeres Zeichen
der Verbundenheit unserer völkischen Jugend mit
dem Winterhilfswerk.

Reichsminister Rudolf Heß begab sich dann
durch die festlich geschmückten Straßen und eine
vieltausendköpfige spalierbildende Menschen¬
menge zum Tanneschen Hotel , von wo aus die
Fahrt nach kurzer Unterbrechung aus Wunsch des
Rcichsministers überraschend nach der Tannen-
stratze ging , um den Jungen der HI . in ihrem
kleinen Heim den Dank für ihre Spende für das
Winterhilsswerk auszusprechen.

2n rascher Fahrt ging es daraus zum Colum-
bus -Bahnhof . Kapitän Müller  von der Bre-
merhavener Agentur des Norddeutschen Lloyd
begrüßte den Reichsminister und gab seiner
Freude Ausdruck, ihm den „Bahnhof am
Mee  r ", die Abfertigungsanlage für die großen
Schnelldampfer , zeigen zu können.

Der Reichsminister kenne, so führte er aus , das
Ausland und wisse, was Seegeltung , Kriegs¬
marine und Handelsschiffahrt für ein Volk be¬
deute . Auch der Norddeutsche Lloyd sei dem
Reichsminister nicht fremd , und er kenne die ver¬
storbenen Kapitäne Max Dietrich und Paul König.
Kapitän Müller machte sodann an Hand eines
Planes einige Angaben über den Zweck des
Columbus -Bahnhofes und erläuterte kurz die
Entstehung und Entwicklung der Bremerhavener
Hafenanlagen . Alles nur denkbare , so betonte
Kapitän Müller , werde seitens der Passagier¬
dampfer -Reedereien geschehen, um die Reisenden
zufriedenzustellen und den Fremdenverkehr nach
Deutschland zu fördern . Denn nur so lernen die
Ausländer uns Deutsche kennen, wenn sie in
Deutschland weilen.

Sicher werde der Reichsminister manche Ein¬
drücke von den Anlagen und den Schiffen und
nicht zuletzt von den Seefahrern  erhalten,
die mit ihm über die Arbeitssorgen und Nöte
der Schiffahrt , die für uns von großer Bedeutung
seien, sprechen werden.

Durch ein Spalier von Zollbeamten begab sich
der Reichsminister an die Kaje , auf dem die drei
Marinestürme der Schnelldampfer „Bremen ",
„Europa " und „Columbus " mit ihren Sturm¬
fahnen Aufstellung genommen hatten.

Unter den Klängen des Badenweiler Marsches
schritt Reichsminister Rudolf Heß die Front ab,
um sich sodann an Bord der „Europa"  zu
begeben, wo er von Dr . Firle,  dem Vorsitzen¬
den des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd , be¬
grüßt wurde . Nach einer kurzen Besichtigung der
Räume der „Europa " weilte Rudolf Heß bei
einem Labskaus -Essen inmitten der 50 ältesten
seefahrenden Parteigenossen in der Matrosen¬
messe „Strammer Hund ". Dann nahm der Stell¬
vertreter des Führers eine eingehende Besichti¬
gung des im Dock liegenden Schnelldampfers
„Breme  n " vor.

Um dieselbe Zeit , etwa gegen 15 Uhr , mar¬
schierten durch die Straßen der Unterweserorte
Kolonne auf Kolonne der SA , SS , NSKK nach
dem Union -Platz zu einem Appell durch Gruppen¬
führer Böhmker,  der gleichzeitig die Vereidi¬
gung der SA -Reserve vornahm.

Alle Gliederungen der PO ., HI . usw. setzten sich
zu einem Ummarsch in Bewegung , der in einem
schneidigen Vorbeimarsch vor dem Stellvertreter
des Führers endete . Kurz vor 17 Uhr kündete
laute Marschmusik das Nahen der endlos langen
Kolonnen an, an ihrer Spitze der Gruppenführer,
der dem Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz
vor dem „Excelsior "-Hotel die Meldung erstattete.
Um 18 Uhr war der Vorbeimarsch beendet.

Kaum war der letzte Mann vorbeimarschiert , als
auch schon die Massen, die bisher von den ALsperr-
mannschaften zurückgehalten wurden , zum Wagen
des Reichsministers vordrangen , um in immer
stärker werdenden Heilrufen dem Stellvertreter
des Führers ihre Huldigung zu erweisen.

Mit erhobener Hand und freundlichem Lächeln
verabschiedete sich Rudolf Hetz unter donnern¬
den Heilrufen  der dichten Massen.

„Ihr seid Abgesandte des Führers !"
Der Stellvertreter des Führers , RudolfHeß,

führt « auf der Kundgebung in der Stadthalle
u. a. folgendes aus:

Der Führer hat mich beauftragt , Ihnen seine
Grüße und zugleich feine Wünsch« für die deutsche
Seefahrt zu übermitteln . Wie Sie alle wissen,
fühlt er sich innerlich verbunden mit allem , was
deutsche Seefahrt heißt , fühlt er sich verbunden be¬
sonders mit den deutschen Seefahrern.

Ein freundliches Geschickhat auch mich in mei¬
nen Jugendtagrn in eine enge Verbindung mit
dem Meer und mit der Schiffahrt gebracht . Dort
draußen , fern der Heimat , stand ich mitten drin
im friedlichen Wettkampf der Völker , und dort
wurde mein Nationalgefiihl von früher Kindheit
an gestärkt . Es wuchs von selbst, und es blieb
meine Lebensbasis . Ich weiß , daß auch Sie , meine
seefahrenden Volksgenossen , selbst wenn sie glau¬
ben oder glaubten , in ihrer Weltanschauung der
Internationale anzugehören , freudig und stolz
sind, wenn einer der modernen , schnellen Ri ' sen-
dampser im Hasen die Flaggen Ihrer Heimat
zeigt.

Mögen andere in blinder Wut darüber , daß
ihnen die Möglichkeit genommen ist, Unfrieden
ins deutsche Volk zu tragen , die Stände gegenein¬
ander zu hetzen und daraus ihre Profite zu ziehen,
nunmehr ihre Aufgabe darin erblicken, die Han¬
delsbeziehungen zu zerstören und die Völker wirt¬
schaftlich und politisch gegeneinander zu hetzen:
Das nationalsozialistische Deutschland läßt sich
dadurch nicht aus seiner Selbstsicherheit und Ruhe
bringen . Es geht seiner Arbeit nach, schafft neue
Arbeitsmöglichkeiten und versucht die fried¬
lichen Beziehungen zwischen den
Völkern  weiter zu pflegen und auszugestalten.

Wir haben begründete Hoffnung , daß die Ver¬
nunft siegen wird , die den Führenden aller Na¬
tionen sagen muß, daß nur der normale Güter¬
austausch zwischen den Völkern der Welt und der
Wille zu gegenseitigem Verstehen dem Frieden
der Welt dienen kann . Der Wille , nach diesem
Ziel zu streben , wird von deutscher Seite immer
wieder betont und er wird von den deutschen
Führern im deutschen Voll gestärkt . Wir glauben
nicht, daß der Wirtschaftskrieg , der Boykott gegen
Deutschland im Interesse der anderen Völker
liegt . Wir hassen , daß der Zustand normaler Be¬
ziehungen bald wieder eintritt und dann wird

auch die Krise in der Schiffahrt der Welt wieder
behoben werde «, und die deutsche Seeschiffahrt
wird zu ihrem Teil beitragen können zur Gesun¬
dung der Welt überhaupt.

Ich bin der Einladung der Auslandsorgani¬
sation und der von ihr betreuten Seefahrer , nach
Bremerhaven  zu kommen, um so lieber
gefolgt , als gerade heute , am Tage der ersten
großen Kundgebung der nationalsozialistischen
deutschen Seefahrer , Deutschlands schönsten und
größten Schiffe hier im Hafen liegen . Sie sind
lebendige Zeugen für die Leistungen , die in den
schweren Nachkriegsjahren trotz allen politischen
und wirtschaftlichen Druckes, den eine Welt gegen
Deutschland ausübte , entstehen konnten , weil der
Geist des deutschen Reeders , des deutschen Kauf¬
mannes , des deutschen Schiffbauers trotz allem
nicht gebrochen werden konnte . Sie sind historische
Beweisstücke dafür , daß der Wille sich gegen jeden
Widerstand durchsetzt, wenn er stark genug auf
ein hohes und großes Ziel gerichtet ist. Möge
jeder , so betonte der Stellvertreter des Führers,
den Wert des Platzes , auf dem er steht, erkennen,
möge jeder in der Erkenntnis des Wertes seiner
Arbeit für die Gesamtheit seinen Dienst tun.
Jeder , ob Schiffsherr oder Schiffsbauer , ob
Werftarbeiter oder Kapitän oder Schiffsjunge,
Steward oder Heizer , jeder möge auch den Wert
der Arbeit des andern .erkennen und anerkennen.

Mögen sie alle erkennen : Nur im festen Zu¬
sammenhalten liegt die Kraft . Nur das feste Zu¬
sammenstehen jedes einzelnen in der Gemeinschaft
bringt den Erfolg . Ebenso wenig wie in den
hinter uns liegenden Jahren des Zusammenbruchs
und der Depression wird man den deutschen See¬
mann heute unterkriegen . Er bleibt das Fun¬
dament  der deutschen Seefahrt und mit ihm
bleibt die deutsche Seefahrt für die Zukunft.

Die deutsche Seefahrt ist geheiligt durch
den Ruhm,  den sie erreichte , und durch die
Opfer,  die sie forderte . Die See , auf deren
Unermetzlichkeit Seefahrt und Seefahrer um Le¬
ben, Brot und Ehre kämpfen , nahm Spee und
Weddingen , nahm Eorch Fock und die Kameraden
vom Skagerrak , von den Falklandsinseln , vom U-
Bootkrieg und alle den Seetrefsen des Weltkrieges
zu sich und ließ sie unsterblich werden . Sie bilden
die heldischen Vorbilder unserer Jugend und des
ganzen Volkes , weil sie ihr Leben gaben sür das
Vaterlang in restloser Pflichterfüllung.

Die Kameradschaftlichkeit , Verbundenheit aller
und die gesunden Lebensgrundlagen für die
Mannschaft sind eine Notwendigkeit der Schiff¬
fahrt .. De Nationalsozialismus ist es gelungen,
das Verständnis für die Bedürfnisse der seefah¬
renden Mannschaft bei den Maßgeblichen der
Schiffahrt zu wecken und zu vergrößern und bei
den Seefahrern das Matz für das Erreichbare
abzustecken.

Der Kampf des Seefahrers um die gleichberech¬
tigte Anerkennung seines Standes mit allen übri¬
gen schassenden Ständen der Nation ist heute im
nationalsozialistischen Deutschland durchaus und
endgültig entschieden.

Der Seefahrer ist als absolut gleichberechtigtes
Glied der Volksgemeinschaft anerkannt . Diese An¬
erkennung ist der schönsteLohn , den die national¬
sozialistischen deutschen Seefahrer für sich und ihre
Kameraden erringen konnten . Heute ist die na¬
tionalsozialistische Führung der Seefahrer dabei,
der Anerkennung des Seefahrers als gleichberech¬
tigten Stand gesetzlichen Ausdruck geben zu helfen.
Eine neue Seemannsordnung  beschäftigt
die deutschen Juristen . Auch sie wird dazu dienen,
dem deutschen Seefahrer das Gefühl zu geben,
wertvolle Teile der deutschen Volksgemeinschaft
zu sein.

Für mich als Ausländsdeutsche « war n«d ist
das deutsche Schiff selbstverständlich mehr als ei»
Transportmittel für Waren und Mensche». Ich
sehe es an als ein Stück Deutschland , »nd ich
weiß , daß Millionen Deutsche draußen es «icht
nur als Sendbote » der Heimat ansehen , sonderu
als ein Stück Heimat selbst!

Der deutsche Seemann hat in den vergangenen
schweren Jahren Deutschland die Treue gehalten,
obwohl er mit am stärksten der bolschewistische»
Agitation ausgesetzt war , obwohl ihn die Boyr
kottbewegung materiell am schwersten traf.

Sämtliche Schiffe der deutschen Handelsflotte
haben am 19. August zu 90 und 100 Prozent mit
2a gestimmt ! Im Namen des Führer»
danke  ich an dieser Stelle den deutschen See¬
fahrern für ihre Treue . Ihnen aber , die wieds»
auf See gehen, rufe ich zu:

Bleibt euch der Verantwortung bewußt , die kh»
als Repräsentanten des neuen Deutschland traA^

Fragt man euch nach Deutschlands Außenpolitik
so sagt den Fragenden , was wir alle empfinden»
Kein Deutscher sehnt sich nach einem Kriege , den»
Deutschland hat am schwersten unter dem Welt¬
kriege gelitten , Deutschlands Führer kennen alle
den Krieg , sie wissen, was ein Krieg für den Ein»
zelnen an der Front , für die Heimat , für Frauen
und Kinder , für das gesamte Land hinter der
Front bedeutet.

Adolf Hitler hat die deutsche Ehre  wieder¬
hergestellt ! Hinter ihm steht einig n « dge-
schlössen  das deutsche Volk ! Es weiß , daß sein
einmütiger Wille mehr bedeutet als aller Boykott
der uns feindlichen Welt.

Ihr seid im Rahmen eurer Pflicht , im Rahmen
eures Vernses auf euren Fahrten die Abge¬
sandten des Führers!  Dankt ihm , der
euch die gleiche Achtung in eurem Stande erkämpft
hat ; dankt ihm seine Arbeit sür Deutschland da¬
durch, daß ihr euch draußen seiner würdig zeigt.

Grüßt mit mir den Mann , dem wir alle danken,
daß wir wieder den Glauben an eine hellere Zu¬
kunft besitzen!"

Reichsminister Rudolf Heß schloß mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer , in das die
Menge begeistert einstimmte . Bei seiner Abfahrt
wurden dem Stellvertreter des Führers wiederum
begeisterte Heilrufe entgegengebracht.

*
Den Schluß der von der Auslandsorganisation

der NSDAP ., Abteilung Seefahrt , veranstalteten
Kundgebung , insbesondere die Ansprachen des
Leiters der Abteilung Seefahrt , Pg . Bieder¬
mann,  und des Gauleiters der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP ., Abteilung Seefahrt , Pg.
Bohle,  veröffentlichen wir morgen.

Die Presse Hai wieder ein Gesicht
Dr . Goebbels auf dem ersten Neichspresselag

Berlin , 18. November.

Auf dem ersten Reichspressetag im nationalsozia¬
listischen Deutschland , der am Sonntag in Berlin
seinen Höhepunkt erreichte , hielt der Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda . Dr . Goeb¬
bels , an die Vertreter der Presse des ganzen Rei¬
ches eine richtungweisende Rede von fast zwei¬
stündiger Dauer.

Der Minister erinnerte eingangs an die Lage
und an die Verhältnisse , die im deutschen Presse¬
wesen gegeben waren , als er vor einem Jahr das
Schriftleitergesetz verkündete , und verband diesen
Rückblick mit einer Würdigung des heute Erreich¬
ten . Damals habe man feststellen müssen, daß der

neue Stat und die Presse noch nicht zu einande
gefunden hatten . Es sei einer der Hauptfehler ge
wesen, daß die Presse seinerzeit begonnen hab>
über sich selbst zu diskutieren . Das habe zur logi
scheuFolge gehabt, -daß auch das lesende Publikm
anfing , sich seinerseits skeptische Gedanken übe
die Presse zu machen.

Der Minister legte im einzelnen dar , welch
Fehler und Mängel er der deutschen Presse vo
einem Jahr in Verbindung mit Ratschlägen uN
Richtlinien unverblümt vorhalten mußte , um da
mit zugleich auch darzutun , wieviel sich bereits i
dieser verhältnismäßig kurzen Zeitspanne g«
ändert hat . Im wesentlichen seien es Fehler ge

Standonappell der Bremer SA . am gestrigen Sonntag
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Zweiter Reichsbauerntaa

Einer für alle - alle für einen!
Rudolf Hetz überbringt die Grüße des Führers

Wesen , wie Einförmigkeit , Mangel an Zivil¬
courage und Resignation , von denen er schon da¬
mals gesagt habe , datz nur die Presse selbst in
der Lage sein könne , sie durch Arbeit an sich zu
beheben.

Ich habe zu meiner Freude feststellen können , so
fuhr der Minister fort , daß meine Mahnungen
und Warnungen bei der deutschen Presse auf einen
aufnahmebereiten Boden gefallen sind . Die Presse
ist mit sich selbst ins Gericht gegangen , und jeder
einzelne Schriftleiter hat sich selbst Rechenschaft
darüber abgelegt , wo er stand und wo er zu
stehen hatte.

Wenn wir uns heute fragen , was sich in dieser
Zeitspanne geändert hat , so kommen wir zu dem
Ergebnis , daß sich sehr vieles geändert hat , und
das meiste zum Guten.

Die Presse besitzt heute wieder ein positives
Verhältnis zur Regierung und die Regierung «in
positives Verhältnis zur Presse ; die beiden stehen
nicht mehr in Kampfstellung zu einander . Der
damals noch so viel beklagte Uebelstand der Ein¬
förmigkeit kann heute schon in weitem Umfang
als überwunden gelten.

Es gibt schon wieder eine Unmenge von Pro¬
blemen des öffentlichen Lebens , die frank und frei
in der Presse diskutiert werden . Der Uebelstand
der Langeweile ist überwunden,
die deutsche Presse hat heute wieder ein Gesicht,
sie ist interessant , aktuell , anregend , sie gibt Im¬
pulse und schwenkt auf die ihr gemäße Art in die
Linie der großen Gesamtpolitik ein . Jetzt hat sie
allmählich auch ihr eigenes Selbstbewußt¬
sein  zurückgewonnen und sie erobert sich dadurch
nach und nach den ihr gebührenden Platz im öf¬
fentlichen Leben.

Es war schwer , die von mir damals an erster
Stelle genannte Aufgabe zu lösen : Die ano¬
nyme Beeinflussung  der deutschen Presse.
Die Schwierigkeit lag darin , datz diese Beein¬
flussungsversuche , die ja in der Presse selbst auf¬
traten , meist gar nicht zur Kenntnis der Regie¬
rung kamen . Sobald sie aber festgestellt werden
konnten , sind wir gegen sie , die als ein schwerer
Druck auf der Presse lasteten , vorgegangen . Da¬
mit bekam die Presse auch die Möglichkeit , die
Gefahr des Byzantinismus zu überwinden . Denn
die Schuld an diesem Uebel lag nicht nur bei der
Presse , sondern vielfach auch bei den Stellen , die
sie zu beeinflussen suchten.

Je mehr die Presse sich mit sicherem Instinkt
im Bereich des Nationalsozialismus festzusetzen
begann , um so mehr lernte sie einsehen , daß eben
nur der im nationalsozialistischen Denken einzu¬
dringen vermag , der an den Kern  herangeht.
Eine neue Sachlichkeit  ist an die Stelle des
übertriebenen Lobes und des lauten lleber-

schwangs getreten , eine Sachlichkeit , die aller¬
dings nicht zu vergleichen ist mit jener liberalen
Objektivität , die Freund und Feind , Inland und
Ausland in gleicher Weise gerecht zu werden
sucht.

Diese neue Sachlichkeit durchdenkt die Probleme
ernst , nüchtern und fentimentalitätslos und sucht
sie auch ebenso darzustellen , in der Ueberzeugung,
daß Rausch und überschäumendes Temperament
nicht Jahrzehnte konserviert werden können , und
es deshalb gut ist , aus ihrer Atmosphäre für den
Alltag überzutreten in die der Sachlichkeit.

So wie es die Regierung in ihrem Geschäfts¬
bereich vorgemacht hatte , so versuchte die Presse
das in dankenswerter Weise nachzuahmen , näm¬
lich : den Glanz einer großen und hinreißenden
Revolutionsepoche , die nicht ewig andauern
kann , allmählich zu ersetzen durch den Ern st und
die graue Romantik der Arbeit des Tages , ohne
dabei zu vergessen , datz auch sie ihren eigenen
Zauber hat.

Das find die wahren Idealisten , die es ver¬
stehen , zur rechten Zeit sich der Begeisterung hin¬
zugeben , aber auch zur rechten Zeit die Arbeit
des Alltagszu  tun.

Auch der Nationalsozialismus konnte ja die
Probleme , die ihm die Zeit aufgegeben hatte,
nicht allein mit Begeisterung lösen . Und wenn

heute die uns feindliche Emigrantenpresse fest¬
stellen zu können glaubt , daß in Deutschland nicht
mehr soviel Hurra geschrien werde , so lag das
ja in der Natur der Sache : Wir wollten zur
sachlichen  Arbeit kommen und die ganze Be-
gsisterungsfähigkeit und den Idealismus unseres
Volkes auf sie konzentrieren.

Die Presse hat sich wieder der großen Zahl
der wirtschaftlichen  Fragen unseres Volkes
bemächtigt und sich mit diesen auseinandergesetzt.
Mit wachsendem Einfühlungsvermögen hat die
deutsche Presse die Situation gemeistert.

Das allein hat auch der Presse den ihr gebüh¬
renden Platz zurückgegeben.

(Die Uebermittlung der Rede
dauerte bei Redaktionsschluß noch an)

Goslar , 18. November.
Zu Beginn des festlichen Abends „Deutsches

Bauerntum " überbrachte gestern Rudolf Heß,
der Stellvertreter des Führers , dessen Grüße uno
richtete dann an die Versammelten eine Ansprache,
in der er u . a . ausführte : Euer Stand ist berufen,
Deutschland und das deutsche Volk zu nähren , zu
nähren nicht nur im gewöhnlichen Sinne mit dem
täglichen Brot , sondern zu nähren mit allem , was
au » dem Boden , der Grundlage unseres Seins,
wächst; aus dem Boden , den Ihr betreut.

Auf diesem Boden hat sich die Geschichte unseres
Volkes durch Jahrtausende abgespielt , und auf die¬
sem Boden wird sich die Geschichte unseres Volkes
weitere Jahrtausende abspielen.

Daß diese Geschichte wieder « ine stolze  Ge¬

schichte sei , dafür haben wir gesorgt und werden

wir sorgen ! ( Stürmischer Beifall .)

Mit Recht ist im neuen Deutschland von feiten
der Vertreter des Bauerntums der nationalsozia¬
listischen Bewegung immer wieder die Bedeutung
hervorgehoben worden , die das Bauerntum mit
seinem Boden  hat , die Bedeutung hat auch hin¬
sichtlich der Bluteizeugung unseres Volkes ; denn
der Nachsluß des besten Blutes kommt ja aus dem
Lande und strömt in die Städte hinein , in denen
es leider den Umständen nach langsam an Güte
verliert.

So oft und mit so viel Recht dies betont wurde,

so sehr soll aber auch stets wieder andererseits

betont werden , daß dieses Bauerntum zwar die

Grundlage unseres völkischen , rassischen und wirt¬

schaftliche » Sein » ist , auf der anderen Seite aber

doch die anderen Stände unseres Volkes ihre

Geltung haben.

Stets sei sich der Bauer bewußt , datz er seinen
Boden nicht halten könnte , wenn nicht als Er¬
gänzung ein Wehrstand  da wäre , der den Bo¬
den schützen muß . Je besser der Boden ist, je mehr
Arbeit in ihn hineingesteckt ist, desto mehr muß
er ihn schützen, da dieser wertvollere Boden um so
mehr die Nachbarn anreizt , so oder so sich seiner
zu bemächtigen.

Ebenso soll der Bauer eingedenk sein, daß der
Arbeiterstand  die Waffen schmiedet, mit
denen der Wehrstand den Schutz übernimmt . Er
soll eingedenk sein, datz vieles von dem, was er
täglich braucht und als eine Selbstverständlichkeit
erscheint , durch die Hände seiner Arbeitsgenossen
drinnen in der Stadt geschaffen wurde.

Wenn der Bauer glaubt , vielleicht allein be¬

stehe » zu Kimen — jawohl , er wird nicht ver¬

hungern , aber wenn alles andere wegfällt , was

in Ergänzung von anderen Ständen und anderen

Volksgenossen geschaffen wird — so würde sein

Dasein ärmlich sein , ärmlich insbesondere im

Geiste!

Er würde dahinvegetieren , er würde schlafen,
arbeiten und essen, aber alles andere , was ihm
das Leben heute leichter und schön macht , würde
ihm fehlen.

Immer wollen wir Führer des Nationalsozia¬
lismus , wenn wir von einem Stand reden , auch
der anderen  gedenken und das Verständnis für
diese wachhalten!

Anläßlich des Reichsparteitages in Nürnberg
habe ich wiederum Vertreter der Arbeiterschaft,
des Handwerks und des Mittelstandes bei mir
gehabt . Ich habe ihnen gesagt , ihr mögt vielleicht
schimpfen, datz die Preise des Bauern vielfach
höher sind, als draußen im Auslande . Manche
kleine abgehärmte Mutter und Arbeiterfrau mag
vielleicht dann und wann denken , warum das ist,
und ob das die Sorge des neuen Staates für sie
sei. Ich habe es ihnen gesagt , sie sollten sich dar¬
über klar sein ; würden diese Preise  nicht so
hoch gehalten , so müßte über kurz oder lang mit
mathematischer Sicherheit unser Bauerntum , unser
Nährstand zugrunde  gehen , wie er bereits
auf dem besten Wege war , zugrundezugehen , be¬
vor wir Nationalsozialisten an die Macht kamen.
Das Ergebnis wäre der Hunger , der Kampf aller
gegen alle , das Ende auch des Arbeiters in der
Stadt gewesen.

Denn darüber müssen wir uns klar sein , wenn
wir die Nahrung nicht im Inlands erzeugen kön¬

nen , einführen könnten wir sie nicht . Das Aus-
land  sperrt unsere Grenzen , sperrt sich ab , hat
den Boykott verhängt . Sie wollen selbst ihre
Ware draußen absetzen. Wir können die Ergeb¬
nisse der Arbeit unserer Industriearbeiter nicht
auf den Markt Hinausbringen und demgemäß
können wir auch nicht einführen , was wir brau¬
chen und immer mehr brauchen würden , wenn die
Landwirtschaft im Absterben wäre.

Heute bringen wir alle nach wie vor gemein¬
sam unser Opfer:  Die Arbeiter , die kleinen
Mittelständler , indem sie die höheren Preise zu¬
gunsten der Bauern , zugunsten der Landwirt¬
schaft tragen . Dieses Zusammenstehen , dieses Ein-

Aus der Schlußkundgebung des Reichsbauern-
things hielt Staatsrat Wilhelm Meinberg
eine Rede , in der er u . a . ausführte : Die zukunft-
gestaltende Kraft des Nationalsozialismus besteht
nicht zuletzt darin , datz er die Selbstbesinnung des
deutschen Volkes auf seine völkischen Urkräfte be¬
deutet . Die Revolution unserer Bewegung ist im
Begriff , mit ihrer Kraft die Schlacken der letzten
löOO Jahre artfremden Einflusses zu beseitigen
und der Wiederbesinnung auf die lebensgesetzliche
Bedeutung des Bauerntums  Raum zu geben.

Es wird stets das Geheimnis unseres Volkes
bleiben , daß wir aus unserem Boden , aus unserer
Muttererde immer wieder die Kraft erhalten , die
unsere Art und Zukunft bestimmt.

Das ist im überwundenen Zeitalter noch stärker
in Vergessenheit geraten als die bevölkerungs¬
politische Bedeutung des Bauerntums . Wenn nicht
bestritten werden kann , daß das Bauerntum der
Bluterneuerungsquell des ganzen deutschen Volkes
ist, haben wir eigentlich schon den Nachweis er¬
bracht , datz das Bauerntum nicht nur Träger und
Erhalter der körperlichen Erbmasse unseres Vol¬
kes, sondern auch seines geistigen und seelischen
Erbes ist. Wir alle wissen, daß der Sieg des
Nationalsozialismus nicht die Vollendung , son¬
dern der Anfang  der notwendigen Neugestal¬
tung unseres Volkes ist ! Nur ein innerlich festes,
harmonisch gelagertes Bauerntum ist imstande,
den Anforderungen gerecht zu werden , die der
Nationalsozialismus der Neugestaltung der deut --
schen Nation wegen an das deutsche Bauerntum
stellt.

Dem Städter  aber wollen wir zum Bewußt¬
sein bringen , datz Bauerngeist ein Blutserbe ist,
das auch in ihm liegt . Damit stoßen wir auf
einen Begriff , der wesensbestimmend für das
ganze deutsche Volk geworden ist und allen ande¬
ren Völkern der Erde geheimnisvoll , ja unheimlich
zu sein scheint:

den deutschen Begriff der Arbeitsehre!

Er hat nicht nur uns Bauern gelehrt , die

Stuttgart , 18. November.

Auf Einladung des württembergischen Wirt¬
schaftsministeriums und des württembergischen In¬
dustrie - und Handelstages sprach Dr . Schacht vor
Vertretern der württembergischen Wirtschaft über
Wirtschaftsfragen der Gegenwart . Deutschland sei
seit dem Weltkriege in wirtschaftlicher Beziehung
vor ungeheure Schwierigkeiten gestellt . Auch heute
dürften diese Schwierigkeiten nicht geringer gewei¬
tet werden . Doch sei es heute für den Kaufmann
und für den Wirtschaftspolitiker bedeutend leichter,
ihnen entgegenzutreten und sie zu überwinden , da
der Nationalsozialismus den Weg in die Zukunft
freimache , und daraus jeder einzelne neue Kraft
und den Optimismus im Kampfe gegen Wirt-
schaftshemmnisse schöpfen könne!

stehen des einen Standes für den anderen , dieser
gemeinsame Kampf hat uns den Sieg gebracht!

Der deutsche Bauer kann heute in Rnhe ar¬

beiten , und dazwischen nach schwerer Arbeit kann

er Feste feiern , wie heute abend . Und wenn er

marschiert , so marschiert er nicht aus Protest und

aus Verzweiflung über seine Not wie einst , heute

marschiert er zur Ehre des einen,  der wie¬

der seiner Arbeit einen Sinn gegeben hat , » nser

aller  Arbeit und unser aller Schaffen wieder

einen Sinn  gab ! Ihn grüßen wir : Adolf Hitler»

Sieg -Heil!

Pflicht  über den Lohn zu stellen und unser Le¬
ben als Kampf aufzufassen , sondern er ist der
Wesenskern deutscher Arbeitsamkeit schlechthin.
Hier finden wir den Kraftquell bürgerlichen
Unternehmungsgeistes , der schaffte, um zu schaffen,
hier finden wir das Geheimnis der Werkfreudig¬
keit des deutschen Arbeitertums , das seine Er¬
klärung nur in dem Zusammenklang von Arbeits¬
leistung und Ehrauffassung  findet . Wieder¬
erweckung des Blutserbes ist das oberste Gesetz
unserer Selbstbehauptung , denn nur dann ist Ge¬
währ gegeben , daß „Gemeinnutz wirklich über
Eigennutz " regiert.

Ebenso wie die deutsche Arbeitsauffassung wird
die deutsche Rechtsauffassung  bestimmt und
geformt aus dem Blutserbe bäuerlichen Men¬
schentums durch das Verhältnis von Blut und
Boden und deren Wechselwirkungen . Aber nicht
nur im Bauerntum hat das Blutserbe seine Kraft
bewiesen , sondern auch in der Entwicklung des
deutschen Staatsgedankens,  der den Staat
nicht als Selbstzweck anerkennt . Die aus ger¬
manischem Vlutserbe entsprossene Verfassung , die
Führer und Gefolgschaft dem Gebot des Ge¬
meinnutzes  unterwirft , hat bisher in den
Besten unseres Volkes gelebt.

Die geistige Macht dieses bäuerlichen Bluts¬
erbes , die die deutsche Weltanschauung und
Lebenshaltung formten , hat naturgemäß auch die
Entwicklung der deutschen Kultur,  entscheidend
beeinflußt.

Eine Jahrtausende lange Geschichte liegt hinter
uns , eine Geschichte , aus der wir gelernt habe » .
Und jetzt schnalle » wir den Helm fester , um als
reis gewordenes Volk die Grundlage für eine
neue tausendjährige Geschichte zu legen ! Wir
Bauern aber , wir wollen dem Führer an der
Stelle , die er uns anweist , die Truppe sein , die
ihr Lebe » nicht hat , um es auszuleben und aus¬
zukosten , sondern weil sie es einsetzen  darf für
die Nation , für das Volk , für unser Volk ! Für
Deutschland!

Da das Reich , das infolge der früheren Wirt¬

schaftspolitik keine Reserven mehr zur Verfügung

habe , Devisen benötige , sei es die vordring¬

lichste Aufgabe  der Wirtschaft gewesen , den

Export mit allen Mitteln und mit dem Einsatz

der Energie jedes einzelnen zu fördern.

Die Hemmnisse , auf die die Ausfuhrsteigerung

stoße , die Einfuhrkontingentierung und Wäh¬

rungsentwertung im Auslande , dürsten den

Willen der deutschen Wirtschaft , ihre Erzeugnisse

im Auslande abzufetzen , nicht lähmen!

Wenn jeder im Kampfe um die wirtschaftliche

Existenz des deutschen Volkes sein Bestes zur

Verfügung stelle , so werde der angestrebte Erfolg

mit Sicherheit nicht ausbleiben . Mit dem pro¬

pagieren irgendwelcher Devalvations -Theorien

Der Einsah für die Gemeinschaft!
Vslicht und Ehee des deutschen Bauern

Die Währung vleibi fest!
Kein Erlahmen des Willens zur Ausfuhr!

werde man die deutsche Wirtschaft nicht fistz^
können.

Er selbst trete jedem Gedanken einer

vation entgegen . Dies entspreche auch dem

des Führers  und der Auffassung de , g,,
samten  Kabinetts!

politische Trinkfprüche in Aon,
Mussolini und Schuschnigg

Rom , 18 . November.
Bei dem Festessen , das Mussolini am

abendabend zu Ehren des österreichischen Bund » ,
kanzlers Dr . Schuschnigg und des Lsterieichisj, .'
Außenministers Berger -Waldenegg gab , würd,,
zwischen dem italienischen und dem österreichisch,.
Regierungschef Blinksprüche gewechselt . Die T-
Wesenheit des Bundeskanzlers in Rom führte,

einem Bericht der « Agenzia Stefani ", Muss «'
lini  u . a . aus , gebe aufs neue Zeugnis von d«
freundschaftlichen Beziehungen , die die bei!«
Länder verbänden . Diese Beziehungen blieb«
auch noch weiterhin entwicklungsfähig.

Die Ereignisse der letzten Zeit , denen das gi « ,
italienische Volk mit tiefer Bewegung gefolgt sq
hätten noch dazu beigetragen , sie zu festigen . H
Erfahrung dieser letzten Jahre habe gezeigt , bu
die italienisch -österreichische Freundschaft durchs
den Notwendigkeiten der europäischen Eeinej«.
schaft entspreche und eine sichere Bürgschaft d„
Friedens und der Ruhe bilde „ für uns und sjj,

alle ". Es sei klar . daß diese Freundschaft nj^
darauf abziele , die Herstellung freundschaftliche
Beziehungen mit anderen Ländern zu henin,,!
oder zu verhindern.

Bei dieser Auffassung der Interessen des ei»,

zelnen und der Gesamtheit sei jene politisch,

wirtschaftliche und kulturelle Uebereinstimmung

entstanden , wie sie zwischen Italien und Och .,

reich sowie gleichermaßen Ungarn bestehe und »,

der jeder teilnehmen könne , der die gleichen Zde»

und Ziele verfolge und die ausgemachten H,,

dingungen annimmt ."

Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  erwidern

in seinem Blinkspruch , er danke Mussolini st-

das volle Verständnis und für die Unterstützt,^

die Oesterreich bei Italien gefunden habe . Ohn

auch nur ein einziges Mal zu versuchen , irgend

welchen Einfluß aus die innerösterreichischen L

gelegenheit zu üben , habe Italien der ganz,,

Welt in beispielhafter Meise seinen Wllen h»

wiesen , mit dem ganzen Schwergewicht sei« !

Erotzmachtsstellung und den unschätzbaren Ue,>

ten seiner klassischen Ueberlieferung der Sache du

europäischen Friedens zu dienen.

Auch das junge Oesterreich wolle nichts and « «

als zur Aufrechterhaltung des Friedens beizu-

tragen , und zwar durch seine Unabhängigkeit

Die engen wirtschaftlichen Bande , die Oesterreich

und Italien mit dem befreundeten Ungarn «er-

knüpften und die römischen Protokolle bedeute !«»

in keiner Weis « einen Versuch einer besonder«

Abschliehung der drei Mächte.

Mit jedem wolle man zusammenarbeiten , kni

mit Oesterreich in Beziehungen zu treten wünsch

und gewillt sei , es zu achten . Demjenigen , der

glaube , nicht in diesem Sinne unterhandeln z»

sollen , könne man nichts entgegensetzen.

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen un¬

seren Staaten , so schloß Dr . Schuschnigg , und du

gemeinsame Ziel in den entscheidenden Fragen sink

eine Tatsache , die außerhalb jeder Erörtern »;

steht , und die sicherlich zu einer dauerhaften Festi¬

gung der Verhältnisse in Oesterreich , das soviel

Erschütterungen erlitten hat , beitragen wird,

Taifun auf den Philippinen

Manila , 18 . November . Die Philippinen wur-

den am Sonnabendabend neuerdings von eine»

schweren Taifun heimgesucht . Bisher weiden N

Tote gemeldet . Am schwersten betroffen wuck

die Insel Luzon . Vielfach traten große lleitt-

schwemmungen ein , wobei zahlreiche Häuser zer¬

stört wurden . In der Hauptstadt Manila frei

nur leichte Schäden zu verzeichnen . Hilfsnich

nahmen sind von Manila aus eingeleitet.
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Regungslos standen die Sibiren — Angst und
verbissene Wut in aller Mienen . Vov der impo¬
nierenden Erscheinung Professor Siegers wichen
sie aber unwillkürlich zurück. In den sich
öffnenden Halbkreis trat der Kommandant,
zittevnd vor unterdrückter Empörung.

„Was wollen Sie hier ? — Was bedeutet dieser
Ueberfall ? — Wie können Sie . . ."

Eine gebieterische Handbewegung Siegers
schnitt ihm das Wort ab:

„Schweigen Sie — und antworten Sie nur auf
meine Fragen !"

Wie ein gespenstisches Gebilde schwebte über
ihnen das graue Ungetüm , aus dem kein Laut
zu hören war.

„Haben Sie T -r . Krafft an Bord ?" fragte
scharf der unwillkommen « Gast . —

Niemand antwortete . Aus den Augen des
Kommandanten brach ein tückischer Blick.

„Antworten Sie !" Drohend klang die Stimme
Professor Siegers.

„Was geht das Sie an ? !" brüllt « der Befehls-
s' aber des Schiffes . „Hier ist der Sibirischen

>d - ration Grund und Boden , Sie werden
' - ,i Frevel mit dem Leben bezahlen !"

Langsam zog der Professor seine Uhr hervor
und sagte , jedes Wort nachdrücklich betonend:

„Es ist jetzt zehn Uhr fünfzig mitteleuropäischer
Zeit . Wenn Punkt elf Uhr Ihr Gefangener
nicht gesund und unverletzt hier vor mir steht,
hole ich ihn mir selbst und versenke dann Ihr

Schiff mit Mann und Maus ! Das ist mein
letztes Wort !"

„Ja , das ist dein letztes Wort !" zischte ein
neben dem Kommandanten stehender junger
Offizier zwischen den Zähnen , riß seinen Armee-
revolver heraus und drückte auf den Sprecher
ab . Aber kein Schuß entlud sich. Wie vom Blitz
getroffen , mit kurzem Aufschrei brach der Atten¬
täter zusammen . — Entsetzt hatten die Um¬
stehenden die Szene mit angesehen . Der Offizier
war tot . — Ruhig stand der Professor mit der
Uhr in der Hand.

„Holt den Gefangenen !" befahl der Komman¬
dant mit heiserer Stimme.

Bald darauf brachten zwei Matrosen Dr.
Krafft , der blinzelnd das seltsame Bild wahr¬
nahm , ohne zu begreifen , was vorging.

„Krafft mein lieber Freund !" hörte er eine
ihm vertraute Stimme . Freudig wandte er sich
um, sah seinen geliebten Chef und eilte auf ihn
zu. Sieger schloß ihn stumm in die Arme.

„Ich mußte , daß Sie kommen würden, " stam¬
melte Krafft , „nur so bald hatte ich es nicht er-
hofft !"

„Sind Sie wohlauf , Krafft ?" fragte der Pro¬
fessor und fuhr , als Krasit nickte, fort : „Dann
ist 's gut , komme » Sie !"

Niemand wagte es zu verhindern , als Dr.
Krafft langsam die Leiter emporstieg . Sieger
wandte sich jetzt an den Kommandanten.

„Es ist gut ! — In zehn Minuten können Sie
weiterfahren !"

Dann stieg auch er hinauf , verschwand in dem
grauen Gespenst, und die Leiter wurde hinauf¬

gezogen . Mit Staunen sahen die Sibiren , wie
sich der dunkle Schatten in die Lüste .erhob und
im Nebel untertauchte.

Plötzlich flammten die Lampen an Bord wieder
auf — ein Schüttern ging durch das Schiff — ein
Zischen und Brausen . Die Maschinen , die bisher
wie im Zauberschlaf gebannt waren , begannen zu
arbeiten , als sei nichts gewesen . Eine Weile noch
standen Offiziere und Manschaften sprachlos und
starrten der verschwindenden Wolke nach. End¬
lich kam wieder Leben in den Kommandanten.

„Großes Fliegerabwehrgeschlltz I — Feuer ! In
Richtung auf die Wolke !" schrie er.

„Pöng !" zerriß der scharf« Knall des Geschützes,
das soeben nicht zu bewegen gewesen war , die
schwüle Luft — und noch einmal „Pöng !" —

Ein unheimliches Lächeln flog über das ver¬
zerrt « Gesicht des Kommandanten.

„Ein Phantom, " murmelte er zwischen den Zäh¬
nen , „gegen das anzukämpfen über meine Macht
geht !"

Und doch war es nur ein einzelner , unbewaff-
neter Mensch gewesen , der der Sibirischen Föde¬
ration besten Kreuzer kampfunfähig gemacht und
ihm feinen kostbaren Gefangenen , dessen Be¬
wachung ihm besonders aus Herz gelegt worden
war , entrissen hatte.

„Aus !" flüstert « er , und düster schritt der Kom¬
mandant durch die stumm zur Seite tretenden
Offiziere . — Er ging in seine Kajüte , zog den
Revolver und legte ihn an ..

Dr . Krafft sah sich. verwundert um , als er das
Luftschiff betrat . Das war ja das gleiche, wie er
es vam Mars her kannte . Professor Sieger wies
mit der Hand auf die Tür zum Privatarbeitszim-
mer und sagte : „Gehen Sie voran . Ich komme
später nach."

Als Krafft das Zimmer betrat , entfuhr ihm ein
Schrei der Ueverraschung . Vor ihm stand , hoch
aufgerichtet »ud an allen Gliedern bebend , seine
Frau.

„Anuilo — du hier ?" Er eilte auf sie zu um-
ichlang sie und suchte ihren Mund.

Impulsiv entzog si« ihm ihre Lippen.

„Nicht küssen! — nicht jetzt !" stieß sie hervor.
„Ich bin glücklich, dich wiederzusehen , ich bin

so froh , daß die Zeit der Trennung vorüber ist —
aber küsse mich nicht . Es ist inzwischen so man¬
ches geschehen!"

Enttäuscht und beunruhigt ließ er die Arme
sinken.

„Erkläre mir, " sagte er dumpf , „wie kommst du
an Bord dieses Luftschiffes ? Weshalb hat Pro¬
fessor Sieger dich mitgenommen ? Weiß er , daß
du meine Frau bist ?"

„Nein !" erwiderte sie hart . „Er weiß es nicht.
Er denkt , ich fei deine — Geliebte ."

In überstürzten Worten erzählte sie ihm , was sie
in seiner Abwesenheit erlebt und durchgemacht
hatte , schwieg aber über ihre lauge , vertraute
Unterhaltung mit Sieger . Ein unbestimmtes Ge¬
fühl . über dessen Bedeutung sie sich selbst noch
keine Rechenschaft abzulegen vermochte , trieb sie
dazu . Sie hatte ihn wieder , ihren Mann , dem
sie sechs Jahre in treuer Liebe zugetan war . Im
Geiste durchflog sie die Jahre , voller Glück und
Sorgen an der Seite dieses Mannes und fühlte
mit schreckhafter Verwunderung , daß jetzt ihr
Herz zu schweigen schien, als si« ihn wieder an
ihrer Seite sah.

Als nach kurzer Zeit Professor Sieger sich zu
huen gesellte und ihrem Manne mit ruhigen

Worten von der kameradschaftlichen Freundschaft
sprach, die jetzt auch zwischen ihm und Frau Anne¬
lore bestand , errötete die jung « Fra » .

20.

Zwei Tage später saß Dr . Krafft im Palais
des Staatspräsidenten diesem gegenüber . An der
Besprechung nahmen der Staatskanzler , der
Kriegsminister und der Minister des Aeutzerenteil.

Der Präsident spielt « mit einer Karte und las
noch einmal : „Dr . Dietrich Krafft , Beauftragter
des Mars ."

„Darf ich fragen , was das zu bedeute » hat ?"
wandte er sich an Dr . Krafft.

Der Besucher räusperte sich, beugte sich über den
Tisch und entgegnete mit gedämpfter Stimme:

„Ich möchte zunächst darauf hinweisen , daßo«
dieser Unterredung keine Silbe in die Oeffeutlich-
keit gelangen darf . Sind die Heren sich dariitd
klar ? "

Die Anwesenden bekundeten , wenn auch inner¬
lich befremdet , ihr Einverständnis , und Kraft
fuhr fort:

„Es bedeutet genau das , was darauf steht . Hier
meine Generalvollmacht ."

Der Präsident nahm die Urkunde , las siet<-
dächtig durch und reichte sie dann wortlos an M
Minister weiter . Kopfschüttelnd sahen süb^
Herren an , nachdem sie das merkwürdige Schrft'
stück gelesen hatten.

„Hm —" machte der Präsident , und in se>"^
energischen Gesicht zuckte es — „wenn ich H" '"
Professor Sieger , der Sie zu mir schickt, nicht als
einen ernst zu nehmenden Mann und bedeutend«
Gelehrten kennen würde , müßte ich das Ean-t
kür einen verspäteten Aprilscherz holten . -
behaupten also , ein Beauftragter der Mais-
regierung zu sein ?"

«Ich behaupte dies nicht nur , sondern ich
«s , Herr Präsident ."

„Ja — aber — wie ist das möglich? lstibtes
denn sowas ? Dazu müßten Sie doch auf dem
Mars gewesen sein !"

„Meine Herren — ich bezweifle durchaus aA
datz Ihnen meine Mission seltsam , uilwahrichftm
lich und unglaubhaft erscheint - ia . datz
im stillen sogar für geistesgestört halten
Aber ich bitte Sie . sich zunächst einmal dmaa
einzustellen , datz es sich hier um eine unumstösM
Tatsache handelt . Die Beweise hierfür w« °
ich Ihnen dann so einwandfrei liefern , datz
jeden Zweifel fallen lassen werden ."

„Also sprechen Sie — tragen Sie uns vor.
?ie zu uns führt !"

„Herr Professor Sieger , dessen Mitarbeiter '
bin , steht seit Jahren mit dem Mars in p" !
licher Verbindung , nachdem es ihm gelungen " -
sich die aus der Atomzertrümmerung frei
den Kräfte dienstbar zu machen.
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Hamburg schlägt Berlin
Verdienter 4 :1-Sieg der Hamburger Fußball¬

spieler

Mit 15 000 Zuschauern hatte der traditionelle
zufchall-Städtskampf der beiden größten deutschen
Zentren Hamburg und Berlin seine alte Anzie-
hungskraft bewiesen. Der HSV .-Platz war r«st.
los besetzt, als der sehr gute Schiedsrichter , Fink-
Frankfurt, den Ball zum Kampf freigab . Mit
viel Aufmerksamkeit wurde die Anwesenheit des
Neichsstatthalters Kaufmann wahrgenommen , der
,n Begleitung von Senator Richter erschienen
mar. Weiter sah man eine Reih « anderer Ver-
treter der Hamburgischen Regierung und selbst¬
verständlich auch alle Leute vom „Bau " sowohl
der Hansestadt als aus Berlin.

Der Lieg der Hamburger war in der Höhe ver¬
weilt. Es sah in den ersten 45 Minuten nicht
nach diesem klaren Erfolg aus , und es muß be¬
tont werden, daß die Leistungen der Gäste ein
solches Ergebnis auch nicht verdient hätten . Aber
fte Kampfkraft der Hamburger Truppe ist enorm,
xes zeigte sich nach dem Wechsel ganz deutlich.
Zuerst gaben die Berliner klar den Ton an . Die
Mannschaft bot ein schnelles, ideenreiches Kom¬
binationsspiel, schickte die guten Außenstürmer,
von denen Hahn , Linksaußen , ganz groß wirkte,
geschickt vor, und brachte die Hamburger oft in
große Verwirrung . Das ging um so leichter , als
die Taktik der Hamburger dahinging , durch Zu¬
rückhaltung des Mittelläufers Thiel «, der über¬
haupt nicht offensiv eingesetzt wurde , den gegne¬
rischen Sturm abzuriegeln . Das gelang auf
Kosten jeder Aufbauarbeit sehr gut . Eine gewal¬
tige Arbeit verrichteten bei diesem System die
beiden Außenläufer Mahlmann und Gloede.

Nachdem bereits in der 15. Minute der gute
Berliner Halblinke Kästner verletzt worden war,
sür ihn sprang Sobek ein , gingen nach einem
Mißverständnis zwischen Thiele und Torwart
Boelkedie Berliner durch den Mittelstürmer in
Führung. Hamburg glich in der 30. Minute durch
Rohwedder aus , und kurz vor der Pause konnte
Noack aus einem Gewühl heraus die Hamburger
in Führung bringen . Der schon in dieser Spiel¬
hälfte ganz ausgezeichnet abwehrende Tormann
der Berliner verletzte sich bei einem Zusammen¬
stoß ziemlich und ließ so den Ausgleichstreffer
der Hamburger , ein haltbarer Kopfball , passieren.

Eesamteindruck bei der Pause war jedenfalls:
Berlin besser, Sieg wahrscheinlich.

Es kam aber anders . Die Hamburger Mann¬
schaft ging mit verstärktem Elan ins Feuer . Dom
ersten Augenblick des Wiederbeginns an lag
Hamburg im Angriff , ohne allerdings vorerst
die ausgezeichnete Abwehr der Gäste überwinden
zu können . Erst in der 25. Minute gelang es
dem Mittelstürmer Seeler , eine genaue Flanke
des Rechtsaußen Henneberg mit dem Kopf auf¬
zunehmen und zum entscheidenden dritten Treffer
zu verwandeln . Jetzt lag ein hoher Sieg der
Hamburger im Bereich des Möglichen . Angriff
auf Angriff rollte auf das Berliner Tor , vor
dem sich dramatische Szenen abspielten . Der
Berliner Tormann verrichtete wahre Helden¬
taten , wobei er sich aber auch mehrfach gefährlich
einsetzte. Bei einer solchen Parade kam es er¬
neut zu einem Zusammenstoß , nach dem der
Spieler für einige Minuten ausscheiden mußte.
Zwar nur für zwei Minuten , aber in diesem
Augenblick fiel das vierte Tor Hamburgs , ein
wunderbarer Kopfball Noacks, den auch der Tor-
WM ŝticht gehalten hätte . Kurz vor Schluß um¬
spielte Noack sodann noch die gesamte Abwehr,
hob den Ball über den Torwart , und langsam
senkte sich das Leder eben über die Latte ins
Aus . Da » war Pech. So blieb es aber beim ge¬
rechten 4 :1.

Der Torwart der Hamburger , Boelke , die Läu¬
fer Mahlmann , Gloede , die Stürmer Noack, Politz
und Henneberg waren die besten Spieler . Berlin
hatte in dem Linksaußen Hahn , der wohl der
beste Spieler im Felde war , dem rechten Läufer
Kauer , den beiden Verteidigern und dem unver¬
gleichlichen Torwart die Stützen der Elf . — Der
Schiedsrichter war peinlich genau und gerecht.

Hexos-Olöenburg —-Siegfried 21 :21
Zum Mannschafts -Wettkampf — ein Serienkampf

um die Bezirksmeisterschaft — stellte sich Sieg¬
fried-Bremen dem KSV . Heros -Lldenburg -Ever«
stcn. Beide Mannschaften mußten mit Ersatz
ringen. Siegfried erschien ohn« den guten Leicht¬
gewichtler Stehmeyer . Bei Heros kam Voigt eine
Viertelstunde zu spät vom Arbeitsdienstlager.
Außerdem mußt « Heros di« Punkte im Leichtge¬
wicht abgeben , da Hahn llebergewicht hatte . Die
Kämpfe waren sehr flott , beiderseits wurde sehr
offen und fair gekämpft . Auch das Publikum
verhielt sich mustergültig . Die Mannschaften
teilten sich in die Punkte , jede gewann
einen Durchgang  und zwar jedesmal mit
12:9. In beiden Fällen fiel die Entscheidung erst
im Schwergewicht.

Hier wartete der jugendliche Brunken von
Heros im ersten Durchgang mit einer Ueber-
raschung auf , er brachte den bewährten Anwärter
glatt auf die Schultern . Dieser nahm im zweiten
Durchgang Revanche.

Ergebnisse:  Bantamgewicht : Köhler Heros
gegen Weinberg 2 Bremen , Sieger Köhler in
2!4 und 8 Minuten . Federgewicht Meyer -Heros
gegen Schmidt Bremen . Sieger Schmidt in
gen-Heros gegen Precht 2, Sieger Bargen
in 10 und in 3,40 Minuten . Mittelgewicht:
Schmidt Heros — Werner Siegfried . Sieger Wer¬
ner in 4' /- und 4.20 Minuten . Halbschwergewicht:
Lshmkuhl Heros gegen Rodecker Bremen . Sieger
Lehmkuhl in 5 Minuten und bl Minute . Schwer¬
gewicht: Brunren Heros — Auwärter Bremen.
Sieger Brunken in 8 Minuten und Auwärter
>n3 Minuten.

Griin -Weiß und Spiel und Sport
elmenhsrst gegen Boxfreunde

- und Bettag wartet der BSE . Box-
leder einmal mit einem guten Pro-
. Kämpfer aus Telmenhorst und Grlln-
verpflichtet worden . Nur gute Kämpfer

dem Programm . Eiehoff . Kreuzer,
Schneider sind die Vertreter aus Del-
Eiehoff , welcher früher im Arbeiter-

m Spitzenkämpfern gehört «, tritt gegen
Boxfreunde , an . Das weitere Pro-
steht aus folgenden Kämpfen : Pietr-
cfrd. — Packeifer , Grün -Weiß / Pietr-
rd . — Ehlers , Grün -Weiß . Nickel, Box-
Burk I , Grün -Weiß . — Seedorf , Box-

- Volk, Grün - Weiß / Heumann.
- Kreuzer , Delmenhorst /
>«lm«nhorst / Meyer , Boxfrd . -Potzl,
:st. Reich«, Boxfrd . - Hogrefe . Grün-
Unkelmann , Boxfrd . - Schneider , Del-
Außerdem zwei Schülerkamps «.

Uebekrafchuna im Bremer Fußball

Polizei vergibt zwei wertvolle Punkte
Mit 4 :0 blieben die Oldenburger Sieger in Bremen

I » d«r Bezirksliga gab r» am Sonntag meh¬
rere lleberraschungrn , ganz besonders aber in der
Staffel

Bremen -Nord

So mußte sich der Tabellenführer , Sportfreunde-
Bremen , mit einem mageren 1 :1 gegen Germania
Leer begnügen , da » zudem noch erst in den letzten
Minuten erreicht wurde . Die Bremer Polizei ließ
sich auf eigenem Platz vom VfB . Oldenburg hoch
4 :0 schlagen, während der VfB . Lehe gegen Stern
Emden ausgerechnet auf eigenem Platz verlor.
Mit 3 :2 gewannen die Emdener . BVV . Union
hatte nur wenig Mühe , die starken Formschwan¬
kungen unterliegend « Elf des SV . Wulsdorf glatt
5 :1 zu schlagen. SuS . Delmenhorst kam endlich
wieder einmal zu einem Punktgewinn durch das
2 :2 gegen Verdenia Verden . Die Delmenhorster
zeigten in diesem Spiel eine Formverbesserung
und hätten mit etwa » mehr Glück sogar gewin¬
nen können . Dir Tabelle hat sich nach diesen Re¬
sultaten völlig verändert . Die Führung hat der
VfB . Oldenburg übernommen , während die
Sportfreunde auf den zweiten Platz gerutscht
sind. An dritter Stelle liegt jetzt Stern Emden.
Dann folgen Lehe und Polizei . Die Kämpfe in
der Spitzengruppe werden mit jedem Sonntag
schärfer und spannender . Es ist unmöglich , den
Herbstmeister vorauszusagen . Die meisten Aus¬
sichten scheinen aber die Oldenburger zu haben.

I in den Jnnensturm , ver genau wußte , was er
j damit anfangen sollte. Der frische Zug nach vorn

wirkte imponierend . Dagegen fehlte der Polizei
das Rückgrat» — eben Wittenbecher . Das Spiel
wirkte ziemlich systemlos, Hauptsache, daß der
Ball getreten wurde , das Wohin  war eine
zweite Sache.

Von Beginn an entwickelte die Polizei ein
forsches Tempo , dem die Oldenburger anfangs
nicht gewachsen waren . Bald jedoch sollte sich das
Blatt erheblich wenden . Die Oldenburg «! dik¬
tierten das Spiel . Auf beiden Seiten hatten die
Torwarte brenzliche Lagen zu klären , was dem
Oldenburger besser gelang , während der Polizist
anfangs einen unsicheren Eindruck machte. Die
Polizisten ließen wiederholt totsichere Chancen
aus . Nach zehn Minuten stand es bereits 1 :0,
ein vollkommen überraschendes Tor . Immer wie¬
der fiel während dieser Zeit die gute Bedienung
der Oldenburger mit guten Flanken und Vorlagen
auf . Plötzlich hieß es 2 :0. Hier lag unzweifelhaft
ein Irrtum des Schiedsrichters  vor,
der das Tor nicht geben durfte.

Mit unverminderter Schnelligkeit nahm das
Spiel seinen Lauf , scharfe Angriffe auf beiden
Seiten . Zum Schluß der ersten Spielhälfte kamen
die Polizisten stärker auf aber ohne sichtbare Er¬
folge zu erzielen , eine Tatsache, die durch die

gute Abwehr der Oldenburger herbeigeführt
wurde.

Zu Beginn der zweiten Hälfte hatten die Bre¬
mer wiederum Gelegenheit , einen Strafstoß zu
verwandeln . Dem Sturm gelang aber nichts , ein
Produkt aus Unvermögen und P e ch. Trotzdem
ließen sie den Mut nicht sinken und griffen kräf¬
tig an . Besonders zu erwähnen ist der Mittel¬
läufer , der als dritter Verteidiger zurückging, und
der Torwart , der sich mit Todesverachtung da¬
zwischen warf . Nach 20 Minuten konnten die
Gäste wiederum durch einen glänzenden Schuß des
Halblinken erfolgreich sein. Das vierte Tor , das
aus einem guten Angriffsaufbau herrührte , stellte
das Schlutzergebnis her.

Bei den Bremern konnte Prigge  nicht ge¬
fallen . der leider einen schwarzen Tag erwischt
hatte . Aufopfernd spielte Vurhenne  als lin¬
ker Läufer . Der neue Torwart führte sich sehr zu¬
friedenstellend ein . Dieses Spiel zeigte eben, daß
die Polizei völlig auf die Mitwirkung der gestern
fehlenden Spieler angewiesen ist. Für die übrigen
Vereine der Bezirksliga eine ernste Mahnung , mit
der Stärke der Oldenburger zu rechnen. Der
Schiedsrichter leitete das Spiel in jeder Be-

I ziehung einwandfrei , nur beim zweiten Tor trifft
I ihn ein Verschulden.

Sportfreunde verschenken einen PunktTabelle der Bezirksliga
Spiele Tore Punkte

VfB . Oldenburg 9 27 :9 14:4
Bremer Sportfreunde 9 24 :14 14 :4
Stern Emden 9 30 :22 12 :8
Polizei Bremen 8 17 :15 11 :5

VfB . Lehe 10 23 :19 11 :9

Blauweiß Eröpelingen 9 21 :16 11 :7

FV . Woltmershausen 9 27 :17 11 :7

Sparta Bremerhaven 8 16 :16 9 :9
Verdenia Verden 11 24 :31 9 :13
BBV . Union Bremen 11 26 :31 8 :14
SV . Wulsdorf 8 16 :21 4 :12
SuS . Delmenhorst 19 15 :42 2 :18

*

Gewiß wußte man von vornherein , daß der VfB-
Oldenburg ein Gegner war , der nicht unterschätzt
werden darf , steht er doch in der Punkttabelle als
heißer Mitbewerber um die Meisterschaft . Trotz¬
dem hatten über die Polizeianhänger hinaus die
bremischen Fußballkreise in keinem Fall mit einer
derartig hohen Niederlage gerechnet . Wir er¬
innern uns , daß es seinerzeit den Bremer Sport¬
freunden nur unter Aufbringung aller Kräfte
gelang , den Gästen einen 3 :2-Sieg abzuringen.
Dieselbe Mannschaft bezwäng gestern die Poli¬
zisten, die am Vorsonntag noch den Rotweißen
eine 4 :1-Niederlage beibringen konnten . Der
ewige Wechsel im Kampf um die
Punkte ..  .

Bestimmt soll anerkannt werden , daß die Polizei
auf drei bewährte Spieler (Wittenbecher,
der bis Monatsende kaltgestellt ist, ferner Acker¬
mann und Dettmer)  verzichten mußte , aber
was die Oldenburger gestern zeigten , das war
die vorbildliche Schnelligkeit , die in jeder Phase
des Spielgeschehens zum Ausdruck kam. Dagegen
waren die Bremer einfach machtlos . Stets war
der Gegner «inen Deut früher am Ball . Und
dann das glänzende Flügelspiel  der Sturm-
reihe . Fast automatisch wanderte der Ball von
dem Mittelläufer , der die Seele der gesamten
Hintermannschaft war , zum Außen , ohne aber daß
eine unterschiedliche Ballbedienung  festzu¬
stellen war . Von dort aus ging das Leder dann

Der Bremer Tabellenführer trat die Reise zu
den Germanen als heißer Favorit an . Das Resul¬
tat war jedoch nur ein 1 :1. Bei der Pause führ¬
ten die Bremer mit 1 :0, mußte jedoch noch kurz
vor Schluß den Ausgleich zulassen. Die Bremer
waren technisch besser und hätten auch den Sieg
verdient . Von jeher war jedoch Leer ein schwerer
Boden.

BVV Union — SV Wulsdorf 5:1 (4:0)
Die Jonier hatten am Sonntag Gelegenheit , zu

beweisen , daß ihr Sieg über den VfB Lehe kein
Zufall war . Und das taten die Rothosen im
Spiel gegen den SV . Wulsdorf , dem sie mit einer
schweren 5 :1-Niederlage heimschickten. Die Bremer
waren am Sonntag sehr gut aufgelegt , während
die Unterweserleute etwas enttäuschten , was je¬
doch keinesfalls den Erfolg des BVV schmälern
soll. Im ersten Spielabschnitt schössen die gut
aufgelegten Jonier 4 Tore , ließen es dann aber
in der letzten Hälfte sachte angehen und begnügten
sich mit einem Torerfolg . Die Wulsdorfer muß¬
ten sich damit zufrieden geben, den Ehrentrefser
erzielt zu haben.

VfB . Lehe—Stern -Emden 2:3 (0:2)
Die Vorstellung der Lstfriefen auf dem Ka-

sernenplatz gestaltete sich auch diesmal recht ein¬
drucksvoll . Allerdings vermochten die Platzherren
nicht die stärkst« Mannschaft zu stellen , da vier
Spieler abgesagt hatten . So hatten die Emdener
„freies " Spiel . Zweimal waren die Gäste bis
zum Pausenpfiff erfolgreich , jedesmal durch den
Halblinken . Auch die zweite Halbzeit wurde
offensiv eröffnet . Ein Foul in der Strafraum-
grenze brachte den Lehern einen Freistoß , den der
Halbrechte unhaltbar zum 2 :1 verwandelte . Zehn
Minuten später fiel auf die gleiche Weis« der
Ausgleich . Wieder verwandelte der Halbrechte
unhaltbar . Der dann von beiden Seiten einset¬
zende Endspurt blieb bis zur 89. Minute erfolg¬
los . Kurz vor dem Schlußpfiff glückte den Em¬
dener dann doch noch der verdiente Siegestreffer.

Verdenia Verden — SuS . Delmenhorst 2:2
Die Linoleumstädter fuhren ohne jede Aus¬

sichten zur Verdenia . Durch überaus großen Eifer
glückte es ihnen jedoch, ein 2 :2 herauszuholen
und damit nach den ewigen Mißerfolgen sehr gut
abzuschneiden. Die Pechsträhne der Delmenhorster
scheint jetzt endlich abgerissen zu sein. Die Mann¬
schaft, die erheblich verstärkt werden konnte,
zeigte am Sonntag in der Reiterstadt Verden an¬
sprechende Leistungen und wäre bei etwas mehr
Glück vielleicht noch zum Siegestreffer gekom¬
men . Damit haben die Delmenhorster den zwei¬
ten Punktgewinn der Saison zu verzeichnen.

In der Staffel Bremen -Süd

gab es den erwarteten 5 :0-Sieg des vorjährigen
Meisters VfB . Schinkel über VfL . Meppen.
Schwarz -Weiß -Osnaürück lieferte dem Tabellen¬
führer VfL . Osnabrück ein sehr hartes Gefecht.
Durch großen Eifer gelang es, ein 1^ -Unentschie¬
den herauszuholen . Rapid Osnabrück stand gegen
16 Osnabrück auf verlorenem Posten , verlor aber
nur 1 :2. 08 Osnabrück trat einen schweren Gang
zum VfL . Nordhorn an . Fortuna stand jedoch den
Osnabrückern zur Seite , und so kam ein 2 :0-Tieg
zustande . Die Spielvereinigung Lohne war dem
BV . Eversburg glatt überlegen und gewann ver-
dient 3 :1.

Bremer Fußballergebnisse
2. Bremer Kreisklass«

DJK Roland — Eiche Horn 21 : (2 :0) , Lloyd
gegen Brinkmann Bremen 2 :3 (1 :0, Schwach¬
hausen — Krages (GSV ) 3 :1 (2 :0) , BV -Oelf.
gegen Martzel 5 :1 (3 :0) , BTG — VfR 2 :2 (1 :2) ,
Brinkmann -Hemelingen — Eintracht Res. 6 :1
(3 :1) . Am kommenden Bußtag spielt Martin
Brinkmann -Hemelingen gegen Sportfr . Heme-
lingen in Hemelingen.

Untere Fußballergebnisse:  BSD
1. Jugend — Vegesack 2 :1, 2. Jgd . — Vegesack 2
4 :1, Schü — Vegesack 1 1 :3, 1. Knab . — Vegesack1
1 :7, 2. Knab . — Erahn 3 :2, Vrema 2 — Blau-
weiß 4 :4, Brema 3 — Polizei 3 10 :1, Brema 4
gegen BSV 4 3 :1, Union a . H. — BB -Oelf . 10:1,
DJK Roland 2 — Eiche Horn 2 0 :2, Brinkmann 2
gegen VfR 2 3 :3, Brinkmann 3 — BSV 6 4 :0.

Die deutsche Leichtahtletik marschieet

Tagung des Hochamts „Leichtathletik"
Das Fachamt für Leichtathletik hielt am Sonn¬

tag in Berlin im Beisein des Reichssportführers,
seines Stellvertreters und der Referenten Graf
Schulenburg und Dr . Jensch seine erste eindrucks¬
volle Tagung ab . Für das Fachamt waren er¬
schienen: Dr . Ritter von Halt (Fachamtsleiter ),
Grus . Dr . Ketterer , Busch (Sportwart ), H. Schmid
(Volksturnwart , DT .) , H. Voß (Frauensport-
wart ), E . Bauer (Pressewart ) , W. FUrstner (Re¬
ferent sür Jugendfragen ) . Als Gast war u. a.
der Generalsekretär des Lrganisations -Komitees
sür die Olympischen Spiele , Dr . C. Diem , anwe¬
send. Selbstverständlich waren alle sechzehn deut¬
schen Gaue vertreten.

Der Reichsfportführer hob in seiner Ansprache
die bedeutsame Stellung der deutschen Leicht¬
athletik im Reichsbund für Leibesübungen und
im Hinblick auf die Olympischen Spiele hervor.
Der Reichsbund werde mehr und mehr zu einem
Führerkorps des Sports , das die Aufgabe habe,
unser ganzes Volk mit den Leibesübungen im
Sinne de» Führer » vertraut zu machen. Die
Leichtathletik werde in diesem Rahmen mehr als
bisher herausgestellt werden . Mit den Ergeb¬
nissen, besonders in den internationalen Begeg¬
nungen , könne man zufrieden sein. Die Arbeit
hab « ihr « Früchte getragen . Man müsse sich nur
davor hüten , die Siege zu lange zu feiern . Unsere
Gegner find heut « nicht nur in Europa , sondern
vor allem in lleiersee . Die Gesamtarbeit für
1935 sei ganz gewaltig , und es bedürfe härtester
Arbeit aller , um voranzukommen.

Dr . von Halt macht« bedeutsam « Ausführungen
über die Neuorganisation des Fachamts.

Meisterschastsprogramm für 1935
Die Meisterschaften bestehen für 1935 und 1936

nur aus den olympischen Wettbewerben . Zu den
deutschen Meisterschaften würde nur eine Auslese
der Besten zugelassen werden . Alle Meisterschaf¬
ten müssen wieder ihre frühere Bedeutung er¬
halten . Der Begriff „Meisterschaft " müsse im
Mittelpunkt stehen. Sportlich sei das Jahr 1934
wohl dar bisher erfolgreichste gewesen. Aber ge¬
rade im Hinblick aus 193« dürfe man keine über¬
triebenen Hoffnungen hegen . Dr . von Halt dankte
insbesondere auch der deutschen Presse für ihre
Mitarbeit . Den Hanns -Braun -Gedächtnispreis
sür 1995 konnte Dr . von Halt an den SA -Sani-
täts -Eruppenfiihrer Dr . Emil Ketterer -München
verleihen.

Die Olympia -Arbeit 1935 verkündete sodann
Olympia -Inspekteur und Sportwart Busch. Die
Austraguugsform der Eroß -Staffelläufe und
Zallen -sportfeste wurde bewußt geändert . Der ge¬
samt« Wettkampfbetrieb sei planmäßig auf die
Vorbereitung für 1936 aufgebaut . Ueber Klub-
kampf«, Kreismeisterschaften , Gauimeisterschaften
und internationale Veranstaltungen führe der
Weg zum Höhepunkt der deutschen Meisterschaft.
Für 1935 werden allerdings noch Länderkämpfe
durchgeführt , um weitere Kampferfahrung zu
sammeln . Für di« spezielle Olympia -Vorbereitung
seien nur Speziallehrer (Weißer , Brechenmacher,
Hoke, Engelhard , v. d. Planitz u. a .) eingesetzt.

Die Terminliste 1935

sieht an internationalen Veranstaltungen vor : 28.
Juli : Deutschland — Schweiz, 11. August : Deutsch¬
land — England in München , 18. August : Stu¬
dentenweltmeisterschaften in Budapest , 24-/25.
August : Deutschland — Finnland in Hclsingfors,
31. August bis 1. September : Vierländerkampf
Deutschland — Schweden — Ungarn — Italien in
Berlin , 15. September : Deutschland — Frankreich
in Paris.

Zehn Olympia -Prüfungskämpfe in allen deut¬
schen Gauen sorgen für die Auslese . Diese Kämpfe
werden teilweise international durchgeführt.

Die Meisterschaftstermine:

28. April : Gepäckmarsch-Meisterschaft , 2. Juni:
Lauf - und Marsch -Eaumeisterschaften über 30 Kilo-
meter , 23. Juni : Kreismeisterschaften , 7. Juli:
Gaumeisterschaften , 3./4. August : Deutsche Mei¬
sterschaften, 6. Oktober : Kreiswaldlaufmeister¬
schaften, 3. November : Deutsche Waldlaufmeister¬
schaft. — Am 2. Mai beginnen die Klubkampf¬
runden in den Kreisen , am 26. Mai folgen die
Bahnstaffeltage in den Kreisen , der Tag der deut¬
schen Leichtathletik findet am 2. Juni statt.

Ueber den Frauensport konnte H. Bog fast nur
erfolgreiches berichte». Im (Saukampfprogramm
von 1935/36 gibt es keine Fünfkämpfe . Jede Wett¬
kämpfer !» dürfe sich bei einer Veranstaltung nur
an zwei Wettbewerben und an der vier -mai -hun-
dert -Meter -Staffel beteiligen . Im Frühjahr wird
ein Olympiakurs für den Nachwuchs in Ettlingen
abgehalten . — Dr . Ketterer berichtete über die
Zusammenarbeit von Sport und Sportarzt . Ueber

Presse und Werbearbeit sprach Pressewart Ernst
Bauer . Ueber Jugendfragen machte W. Fürstner
interessante Ausführungen , und Nerbandssekretär
Häßler berichtete über die Geschäftsführung.

Eine Fülle von Arbeit und Anregungen ver¬
mittelte diese erste Tagung des Fachamts Leicht¬
athletik , deren Geschäftsstelle sich bald in Berlin
befinden wird . Man hat den allgemeinen Ein¬
druck: In der deutschen Leichtathletik wird es
auch im nächsten Jahre weiter aufwärts gehen.

Hanns -Braun -Gedächlnis -Preis wird
SA .-Sanitiitsgruppenführer Dr . Ketterer

(München ) verliehen
Aus Anlaß der Tagung des Fachamtes Leicht¬

athletik wurde durch Dr . Karl Ritter von Halt
der Hanns -Braun -Gedächtnis -Preis für 1934/35
an SA -Sanitätsgruppenführer und Führer der
deutschen Sportärzteschaft , Dr . Emil Ketterer-
München verliehen.

Die Verleihung ist erfolgt aus Grund der Ver¬
dienste von Ketterer als alter Kämpfer in der
Leichtathletik , als Könner in der Leichtathletik
und als Mitkämpfer und Weggenosse von Hanns
Braun . Gleichzeitig aber auch als Anerkennung
des Kämpfers Dr . Ketterer sür Partei und SA.

Ketterer war bekanntlich in der Vorkriegszeit
einer der besten Sprinter Deutschlands . Mit
feinen Kameraden Aicher-Lehmann und Leber
stellte er für 1860 München in der 4mal 100-Meter-
Staffel 1913 den deutschen Rekord auf 42,6 Se¬
kunden. Dieser Rekord hatte bis 1925 Bestand.

Die letzten Preisträger des Hanns -Braun -Ee-
dächtnis -Wanderpreises waren : 1934 Ernst Bauer-
Berlin und 1933 E , Brechenmacher -Ettlingen.

Radländerkamps Frankreich —Belgien

Auf der Pariser Winterbahn fand am Sonntag
der erste Radländerkampf der neuen Mnterrenn-
zeit statt . Die Franzosen holten sich durch Mi-
chard und Jezo den Fliegerkampf gegen Scherens
und Zuybrechts sowie das Omnium mit Richard
und Louviot gegen Kaers und Riels , während
die Belgier sich mit dem Siege von Meulemans
und Ronße über Paillard und Terreau begnügen
mußten . Im Gesamtergebnis siegte somit Frank¬
reich mit 2 :1 Punkten.

Willy Gtöver Vektreter
des Vertrauensmannes

Wie wir erfahren , hat der Sportbeauftragte
des Gaues VIII (Nieder? achsen) Herrn Willy
Stöver . Oberhoferstraße 4, , um ständigen Ver-
treter des Vertrauensmannes des Reichssport¬
führers , Obersturmführer Haefker , und zum
Mitarbeiter des Hilfsfonds für den deutschen
Sport ernannt-
Willy Stöver entstammt einer alten Sportler-

samilie und hat als Sportler und repräsentatioer
Vertreter des Sports einen Ruf . Die bremischen
Sportbelange werden unter feiner Obhut bestens
gewahrt werden.

Französische Amateurboxer inFreiburg
Die Vereinigung Freiburger Faustkämpfer trat

nach längerer Zeit wieder einmal mit einem inter¬
nationalen VoxkampfaLend auf den Plan , der ein
großer sportlicher und PuLlikumserfolg wurde.
Die Freiburger hatten sich vier französische Boxer
verpflichtet , die einen vorzüglichen Eindruck hin-
terließen , wenngleich ste auch nur zu einem Siege
kamen. Die FreiLurger siegten 6 :2.

Ergebnisse:  Federgewicht : Vonderstiatz
(Fieiburg ) — Erandgirard (Frankreich ) knapper
Punktsieger Vonderstraß . — Bantamgewicht:
Nieder (Freiburg ) — Bannet (Frankreich ) hoher
Punktsieger Bonnet . — Halbschwergewicht : Schmidt
(Freiiurg ) — Valentin (Frankreich ) k.-o.-Sieger
Schmidt . — Schwergewicht : Seiler (Freiburg ) ge¬
gen Nutz (Elsaß ) , knapper Punktsieger Seiler.

Polens Staffel für Essen geändert

Die polnische Amateurboxmannschast , die am
24. November in Essen den Länderkampf gegen
Deutschland bestreiket, mußt« eine Aenderung er¬
fahren , da der Schwergewichtler Pilat -Warfchau
nicht abkömmlich ist. Für ihn wird Choma oder
Krenc der Mannschaft eingereiht . Der Begleiter
der Polen , die am Freitagabend in Essen ein¬
treffen , ist Rechtsanwalt Linke, der Präsident der
Polnischen Voxoerbandes.

Das Kampfgericht für das Ländertreffen fetzt
sich aus dem Ringrichter Perlitz -Magdeburg , so¬
wie den Punktrichtern Nondrys Bohuslav (Tsche-
choflowakei) und Farago (Ungarn ) oder Kan.
kosfzky (Ungarn ) zusammen.

Ausscheidungskampf Selle -Klein in Köln
Den Ausscheidungskampf zur Deutschen Schwer¬

gewichtsmeisterschaft zwischen den beiden West¬
deutschen Selle -Duisburg und Klein -Solingen
hat sich die Kölner Rheinlandhalle für ihren
nächsten Kampfabend am 8. Dezember gesichert.
Der Sieger dieser Begegnung hat das Recht,
Meister Homer um den Titel zu fordern . 2m
Hauptkampf wird wieder Europameister Gustav
Eder in den Ring steigen . Sein Gegner dürfte
der italienische Mittelgewichtler Tasadei sein, der
vor einigen Wochen Menabeni nach Punkten
schlug. Eder betrachtet diesen Kampf als Vor¬
bereitung für den Titelkampf um die Europa-
meisterschaft,  die er am 11. Januar in
Kopenhagen gegen den Dänen Einar Aggerholm
zu verteidigen hat . Zwei weitere Kämpfe bilden
das Rahmenprogramm.

Wade -Polizei — Kuntze-Hamburg «»entschiede»
Auf der Veranstaltung des VfL . Blankenese

startete der Bremer Polizist Wode  gegen den
dortigen Lokalmatador Kuntze.  Beide Kämpfer
lieferten einen großen und technisch wertvoll ?«
Kampf . Kuntze setzte gleich in der ersten Runde
alles auf eine Karte und wollte eine schnelle Ent¬
scheidung wissen. Der Bremer zog es jedoch vor,
aus der Defensive heraus zu boxen und seinen
Gegner links zu stoppen . In der zweiten und
dritten Runde übernahm Wode die Führung,
erhielt aber nur ein Unentschieden , das seinen
Leistungen nicht gerecht wird.

Schön -Lohmann siegen in Rekordzeit
Die beiden für das Newyorker Sechstagerennen

verpflichteten deutschen Manyfchaftsfahrer Schön
und Lohmann  bilden gegenwärtig das stärkste
Paar auf europäischen Bahnen . Nach ihrem
Dortmunder Siege in Bahnrekordzeit konnten sie
am Wochenende ein 100-Kilometer -Mannschafts-
rennen gegen stärkste Konkurrenz in der fabel¬
haften Zeit von 2 :09 :15 gewinnen . Mit ihnen in
der gleichen Runde endeten die Belgier Smets-
Martin uiH eine Bahnlänge zurück Haemerling-
Dekuysscher und Billiet -Degreef . Der mit dem
Holländer van Hoek gepaarte Dortmunder Müller
belegte sechs Runden zurück den 10. Platz , wäh¬
rend Schorn -Eiebler mit acht Verlustrunden nur
Elfte wurden . Der Sieg der beiden Deutschen
wurde sehr beifällig aufgenommen und besonders
Lohmann , der immer wieder mit großartigen
Spurts aufwartete , wurde stark gefeiert.

Zweierlei Maß in Oesterreich
Als Abschluß der Gründung der Turn - und

Sportfront in Oesterreich wurden an den letzten
Tagen namhafte Geldbeträge  für die
Untergliederungen dieser Organisation zur Ver¬
fügung gestellt . Solche Beträge erhielten der
Hauptverband für Körpersport , der Ski -Verband
und die Turnbewegung der christlich-deutschen
Turner . Die größte österreichische Turnbewegung,
derDeutsche Turner - Bund,  der jetzt wie¬
der unter Leitung eines staatlichen Regierungs¬
kommissars im Aufbau begriffen ist, wurde nicht
bedacht und ging leer aus.

Leipzig - Dresden 2 :2
Vor knapp 6000 Zuschauern trasen am Sonntag

im Leipziger Wackerstadion die Auswahlmann¬
schaften von Leipzig und Dresden im 40. Städte-
kampf zusammen . Es gelang den Leipzigern , die
seit dem Jahre 1931 mit fünf Siegen ununter¬
brochene Erfolgsserie der Dresdener durch ein
2 :2 (1 :1) Unentschieden zu unterbrechen . Nach
wie vor stehen 19 Leipziger Siegen nur 16 von
Dresden gegenüber.

Das Eportamt meldet:
Achtung, Wintcrsportlcr!

Das Sportamt meldet , daß van lyau Wcscr -Em6,
Acht sür Reisen , Wandern un » Urlaub bisher folgende
Wlntcrsvvrtmhrtcn vorgesehen sind , um besvnders den
skc - und Rodelfrcunden Gelegenheit zu geben , in den
herrlich gelegenen Gegenden Deutschlands den Sport
auszuüben,

Folgende Termine gebe ich vorerst bekannt:
"7 . Januar : Sonderfahrt ins Saucrland

L. bis 17 , Februar : Sonderfahrt ins Allgäu
24 , bis Z. März : Sonderfahrt in den Harz
2- bis 10 . März : Sonderfahrt .in das Erzgebirge

Nähere Einzelheiten über die Preise der Bahnfahitsn
und der Verpflegung sind beim Sportamt in ungefähr
acht Tagen zu erjahren.
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lSM». Rmr Wie» LiMM sich Nr s twi« der MrMerrem
dmrchs«qe »- Zm der Nerte» Mmimtte Kchem Ne im
K«4MWW mmd MÄ b8 WMWÄ̂ chM » ich MMMMÄ rr-
MMÄch. «Lis ErMige Witer MchMrWresMTheiTd>S
zchöwwem StmrMeL Tie GiHWÄei zehr» im der erme»
LpWMWe mMLmmrlum leer a»s. — Zm Degimmder
.Umsilem̂LpielWM ÄMLU» DSS . ams. TiBer A-chim»d
«Mrt aber wckcht lamOk. da»» wimmeit.KuWeitNS
Llchel Miederim Ne Hemd. ErK bemm SiMmd ram BidK
eiWcktB^ b. dwrchLtraM-Mrs im'der 4L. Mi»Mr NS
eime G-MMiilMr. Dies rrmmMMt Säe MachHerrem, Wer
erS «wWN« Lmmr dM Mrl heWeKLirhch s-HMem
üe das I1Ä . A» dem »LMii» Mimmtem« mtz Nr
HimiermmMiischaW der MN-SriGe» » chrmmM eimgreM».
Dies t»t sie » it ErWÜK. dem» de» «SachMbei» ASmWt
müchtls« ehr. sie HMe» w«H Hwild WüÄer» ach. rmdmich
de« KmMei-e» daS WMWMchMMbem HA ResmWLiZ ams
ILS erbrichteut» ird. Tew BSB ^rm rM-m » ir, i» Im-
kmmU NS Spiele« ermftrrM aehme». HmchtM ihwem
NS TaSelLmemdeMMmK,

Krrttklalfe
H« »» L »S- » — Tnr » . » » orwerei»
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ßiMcoMÄE Dr» LLMMsrZNcr Mch eD̂ HMeL. DÄ
LiÄeMÄMMWLL LAS HlLT̂MLS'li Der LMeiMLML̂ pxHkrn!
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gmaiiz ihres MitrrlläNiers
sümMmr Miirme
dem Ämsghich- Ämm aber drei « eitere Ersulpr
Gä-rr bis .pram SeaWrl nicht rechiwderm. Tie GrMWb-
ter tZ-mmem nutz Arche» Ei°rr «ichtS Zählbares » ehr
»mbriWS«- T-chl ssgmr eiw Nr d>h PlaMerirm geae-
keuer ZB-Mrter-Smrs nicht derMamdeliW»rde, k»ü>mit
amch Wahl micht ust VMr.

dLschN » Svchiel kmmmt GramMrMMchtÜAM»t uad
bedrrtzt Pas Tmr der Gälte » it gcsährlichemTmrch-
biLchk!-:, Sei Erselg i-t das Meitr Grgemtmri« der
id, Mipmtr. Aber d Minute« später Weit Bchmhchs-
perärdl durch rer-ramdeltemArei»» rs dem altem Ab¬
strus » iedrr der, VirMäke er?« lt durch dem Mittel-
HLrser das dritte Tsr. Zetzi letzt eim harter Emdkamps
rim. Trch am de» Twrrrz-bmiS Wird michtS» ehr xe--
ämdert. B. kam» io als perdiemleiSieger wmd Herbk-
»riAer  dem Virtz mrrlaHeu.

Die EäMe amS« eßerMMwds» »Wk« Siez wrd Pmmikte
i» Dreme» laPrm. Zhw RSederlaM» ar «rrNewt am»
ißt im̂ Nr HwnqMechrN » MWHchr Mr « Me drÄMM»
N » Stmr» wmd Nr Mmache» HimLeaNIMMGM daaMu.
HieiÄei M »er TwamartM-w» rim« Mge « Ms«We-
Kem,. N »m er lieseicke zMe Arbeit, « tidrie befMüers i»
Nr Meile » .HÄMe deS SpiM chlWMkheMaMaMM».
Als GamZesNew!» »« » emtlämschle Ne MMrmschHt der
G-Me dmrch«mmg-lmde SchaMiBcU rnid » e»Sz »chv-
M KHpml. D« PMitzifte« rerMtleSe» « a»chs aM-
kchWreiche Sache, kemwlem Wach Ms-Le» Nnch « «» !-
WreiAmSsS NwMlspSÄ. BeffmMeA«mir der .Simksamche«
-- Kar« . LchwMiZjk« ii» L -ms «erbw»» er »S

Tausche» «M>ArMele », Der « iMH» r» er
rizer geWürw. Lch Nr « Tmi am -SchwWrmst

SichechchtLeramiGe». DA BerleiN-Mwa War Mlleich-
«Ms »ätzt bestechend. Eime« HSrlere» Mzm« MSie
M« « cher Drrchhmch bei Mcher MMchr l-Wt Kwea-
d« . SchMÄsriWer se » s LTV. d. B.» hatte im de»
ritterliche» LmMpHe rim MiÄM SpieMeile» , mbamtzl i»
EAer dA SPLÄrs eim NWe » NÄ eersdei »md
» » rde.

Ter Platz im der P« >Mier » Misch laz »mler lS«._
scher» . aL beide MammWaWemM» 'Wichlspiel Ach
WeElem. WarstchEMSpäckweiseherrschtebeidersertI r»
de» erste» M Mimmte» «ä» Tamri LmmatPtzlizei M»
erstem ErstzlU. Der BaL » Ete »ach Krtwischem Nrrch
dem BreWeriraeNer Tarchmt« mmLenMMtet»der diese»
himmezims « ch. Eim Mmz eiDmass Tar War «mach Ns
Weite der Nr« « » . Da« rechtemMHiem adprsBemd.
saa» der MM schr»E adscheremd Nm Sez i» Ne Masche»
LMmg Mäler Wo» UM TreGcrM» S ims»tge TLckmmzs-
ÄN-rS der S ^ rammmder WertsidÄMMW. Tmrchei» M-
MäcktesMMdem des Wales wem Weicherli«W >r» dem
s» istchrmd«m ValbrnWr» Wirkt ei» Nertes EimseiiÄ-»
Lmd Mich der ä- Treper Lmmrrt aws «M»z ähmtiche Art
Mst»»»!!» PMizei Nhck »mm schMU» A S Tmre» . »A» °«
die Gaste gar wicht eim» al Nel schtechtier Kmd. Erm-
lich schaW a»ch deremMchtzamtzr» dmrch stachrm mmd
Wrrsew EimWmrff dem erRem ErsN» Tie Are»de darwb
eichM schmeLw-ieder eime» TäMWrr. Tie Krmmem er¬
zieh» EL-, Ne dmrchde« Mchts- oGr« zm« Erswl,
amsgMwck«wird. Ei» dem GZistem MI -tzmwchrMrr Zrrr-
iamrs zeht «chl. Ihr Twr»aick Hat i» der lZhtze recht
viel ASHe « oh « »U «Htmals im Wchster Mwt eMMsiie»
veberraMemd dar» m der Wi»e Amgriff der Wre» er-
hMewer. SiEawHe « W«A. tämschst MNd WÄW «ich-M-
Sar ei» llmd ei» Meisterstäck» ar der Z. Tre»s«r der
Gaste, dem der RrchKamstem mach MWamdier Mmschrms
der BerteiNger « Mlem daiMte, Daraus Pamse.

MachNe^ r drM»zt Bremerch«»«» dochWlt der Tar-
twart der G-Lme» mehrKach herdarragemdW»t. Trwtz-
Se» Nr Gäste «WWUzS«wilder « ehr wo« Spiel habe»
MliwNitchme» « chrs. . Z» G-IeMeL. der Lwldrechte
»er Hi-Uzs» «-B das 7. Twr war. Ei» Areiiwmrs. »er
wmhaMwri» Ne rechtewberr Eckr>« seM » ird, dri»st
Nr Gäste ams 7:4 he« M.. Miliz» permebtim dem Zwlze-
«MDllte» MerhaiÄ'. der RechWarchem schietztMewaal
hart dameie» Eime stiime LeiikmMz Mzts der Hrlb-

Ntzrerei» Sperch-rz
Äaze der Mreime bat. Ne Dramdaz Mr SrrrmNUihre
MwMMchait srir Ne Lwiele ReNem« iiste» Lrch. Le« e-
l» Ue» Hat» LS ams dem MirtellLrier M-s Mr SreiLc.
Ami d̂e» etuas ^ WatremMrrsttzNdememLmückrlre sich
ei» ichmeNssSpiel., ei» kiriMs Oim «M Her i« Mit-
Msellde. Ter MitteWürrwer bracht dmrch. «Mit i»-ch
LimMamtze» mmd> schäm LsM Armemrm Nhrmms. Dir
Aresde dawert »icht tamgr. amff Urtzter des Arstemrr
rechte»^LämirrSWrichHWwelMWrm aus. .Harr ist aber
»och Ne Gmmst der GastgeberM Emde. Ter Aistewei
MM-Mmchrr. »er wwrSilMicheAwWW- eäMM» . Mt
N « .Halbrechte» Selesercheit, drei-mal « otzeimamder er»-
.Wchcwde«. Hastedt wmrdM>psti»s. « SchN « W zeLimgim.
T« Arste« T- rSart meWrrt die WwSechWrmB» e.

Mwch ei»m« il brichtder NrWmer» itteWSMmrr dmrch.
Wbt am Sem MmWaMe» , m»d « it eine« AseMelter-
Schmitz stetlr NeMrNS HMA-irerA-HM ber. Mach.HMd-
Mt NSMbe MMs spiet . Hastrdt zeht Nrrch,. MUS>der
«iM -MirMri ŝendet eim. Der RlchDamste» »wm« t dem
AM j» AmMiUMwd>brimzt eiwrm Mmer Aw« bL»schäHk
a» Gleich daramsW es «wilder der MittMstMr» er Ww«
Lrste» , der SirMamste» »»d .HalhuchN G-legeicheir
gibt, dem HistSter TwrroartM Werswimde» Das Spiel
WWMMt am Harte M , .Hastedtzibt sich»icht Wschlage»
«md es MliMUt. ei» T»r « rUmtzwirm Nrrch de» .Halb¬
rechte» Sied « ist es der LirLsaiwWmww» Arste» .
der de» .HastedterTwrMartbeMMWt. T«rch die Samme
zMemdet. » mst auch Nr LMe« r DmMmick'eMem Mmst
HNWare» Ball paWiere« laWc» T« Mechtsanche» der
tze»te «oieNr besteaS rw Zäm« ist, ML dmrch eime»
«chwMare» lSchmst das erste KeMLot he» T« schieds-
riWer tat sei» « WlüWrs. « m leSe , Parteie» gerecht
M » erde»

rLme- rrsi des vmderkreiAesDaem«r » » T TaM iSer
Mi» -4 kch MM» . Nch Ne x-mg-m TmrE «m  Ns
Mw . atlerSeste Schml« »« p-»-M» Sw» MrMiL Mr
«retr. daZ: eim SerbeLrrmem« ir SlLtckusM «̂ r«»r»z
rar Nr LememrlichSrir Som-Miru» zä»S-, Am lA >Zmmx-
«ädche» iMMM,  Uch permättriMbei EMU« KMWMMpr
W-a- Ne ErrimMvmz« MÄiröm: Diel« LEW»
Nch Nr beste» V beider SvcSe» erm M -ffwätrax Wre
.TirBMmze» »er zeiademem Gästei » md Kostch-amr»» wm^
sttzrea. Mmrahmr Mwrve der schlichte.
sPa»»L»se SerrkmMpsdmrch atlgWverrieDv-lTch-
Sw krmrrtem Mir hches «eeWIrlHesWrm>chk»« aileirrk
be» m»d«r» bei rreMiche» AreimNmsem. am iMam. d»
aaMM» Körper NrrchMiNISe» Tie GrMye Nr M-
bis iHWrÄZe» pliWe DtM rmzstbmoiAem «it der Krmie.
Schuckrrrz NS EeSSMrrWL aäid MrmSvLÜMdete Bewe-
WMA Ware» dabei HampMrMÄNrmrs- Des Elch
« »mtere BwiMamz M serme« Recht immr rerstehrmch
enWaMich Lo« irübst: Bei diese« Mmrrtem« ir ^wrtmr-
lllches SichWÄe» icherieMWmesSieze » «mch Tî ^m
SewNuchte» Tie Imscham« MrOem »icht « A D -ist» !-

Tast dieser bei dem eimzelmemK»rSm »!M» Nr MWrrch-
lichk» Sctj »r»LriwMi» «KwuM die Halte durchirr»»« ,
zerzt ei» Wwks Mast «MW BerSLaitWiL. Dem» L>W0d
riWM mmd Mäste .KürMchaRriMU. erMcderlriMMWut
«md GersawNheit bei MeldmmM» er» Werd. Kirre»
mrw « ick aSMiuSMw. Ne wo» dem « .- rrp-M^ rir- sci.
pszMemeBc-rrktzahlMbstt«i»MßchLM» Ätzt Semmtm-S
worams. sichtlich herrschte «MMtrM KreaN wb̂ Nr
NrrchlaeIzate» ÄrijiMMZe» . N der glaszemN« Krertem-
arbeU wo» ŝ-omrit« reichtNe BeiamstWdürms darr Mt» ,
seime« KtiMaML» «Nd pWjchSemmKte» .TmrmLtzrer.
»md Mräer zamze» Z»»z« SlchrMi>>chai z»r Ehr»

ZchreG«oeMerNemte» se ^es Mmmdr» » ch trewem:

FLHr-HoMMersbe «k — Mönnertnrnrrrdis
SÄ fl A)

Beide Mommschafte« zeigte» Mwe gmte«
»TB . M-rmis iw-L eicha W MMwckar"
ämßerst gSSiche » » wrf i» Fichrmmz.
erde «ühÛ lamze, WM -HärMwersb̂k

x WMD. Mach Nr
Wßer «weiter, Nch

. . r Aätzr-KaMimers-
Sacker be» « Nai . M»B. Lmroiä die A»MiUe »wr dmrch
Zurrm-Hochem der SSriwerreitzeaWappe» . Ter SchLÄs-
riWer hätte Ne Schär« NS -Spiels « ehr »mterNwde»

8nt -Hdil — « ttaxrndshn SL
Ami dsm S1« steMl^ »« -LNrtNatz am der Wicht-

hwMrstraNeLmwem die 8 »t-öeiler M eime« erm«wawd-
Mie » SL -SieA. Z» Zeldipiel hielte» sich SeS« Moa»-
schostem Ne SaaM , lddrUlichNr stonm» Nr Sokcr
Most gemarner. «woÄMrch das Spiel letztemEoSes emt-
schöätem WmrN. Spielwerlüms:  Tie Gäste Kmd im
Nr erstem SpielWAe »eicht mberthW» schwm Ne zchmte
Spieköliwirte söcht sie dmrch Mei «nerWamNlteStras-
«witrse SO i» Whiurmglliege». AL»s MMortem dmr d«
Pamse Wird «ach schSme» Trrrchbrwch das IO erziM,
Amch Ne strwHewitahmcrtzattem grmwg TwrgMeiMm-
HMe» Wer Ne « eiste» ihrer TwrschmPe iwoirNmamS
M Wucher EmWermmmg abUWÄkem. tieiriehltem dabei Mmz
itzw ZiÄ »Nr WwrN» eime Beate des Salier 'schl»G-
«Mmmes. Zm Nr Mette» spieWMe wird das Spiel
härter, «Hwe die Gremze» Ns EÄ« Me« z» »Lerschier-
te», Mas Ns Merdiemst Ns sicher wmd gerächt« mtierLw-
Nm Schädsrichters M. Im Nr M. >LpiÄ« « lwtei»« » t
lStrastembah» Nrrch ihrem Mittelstidroäermrs ZA tzer-rm.
Wer Wwm zwei MiMrte» späNr MM1 «Sock HeA dmrch
N » LchtsamHemN « altem AWiamdmieNr Nr Ms
zm» s «KmMW» bmmiie» NrN MairmWaMMmmch eim-
»UM Mr» ErMtg.

Arm»»
Bre» er SpwrtrereiM— Ŝ iNr Ar
DrewoerLpwrtMMmde— Tw. Nr KrchmhMD». 1O.

Die Spiele See Handbasl-Zwifcheneunöe
NorLmard in der UoiichiutzrnnLe

WmsN » T« ra-Vich i« Krume» stamN» sich am»
SammtoUwar r«»d IHM Awschawer» die- Gaw» am» -
schaste» Wwm MSerrheim »m» MwrNoark gkAemSer
Tie Ei»Nr» ffchem Wiztem ei« SNrrirscheilldschwaches
Spiel : micht eime» A»W» hlöck kvmmtem Ue sich M einer
rimNitlichem SeiMmis MschwMemreDem. Wahrrmdbei" . .. . . . - ... ^ ,-̂ ll « a,Nr RwrNmarLels das geraN EegemtM
Die -MwrNmrrki» Mi,mschast. die Nch NrrchlwegmMs Spie¬
ler» wo« St . Gewrg omd PvliM -HWwrbmrg HMsM» » e» -
sttztre, »ar «weit eiNheMicher mmd zielstreUzer Ter
taktische TrriA-Mti» Sttmr» »ar Nr LiolksomW» Brirse.
der Nrrch Versag» Ns rechte» Micharrheim-Lämsers
leichteres Spiel hMtte. Z» Nr schr Miie» HMlte-Mim-» -
schaU überragte Nr Twrimrrt Rühe. Nr i» emtschei-
N»Nr- Phase dmrch Mamzleistümg» Amsschlag gab.
Noch eime» WmrSchk MeoalichzleichWertigemKamqch
i» Nr FrstemspieltzälfW » »rN» Ne Gäste war alle»
mach Nr Pamse glatt überlege» Mach «wechselseitiger
Arihrmmg bis .M» StwmN «WM SÄ WMge» die Mwrd-
„öirker Nrrch WemdAamd»m» soWwmsr im 7Ä--Mhrw»g.
j» och flammte Draselmramm,z«sa»i»>e» r» t N» Halb-
zeitpMRdas sechsteTer erziele» RmchI do» Wechsel
zwz NwrNomrkbis LK dawwM. iche Ne «iäNrrheimische
BertrrtmmzM» erstemGegemtwrkar» Dammwar es
Moch « it Nr» KöWme» Nr MieNiitzeimerWwrbei.
rrmdNe HMMbmrger mwch dreimal Nnrch Weber,
mmd!Scha»er erswlzrrichsei» kommt«»

Bayerns Handballelf schlägt Baden mit
18 :14

iLtamdpMmkt«war es sehr Ndamer-
lich. dast Mei sw Wwrzügliche Mommschastea«wie Kode»
m»d Kaper» schwmi» der AwischMrirmNdes Hamdtall-
Pwkal-WettNorerb« gezemeimamder spiele» « mßte» Dos
Spiel i» MorMHer« . ''kast wor et»» 1Ä»> ZMschamer»
Mis Noo ML -Platz vor sich ziMK. sich altes i» alle«
Mei zieorlich gteichwertige MammschiMr» i» Kamps
mmd Nr Sieger kämmte ebeNsoamtBade» wie Kcher»
heists» Am Held hatte MeizMws die badische Elf
eim Leimes PMs, Nr stWum war dem Nr Daher»
im b-Mg a-q Ansamwoemspielund !LchoW«udigIeit

me Ader vwrams, aber im Nr SimNrwmmoischast
Ne Gäste oM Wrther, TSmvr 'umd TSlsel drei

aws gefalle« »md drawtzN sich hinter seimom GeMM-
LNr. Ehmchra. Nr NesrmMmmheiooliches« SS hatte.
»LtM M werstickr» !sei »e HimtermaoMschast>o» rN'
mit dem raWmierte« Wge» NS KerlimerSturms micht
fertiz. Am Stamm sah man sehr gute WmirlkSwmer.
wwr alle« Nr Halbrechte HamkwwWüberrmzte feine
Mitspieler. Kerlims Lmgrisf war «wiederamSMIcichwet,
Wer Stümmer «war am de« TwichkM» NtMiA . aber
a«ch die beide« W»Mr Bewmet ili mmd schSmM»ese
trwMMM da» ErgebmiSNr. Teege «md daS schlmst-
dreieS lieferte» ebemfalls «wieder ei« schwmes Spiel.

KramNMbmrgsElf M wieder i» .Kwöwwe». Mit Ker-
trarlem ka»m Nr Gam dem kw» MewN» spiele » emt-
gegemseheNu»d im N-so» A-chre hwffem. N» Pwkal
«wieder eimmal im seime» Besitz W brimge»

Handball in der Rordmard
Das «wichtigsteHaoobmiWi.HamdbalspielNs somm-

tags «war die BegozimimgNr NiNm ArEr >Ml>mm»jchas-
tem ziwischem Birtwr« mmd EmmSbAtrl. EioostMtel. als
NmtMer Meister,, kwmmte war über MW Zuschamerm
einem knappem ZA->sieg erziele» Die EiMsbwÄelerimmem
Lmooem erst drei Mummtem»mr Abpsi» ,zm« Siegtwr.

A» Kiel spielte die GaMiga-MommsthaM Nr Pwlizei-
Kisl Mge« DarallHeS-IItzteolhwrst Haoäbmrz«md kommte
eins« knappe» KL-Siez errimge» I » Wemsbwrgtrat
Rord»mrk ZleLsbuig gegem N » Kiöler MTV. 44 a»
Tie Kieler erWiesem sich hi« doch als besser mmd ge¬wänne« 7:4.

Ter Handball schafft für das Gintrr-
hilfswerL

Spieler, die dmm̂Ndifchem « »wehrtriwWoR
^WacheMmtero-m-imschof» lochWare» BoNus schwache,

N » dmrch>MrS Mŵ ichem Siez michtz» Tie drei Ket-eimes fwlch-u Spieles
i- EMcheiNmgi.z geiwachse» » rwhde» fiel die

l Nr Daher» erst iu Nr Berlämp
N « Ne rsgMläreSpielMt » it 11:11 'Twrem geschlossem
hotte. Wemiae Mmiitem porh« laz Wademmwch» it
SO i» Arwmt. kwomte aber dichemklarem Bwrfprumg
mWt halte» Amchi» Nr KerläMgeromgführte am-
famgs BaN » toieNr » st »w« Tore» Nch die Daheim
hatdem die grwsterem KrastreferN» und emtfchiedem Ne
Partie dmrch rimige zlwcklichä. « icht iommer umhattbare
Wurst pr sich.

Lchlesirn überrascht in Minden
Bor ru»d 4N» Imfchamerm trwg die Elf Ns iKaues

TchlesieMmNr Ne" WeWalem ei»rm ixerdieNlemSieg
- - - - - - fchast. . .. N7 MAf daww» Tie juwge schlefier-Mammschas

»ar musterst schwelt mmd liest erst geMm̂schlmst etwas
mach. aber Nr Sieg wmrN gehalten- Westfalen ka»
Nr Pamst SNrhampt m̂icht M^ LchwmmL.
Nr am N» «Nriagemdem'Kämmen Ns DreslamerTwr-
mberlrge» Alle Amgriste

K ktzrt — Brevier Tpartserei » 15 :2
Lr « te» Srvitxlwtz Ns Westens trastmdst Tabeleu-

lritz-m Nr Dremiem amstimamNr. Tie Kmsrtem
kmüpitem--.r 7:- gutem SeistMiWr» Ww» Porfwmmta«
am st»» Ich.- Mm die DSD.er. «wie ist »wwlttem. murch
die' -» » ,-'.irrem ssta , bar Ne Mammschast stch amf Nm
pNnichn» TsretKnpe- » «wroeschwbr» omd dürfte bei
weiter ' tzt'.ch NeiNmNm Seist»»M» i» Metten
Tsrchramg » amcher lttzt mwch höher stehende» Mamm-

hüterS Aär-Nr. Äogmaomd .Kmmzel«waren dst erfolg¬
reichstem TorschützenNr Schlesst»,

Brandenburg — Ostpreußen 15 :7 ( lüäs
NachN» erst dar It Tagen Nr Gau Sachsen wo«

den DianNnbnrgerm ansIeschaltei WmrN. » irstte sich
jetzt anck» SstprerchemN » grastenKämme» Nr D-rir
»Ä l.ö:7 »ttstSs beuge» Selbst„... ... . . _ _ _ „_ _ in dieser Höhe war
Nr Sieg durchaus Nrdiemt und Ne ,pMrenchenZn-
ichamer'kwnmiem befriedigt den Platz werlaste» Trotz
Nr lä Tore kannte Lstpreustews SchlnstmommNrrch-

Anch Ns MNM Aachmmtfür HawdNL-OMt sich i«
Nm Treust̂ NS WroiterhUfs»ecks . A» TpzeinNr
rocht im
betrieb ü
WerbeWete statt. Nrem
Werk nbeiwiesem werde»

Zm Bremen nnd UMMMoidsind «mehrere Spiele Wwr-

Teiitschlamd Nr m» f« rgrriche Michtfpstt-
o HamdbaS, und amf dem SpöstpläMmfrmNm

Winterhilfr-

gefehe». am Nmem U»ÄoaWnaoMf«hofte« Nr Gau-,
Bxzirks- »» d Kreisklasten NteSlW find.
Mamuf»ha»teM find Ntellizt . mmd dir

" » Michk-il!. 5 "
Spiele such -

DEL

gibt di-
AolMnN

N- MöHlichk-it.

SS» Anhe

s-pzwstM-»

Gra» bke-Tw. d. B,-Bre» «rPlatz BSK.
Sportwerei»

Platz KTG .: DTG.-Wwtt» erShamlen-KMn«rt Degen
TslebShanfem-MTB.-Stei»

Platz Hastedt:  Hakedt -WriNr — BDTD^
ArstriwHoNMhoiNfe»

Platz Begesack:  DeMsa «k-Aähr-HMomlersNckge-
Wsfw0W» ««>»eMthUl.M«

Platz schar » be «k:  Schar » be«k-TsteihWlpPren-
hem — Marhel-MtterhuN

Platz He » rli « gen:  He «ielingen-UrNrgem ge¬
gen Polizei >lDre» emi>.

Schweizer Turnersieg in München
Zu» zweitem Male standen sich a» Wochenendeim

München wwr MW ZnfchanernNe Tmrmer» am»fchaitem
owm München und Aüirch i» KuiMtnrmlanipi grMM-
üNr. Wst wwr wstr Zahnen errangen Ne EodgemwpeM
»it löchŜ0:I4iV P - einen knappen Sieg. Na sie in
erster Linst Bach werNnkem. Nr zngleich Nr beste
Einzeltnrner war. Ter sieg Nr Schweizer«wmrN erst
ganz Mletzt im Nm Uebmngea a» Reck strherMsteüt.
München hatte in Kindern» »» Ehrist nnd stanzt
drei Spitzenkönner zur PerWgunz. während Ne
schweizer Nr am-geglichener» Monnfchait stellte» nud
dies gab zn» schlust Nn AmSschlag.

l a -erer lienlime » Vuspmhe lieut ei»
Dr««p»kl 1er t irwu Ueilrstrmkt 6 » - b II-

X, »» h»rP Samte, bei.

A»ge»N» rserü»»em:
1. UumelieseDwrUwoWM,
L ZLfe D-MWMi» ». ZB4
L ĵ fa KaoMMtz, Powkte.
L. Heroriwr Oww» , W PvMikst.
4. LieMostst Tiimrwald. st! PomMr.
L « ffristN Prastch» « 4 Pwm Wr.

«Ächem:
1, » arW- » Fch. « l Pomkta.
L « WstN .» De . rSÄ PumtN.

L. Hemm» Heil, W)4 WmmkN.
4. Armm'StzwhwWiack. A W-mSe.
L. Mariammeschlinch, Ktzj PmoLe.
L. Lite MWnm« „ E4 PwiMe.

7L « trswsgss - P bar BT8.
Schwn i» « ei perstiind mam es i« Nr Te-rtsche»

Tmimers-Hast. Zeste und Neramstalt-imM» « Lrdiz zp«
bezphen. nM so> mioMLtes tzücht Wn- Nr . wem» die
BT8 . orit Nr Heber Hrrs TIKchrWem Gebnitstziizch
Nm BoMl abWwU. N «m 7L Zäh« «wird » am »icht alle
T-Wr. «md wen» » am fo »Äh KremmNmmd SSmmer
Wst Ne BT8 . awfzomieisem Hot. sw wmch solch eine Ge-
NorMtirgssestr MrönzALnsiz ei» DwwLemerfwlH« er¬
de» sw «sie » Nmm amchNe EemtrathaLembG auf
N « letzte« Woch NchLMdiämgt«mL «o» einer srwh-
MstiMWrst» Menze. Nwen gute Stmwnmms bE im Ne
frühemMwrM»GM»N » »mhstlt. ^

Motte Weisem Ns ArchW-MeMMomErchesterZerwM-
mehM N « UNnd. «md »aWe» Nr BwrMemN Nr
TuroMMeinN. MattheoS. eimize herzlicheWegrM«»sB-
WwrteMr Ne BMoeffenN« Mstache» hmtt» beMMmew

Ist strm warNreitssem Tachstr-opze« «2  est - -. » .
neotchwemLao. N « eim tz-chws Kasten?, :--^
TmureiMmemmkzl» KrueZugSr -̂ UM
Stzoomastik« uiNm  i « LmschÜHNr« r n
zengemNi Weist « rg-craM» « ich ewach-n
drrrW-stlgMSem TLoHnr Nr ZoMrmLchemwtz-tẑ ,'
reche« DeistL. Eine HulNsoma Nr Kr«VMMcĥ ^ .
Gezemiuu« steELm Nr omr Tmrnurm«oS TerrechT^
rarzestsillemtchewNmMNr dar, Ne xr ?i -2r
Mh Lich« öz, AchmS. Nr Lar-zeimrrck-.Krerrst:
borrzs »md Ns Köhrers Ns oewen Te: r>r
Ldwlf Hitler.  gcömUr w«r N»  Nr . Err
chreimHem Nr Tmrmrrimme« «md Ns lstckMrrsr̂i
erstemLerrem-« stA- »er DTE . lstZem Ne EHstr eT
Eimblnk im dst tmiosiifche LrNül Nr Trrr-Mrs^
zemümlum. „Grostpatsrs Gebrrr'Srix ' ^na!» -» ^ ^
rerzemdzmswummäogesttzsr TawMouiost.. mr ir-
mnNrem amch dst DermstemBTG--MäN1

Ndr ihre eiMzüÄrmNÄrißirmz «iee«
dstorem NrKoD erhstlst» Ilntt «oemmdcrrrr -
^VMreSL -LMmz"' dst WamNrxnSpe Gestzecherstp
ihre schöme« altem WaMtLiM M .M-M» . W striA
i« e« » aK-ich mow MÜWtlm-rN» . Ntz N- DTP
der eimwal « ehr ch» m Gäste» N » rührige«
LnMichooirMs'" wargeseh: Hot. Mod NU NNr Pier

am Ne schäme Krstr xorütchemLor mstA

W
KM-

« Atchre Tim - «« » 0sIebch « ch,
Der strchMue B-r-im kmrmstSwrriabenS L-»

MneS S>. StSrmmsHcKch stcĥ Arrst» BestHs' ^
ikrwe» Tst Turmerimmen erZWmetsm Nr K--E.
mL N « G-stm« N4 ,LstNs : „Treu «mstri-, Ljh.
Tas WMrV - » chl-tzsm Nr Tm-«- rrm--->aits» rr , 12,
ZLSidizMiWdmrch.paickrmNm DarMrmch. DeNMs >,
Sarjes  Nzrützst HerWchstolle H-M-Lichmoi,, «
iMts ei» DEd wo« WirLm «» ch Scha-st« N
eirs zrichnest im eime« MoMÄckNse«
mr Tiemste Nr Aosech« B-cksts.
stlUderleNr MSmer zmr ommamoNtbarr» Trr» Pr
ZWHalck» am̂ WEtm « «md TenchhekraMMsm „Gmt H-il" mmrN Nr

perdstMterLmimer wmrN »wWü>sj
EMpDart chackerwt  wNzemmmw» . LmsMstŴ
Nr Trenn »» Kleime«.. N- -ENE Nach N ir:
ErwÄN mmdchremamÄLcheTLnasti: wo« TrrüW
Nr« i» Nr TT . zeLN «oSLN. dststr
Mol»« . N - NS SefmW N -i DT. mcherstM» '-Htz
Mstmer »Nr zmr Lre»» a» Motz» Werk. Lj E-
«Nichs Lmmer-Sem -omds -örNrer NS DeWstzN»,
nch peMÜLit Ummache: Earl OmsiKch. Martrr SM-r
Sitw Karst «md Herm-am» L-Äirr T-or Doch» » p-
ArDS«°» m-U » äs « -rrst-s,MstU s»4 t-r
Memsm Nr TT - am. LN« richt h.
.Â ZehMoOrsts. Ei« duMirernNs ,.G»r H-U' amW
Draoe» N -mNst dst stierlichr EhrnmW.

Dst tosn - iirs-h-m BwiMhimmW-m zsmShrst» >NiA
ir dst MübewnUst Arbeit Nr AHtrNmmzeii!. Si üors
dst Kstg: Nr HHst» Gerätet«M« r dmrch»SS»- SsLn
W» a» Mnk ßch KnmstmmdD- WM -rwerbemM«.

Nr « chninz- M Morst sich -r-l besteryL »k
.Kuosi mmd Mwt lsttze» eime «olkeeNst Der-Ni»,
rMchr» wostr Arl. SchowmeMgst« »st Tarrssam
mn-mlere TL -q-, Bm« dstst« MM bs -mNü tz
MsttrostoLom». TerstLe G-M- am WsNmer . SSmir
mmd « rMseMäjfe KM«NNms fchwm hche ArMNm
MM. Tst TmoieriMwem-mSÄtüHM«ch ihrer A-Wkt
zm»  NH MrorHcher DeißM r» e WwNrhrst̂ M;

NwchLarbmimW-MS «w» Gr- Mm « od SSch-üchst
NiwmmNtsr Bereime lockstmdst frwUöch» S «-i L
MmsUzm« Taun- Ei« rachstr. kaMMchosEchri L
«r» M NsschloW NS « - Stift »» KMit.
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// iragen die Treue von Hand zu Hand"
Lleauffüdmng des Allms de » Saarleruefloffel

ZM Rah « e» ri «er M »iKr«sei« , die xeKrr« »mr-
»itstlg « » de» Kreis Dr «» e» der Deutsche»
T« r»rrfch«fr r« ^Tissli " aLgehsItem » «rde,
» »rde »er Mmaltige Fil » «s » Nr 'Mimrrre»e-
Aufsel M» eiße «wis1 gleichgeitiI » it ZS dmLerr»
Nwchsche» Städte » bo Dre » e» MjeW . TT -Krers-
Whrer Twpp  hegräMe die leider » emizer zahl¬
reich erfchie«» « Gäste, dar» »ter die Mitglieder
des Ga » f»hrerstah«s . Machde» achr T» r»eri « »«»
ele» e» jwD« Pe » eM »gsfdrwie» »ach er»«« Marsch
gezeigt hatte », fährte ei « «ms Mitglieder » wer-
fchiede«er Bremer T » r»Merei« bestehe«»« Riege
sehr »»spreche»»« Barre »Lb»»ge» w«r. ETre»e
»« Tre » e" — sw hieß ei» »0« Zaeschke-Elsfleth
versa -ster Sprechchmr. der de» ZoWrrr « immer
»irder »» die MAtsgemenrschaft mit de» Brä-
der» »« »er 'L« r » ab«te. Amfchlieste»» » »d
gleichzeitig als A» skl»Lg Nr Morge »srier lies
Nr Film »Nr die » eWe Wa »d, Häre» » ir et»i>as
»am dem Z»HM »»d WerN » dieses Films:

Bm» Nr S »»rtr«»«stassel. die rm L »g«st dieses
Jahres i» BaiNreiMwg Nr »roWe» K»»dgsb» »g
i» Kabiemz »s» IMKW Tsrwer » , wd Spartler»
dsrchgesihrt » o>rN « » ar, hat Nr TeMche Reichs-
l« »d f»r LeiNs « b»»gem eime» Tw»Mm „Wir
trage « die Trewe va» Hamd M HaLd" hersteLe»
laste». Sa » ie die GesamtargaLifati »» Nr Sraf-
fel „ die i« ,zebm Wchs« HaLptstwffel» w« 87 Re-
N «lä »ie » »Nr eine Gesaimtstreckeso » IN MW Tila-
«eter fährte , »«d gewaltige , »w «ratela »U»» hreirN
AmfoiNrwsgeL a» die leitewN » Mäm« r steNte.
fa »mr«» die 15 FrlmwperateUre, die »o» Willi
Wagner,  N » Schäpser Ns St «rtgarter T »r«-
sMilmls , ei»ges«ht «mrem, vor eine » icht leichte
AwsgaN gestellt. Z» sechs Tage » «M Rächte»
moMe« ße N » Sasfern Nr Wirü» «»id Wetter
ahme !l »terbrech»»g folge ». »» die Fälle »°»
Enrdräcke» »ich Eitzzelgescheh« iffe« a »f die Ailm-
Sreife » z» ba» »«». Für N » BNfaster Ns Dreh¬
buches. Willi Mag « : . NNmetr bie Dmrchfihrsmg
Ns Films eime erhebliche geistige , argaNifatv-
rische. aNr ^mtch körperliche Seist » ,g . da micht
»»r die » ichtigste» Nr Beramstaltmagem. va»
N »e» es hmrderie gab. erreich: « erde» » »Wem.
fe»Nr » amch die filmisch » lrk»»gsvMste » Szewe»
i» Bill » » ich To« pestMhalte» » are ».
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TrstzK-HlrercherKlipper, mslche dieg» M»ch
Ni Rachr tzatWNN«N 'StaMl Dr Nr Z-rm-
iLteii anfmies, P er» AN» zchLIS-sechAL-k,
Nr »icht «»r N» ihm KrTellt-L « lkspoMW
A»W«N » «M gerecht» rrN, srrÄMLN: « ich d.
z,Walrige «rgaLifatariWe ZeHM»z M ir Lirzch
heitew Prei» » iderspiegeLDarÄrrG Nr Zikr
M eimem herrliche» Lied « m NntstiM LrstW
»md seiwer HeimLt gemarN«, Z» «irr» MitW
pm»L steht die graste ReN Ns NeichsspsMiÄms
Lei Nr §a»rkm«SKehLmgi» Berliner LTstgt»
die N« W>schl»st des erste» ASschMtrs Nrr:r>
trewrstaffel LilNt. Dieser ALsch»ttt»M Nr SLch-
terl Ns Zllers » it Nr ReN des DBrer-, M

MrMGUeNrgaLeNr LrkmmNL dmrch die 5
a» Nm Fihrer «»d Nr KLidgebmig eis trr
EhMilLreitsteiU komme» i» Ul » L» mäMkr M>
k»» K.

Z« Brrbi»d»»N mit der Ngleire»Ns § sl
fir die Nr Trrmerk«i» pa«ist GerhardR»r̂ '
«er das Lied Bräzers„Nichts Arom» NLs rsilS^
,Wm Leitmaeiv MMMame» hat, » irdS« JA» ?
einem starke« A«-tz>r«ck tiefer BrrlmOMer
Mische» Srammlamd«»d SaarNsälstmwz: lc
KNm verdiemt es, geraN i» letzte» LMchTrtzr>s
Saarkampislesr» «eiresteKreise»»>er«s
himeimgetrage» z» merN«.
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Dadmrch, dax wms Nr Film im die ZesÄchl'
«nferer Gre«M «N leitet, dast er ««s
Mm Flachlaich, Wer das Mittelgebirgem
bedeSte« de»tschem Berge« fährt, Nst Nr
amM-schichtlicheULtätte«, » rea»f N»
Nra. am Nm Demkmal Dtlageters i» SlürMr,
a» ZaLmha»s r« Lamz, am Denkmal»
Ni Nm HelNicheiickmala«f N« Lpickerer
begr««t. » erN» N« Veichamer« »N » r er
Schämheite» «mferes Waterlamdesr» birreiMTla
BilNrs »sr A»gr» geführt, samder« es « lter
Mglsich Brücke« geschlagen va» N» De»k«Lr2
Nlrtscher GrasteW de» HrlNukamp-s. de: ^
diese« Woche» a« der » aar str de»tiches
Nm geführt» ird. Gs erWrigtstchW«rs3 »^
dast der Film allerseits eime« nachballis« ^
drmck Mräcklietz.

Boxkampfobend
des Reichsbadn - XGD . Oldenburg

barger Amtmr jch« i« Nr erste« .
Land Nr Trä«»e geschicktm»rN. Nech Nr

Die ««ter Leit»,g Ns Altmeisters H. R«fch
stehe«de VoxaNriNiig des Reichsbah»-TSD
OlNmbmrg«»artete a« Woche«e«N mit ihrem
erste« KampfaN- d aaf, Nr er, sehr schöner Er¬
satz wmrN. Der Reichsbah«-TSB ist mit seine»
etma 10W MitglieNr« — die ehe-«alige BaU-
äbteilang Ns BfB wwrN vom RET mit »Nr-
iroMpre» — zurzeit Nr stärkste Nr Vereine für
LeiNsäbunge» Nr Stadt Oldeirbnrg nnd Nsttzt
in Nr Reichsbahwknrnhalleeine sehr schöne
KanrpMätte, die »ich besondersfür Bozkampsoer-
a»staltL»se» sehr gnt eignet.

Räch einer kurze» Ansprache 00» Reichsbahn-
ONrrat Wahlschlager w»rN Spartmart Rnsch
der Ring übergeben, Nr für eime reibungslose Ab¬
wicklung der Kämpsesorgte.

3«erft gab es zwei Schälerkämpfe.Mische«
Ltte, I-D«lme»horst nutz gischer-Kirchmeyhe nnd
Otten I und Lange-Kirchwephe, die Nch« waent-
ichieNn endete». Der dann folgemNKlnbkampf
zwischen Deichmeyer1 »ich Obertödter. NiN
RLWV.. wurde vom Ringrichter wegen einer
alten Verlegung Deichmeyers gestoppt- Der Za-
gend-FeNrgewichlskampf Meck OINnbnrg —
Witttchew Kirchweyhe verlies leistnngsgemäß»»-
kutschiere», während im Rischgewicht Nr Kirch-
»eyher Kostn von Nm g»t veranlagte, OlNn-

-ME VeMISLL WLirÄV. -LLLMffLV4
öMrZerLchMedt Lo» Lbsr DrUkei-KiilchMeyê^r» -N-- -.-2:- <»».. ». .. - ..-M.
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i» Nr erste» RmmN M eine » «»rscheiNnN»
Der Zmgend-FeNrgewichtskampfDeichmemr
OlNnbmrg — llhWar» Dklmenhmst enNte
entschieN«. Viel ;» ansgeregl bearbeitete« ni
Halbfchmergewichtler Bebre »s-OlN »b»rg ^ r»
La»ge-Kirchme«N- Bohrens »mrN Psnktne^
Käster-OlNnbUrg schlag da«»
»eyhe glatt wach P « aktr».

De» ersten HanptlampfNs Abends bestna dr-
DelmenhorsterGrehaff  gege» N» Kreserberr-
»er GammeistrrFidel Rast.  Beide i-estt'
te» sich eine» prachtvolle» Kamm. Nr mit
gerechte» UnentschiedenenNte. GieNff ^
»ach Meijähriger lt»terbreÄ>«»g erst i»m
Male » ieNr rm Rimg «nd kam semit ;« tii»---
sehr Nächtliche» Erfolg. Zm zmeite»
kanrps (Mittelge» icht) Mich«» Schneider
Delmenhorst«nd GanmeisterSreinMetzZe : '
Bremerhaven gab es sehr harte S-Äa-rdkäe!.
Ei« k. 0. lag dauernd i« Nr L»ft-
machte zwar Bekannrmachwng mit Nn

"tst:Nn Britter «, war aber lrotzN« bis zu-u
immer gefährlich. Glatter Punktsieger- uid'
jedoch Nr zulunsrsreicheSter«« eWer.
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Fußball
im Gau Mederfachfen:
Armin !« — Hannover 96 2 :6 (0 :0).
Komet — Algermissen 1 :1 (0 :0).
Eintracht — Borussia 4 :2 (0 :2).
Viktoria W 'burg — Hannover 97 3 :2 (3 :1).

Am 2 Z. November spielen:
Hannover 38 — Werder Bremsn.
Borussia Harburg — Hannover 97.
Hildesheim 08 — Viktoria Wilhelmsburg.

»

Die Meisterschaftsspiele im Gau Niedersachsen
befinden sich jetzt in einem sehr interessanten Sta¬
dium . Fast an jedem Sonntag stimmt die Rechnung
Mt und man ist sich selbst in Hannover durchaus
nicht mehr so sicher , daß Hannover 96 das Rennen
machen wird , nachdem die Radrennbahnler am
Zonntag von den Arminien 0 :2 geschlagen wur¬
den . Werder Bremen wird vorerst spielen , da eine
Entscheidung in der Verufungsklage noch nicht ge¬
fallt werden konnte . Werder — am letzten Sonn¬
tag spielten die Bremer gegen Arminia 1 : 1 — hat
ein Spiel weniger als 96 , wird aber gegen den
BSD . sicher gewinnen , und wäre damit relativ

mit den 96ern punktgleich . Sehr gefährlich werden
die Arminen , die vom sechsten auf den fllnften
Platz gerutscht und mit Hannover 97 punktgleich
sind . Sowohl Arminia als auch 97 haben dagegen
ein sehr schlechtes Torverhältnis.

Algermissen ist durch das 1 :1 , mit dem sich die
Schwarzen am Sonntag gegen Komet -Bremen zu¬
frieden geben mutzten , ganz gewiß nicht vorwärts
gekommen , trotz des einen Punktes . Hannover 96
hat noch Nicht die Vezirksmeisterschaft . Jedenfalls
kann schon jetzt soviel gesagt werden , daß auch
diesmal wieder die Entscheidung ebenso knapp
ausfallen wird wie im vergangenen Jahr , in dem
sich Werder knapp vor Arminia behauptete . Alles
hängt natürlich davon ab , ob Werder mit der
Berufungsklage Erfolg hat.

Sonst ist vom Sonntag noch der glatte 4 :2-
Sieg von Eintracht Vraunschwetg über Borussia
harburg und die unerwartete 2 :3 -Niederlage von
Hannover 97 durch Viktoria Wtlhelmsburg zu
melden . Das für Bremen ursprünglich angesetzte
Spiel Werder gegen Bremer SB . fiel wegen des
Kreisparteitages der NSDAP . aus.
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Bremer GD . gewinnt an ber Llnterweser
2 :4 ( 3 :2)

In der Aufstellung

Kurzawskt
Elfers Metzmer

Brandt Eckhoff Buhrdorf
Kemper Grlefiug Eßtwhr Knappeck Lühmann
wellte der Bremer SB . an der Unterweser bei

-Artigen Polizei . Der Bremer . SV . . zeigte
! ins m Emze ^ von der besten Seite und kam trotz Ersatz-
ien ist der Fili
itschen Mensch«

seinem Mittel
eichssportführ «!
äner Lustgaita
nittes der Slw

: und ' der Schlitz!

stellung für Brechelt und Hoyer zum verdienten
Siege , der noch höher und eindeutiger ausgefallen
wäre , wenn nicht Metzmer als Verteidiger einen
schlechten Tag hatte . Auf sein Konto kommen
allein drei Erfolge der Polizei . Eriefing erzielte
das 1 :0 für den BSV ., doch die Polizei kam zum
Ausgleich durch einen Handelfmeter . Kemper

es Führers , wk stellte dann mit Prachtschutz das 2 :1 her , wieder
. . ' kamen die Unterweserleute zum Ausgleich . Es-

dohr schaffte dann bis zum Wechsel das 3 :2 für
Bremen . Im zweiten Durchgang führte ein Fehler
von Metzmer zum 3 :3 . Knappeck und Kemper
schössen zum 5 :3 ein , doch ein Tor der Polizisten
stellte das Endergebnis auf 4 :6 . Der Bremer SV.
gefiel durch verbesserte Leistung.
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Neuer Diskus -Rekord : 21,39 m
Schröder übertrifft Sievert

Der Magdeburger Polizist Schröder,  der in
den Leichtathletikkämpfen gegen Finnland und
Frankreich mit bestem Erfolg die deutschen Farben
vertrat , unternahm am Sonntag unter amtlicher
Kontrolle einen Angriff auf den deut¬
schen Rekord im Diskuswerfen.  Trotz
der vorgerückten Jahreszeit wartete Schröder mit
erstaunlichen Leistungen auf . Schon sein erster
Wurf mit einer Weite von 49,86 lag über dem
von Sievert - Hamburg gehaltenen . Rekord von
48,32 m . Nach etwas schwächeren Würfen von
43,27 . 47,13 , 48,52 und 46,11 m erzielte Schröder
bei seinem letzten Versuch die fabelhafte Weite
von 51,39 m , womit er nur um einen Meter
hinter dem Weltrekord des Schweden Anderfon
zurückblieb . Leider wurde die großartig « Leistung
nicht als deutscher Rekord anerkannt , da sie nicht
bestimmungsgemäß im Wettkampf erzielt worden
vor . ^ ' 4:

Hannover 96 überläßt Arminia 2 Punkte
10  000 Zuschauer erlebten einen 2 :0 Sieg der Arminen

Auf dem Arminenplatz herrschte im Lokalderby
zwischen Arminia und 96 Hannover bei rund

10 600 Zuschauern Hochstimmung , die der ganzen
aufregenden Situation in der Eauliga entsprach.
Es gelang den Arminen , den Meisterschaftsfavo¬
riten 90 mit 2 :0 zu schlagen und seine vorherr¬
schende Stellung schwer zu erschüttern . Zwar
waren die Leistungen beider Mannschaften in die¬
sem Spiel ziemlich gleichwertig und Arminia war
wohl nicht um das eine Tor ( das zweite war ein
Elfmeterball ) spielerisch besser , wohl aber klüger.

Arminia ließ in der ersten Spielzeit die geg¬
nerische Mannschaft sich ruhig entwickeln , stoppte
jedoch den angreifenden Sturm der 96er stets mit
der starken Hintermannschaft . In der zweiten
Spielhälfte mutzte der Sturm der Arminen dann

auf Biegen und Brechen angreifen , und es zeigte
sich , datz die 96er von dem draufgängerischen Spiel
vor der Pause derart mitgenommen waren , datz
sie ihren Angriffskampf nicht mehr fortzusetzen
vermochten.

Schon fünf Minuten nach der Pause kam Ar-
Minias Angriff zum Erfolg . Es mutzte ausgerech¬
net der nunmehr wieder eingesetzte Wolpers fein,
der als Linksaußen in ungedeckter Stellung seinen
Verein in Führung brachte . Sein harter Torschuß
konnte zwar von Sievers i noch knapp angehalten
werden , aber hinter der Linie rutschte das Leder
ihm aus der Hand ins Netz . Zehn Minuten später
erkannte der Schiedsrichter nach einem unglück¬
lichen Handspiel des 96crs Deike auf Elfmeter , den
Arminias Halbrechter Robert Schulz klar verwan¬
delte . 96 ritz sich nunmehr zusammen und kam auch
zu guten Angriffen , die jedoch meistens von der
starken Hintermannschaft der Arminen gestoppt
wurden . Scharfe Vorstöße auf Leiden Seiten blie¬
ben bis zum Schluß erfolglos . Eine brenzlige
Situation ergab sich schließlich noch bei einem
Schiedsrichterball für Arminia . doch vermochten
die 96er auch diese Chance Nicht auszunutzen . Das
Eckenverhältnis von 5 :4 bei Halbzeit spricht für
eine leichte Feldüberlegenheit der 96er bis dahin:
in der zweiten Spielhälfte lautete der Eckenstand
jedoch 2 :1 für Arminia , so datz insgesamt das 6 :6
auch die Gleichwertigkeit der Mannschaften klar
zum Ausdruck bringt.

In Arminias Mannschaft zeigte sich der Tor-
hüter Pawlicki jeder schwierigen Situation ge¬
wachsen , so datz man nun feststellen kann , datz
Arminia selbst dann nicht wieder in Torwartnöte
kommt , wenn der neue Mann in Reserve , Kühn,
den Erwartungen nicht entsprechen sollte . Ver¬
teidiger und Läufer zeigten gutes Vernichtungs¬
spiel , aber auch im Aufbau leisteten sie ganz Vor¬
zügliches . Im Sturm zeigte sich Flicke anfänglich
etwas nervös . Wolpers hatte wieder bekannte
Schwächen im Kampf Hart auf Hart , bewies aber
sonst bei vielen Gelegenheiten großes Können.

In der Mannschaft der Unterlegenen mutz man
den rechten Flügel mit Malecki und Earske als
besten Mannschaftsteil bezeichnen , leider wurde
diese Seite jedoch nur zu wenig beschäftigt . In
der Läuferreihe waren Deike und Brinkmann her¬
vorragende Arbeiter . Verteidiger und Torwart
befriedigten , denn trotz der Niederlage mutz man
berücksichtigen , datz Sievers lediglich ein Tor ein¬
gehen ließ , das für ihn kaum zu halten war.

Im Jungligaspiel siegte Arminia mit 8 :1.

Eintracht unS Borussia kämpften
Vor rund 2000 Zuschauern lieferten sich Ein-

tracht -Braunschweig und Borussia -Harburg im
Braunschweiger Stadion einen überaus spannen¬
den , zum Teil auch harten , hochstehenden Kampf.
Die Vraunschweiger hatten erstmalig Haymann
zum Punktspiel zur Verfügung , der sich denn auch
mit guten Leistungen einführte . In der ersten
Viertelstunde hatten die Harburger durchweg
mehr vöm Spiel , ihre Angriffe scheiterten aber
zumeist an der eigenen Unbesonnenheit oder an
Haymann , während sie an die Verteidigung und
Läuferreihe , in der Harnischmacher einen recht
schwachen Tag zu haben schien , schon eher vorbei¬
kamen . Eintracht hatte mehrere gut eingeleitete
Angriffe , die Harburg jedoch abwehrte , kam je¬
doch dann überraschend durch Widmaier im An¬
schluß an einen Strafstoß zur Führung . Es dau¬
erte nicht lange , bis Harburg nach Abschlag von
Haymann den Ausgleich erzwäng . Ein schönes
Zusammenspiel des linken Flügels brachte durch
den Halblinken den unhaltbaren Treffer . Nun
aber kam Eintracht in Schwung , und Behme
sandte nach einer glänzenden Kombination zum
zweiten Tor ein . Die Gäste hatten dann Gele¬
genheit , durch einen Elfmeterball zum Ausgleich
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zu kommen , doch führte der zu schwach getretene
Ball nicht zum Erfolg , dennoch kamen die Har¬
burger nach einem Fehler von Harnischmacher
durch den Mittelstürmer zum zweiten Tor und
Ausgleich . Nach der Pause konnte Behme im
Anschluß an eine Ecke aus einem Gewühl heraus
den Ball angeln und zum dritten Tor einsenden.
Nun kämpfte Harburg abermals unter den größ¬
ten Anstrengungen um den Ausgleich , doch nichts
wollte ihnen gelingen . Auch die Gastgeber hatten
eine Zeitlang großes Schutzpech , kamen aber doch
in den letzten Minuten bei einem sehr schönen
Angriff der rechten Seite zum Enderfolg . Wein¬
gärtner stellte das Ergebnis mit 4 :2 her.

Jungliga : Eintracht gewinnt 6 :2.

Hannover 189 ? geschlagen
Forinoerbesserung bei Viktoria Wilhelmsburg

Wilhelmsburg konnte gleich nach Spielbeginn
das erste Tor erzwingen , und bereits nach sechs
Minuten hieß es 2 :0 für die Platzherren . Die
Gäste zeigten vor allem in der Abwehr große Un¬
sicherheit , wie auch der Jnnensturm sich zunächst
nicht richtig finden konnte . Erst nach langer Zeit

erzwängen sie ein annähernd ausgeglichenes Spiel.
Durch Verwandlung eines Elfmeterballs fiel dann
das erste Gegentor für 97 . Die Wilhelmsburger
erzielten schließlich im Anschluß an einen Straf¬
stoß das dritte Tor . Nach der Pause steigerten
sich beiderseits die Anstrengungen . Die Gäste
waren nunmehr im Angriff flott und gefährlich.
Bei einem Gewühl vor dem Tor der Wilhelms¬
burger entschied der Schiedsrichter auf Elfmeter¬
ball : der jedoch von den Hannoveranern nicht ver¬
wandelt werden konnte . Nach ziemlich offenem
Spiel kamen die Gäste erst fünf Minuten vor
dem Schluß durch den Mittelstürmer zum zweiten
Tor , während ihre Bemühungen , den Ausgleich
zu erzielen , zu keinem Erfolge führten . Als Wil¬
helmsburg zum Schluß wieder stärker aufkam , war
es die Verteidigung der Gäste , die alle Angriffe
zerstörte . — Alles in allem lieferten beide Mann¬
schaften einen sehr spannenden Kampf , der durch¬
aus im Zeichen einer Formverbesserung der Wil¬
helmsburger stand . Bei den Gästen ließ der Sturm
in der zweiten Hälfte recht gutes Können ver¬
muten.

In der Jungliga gewann Wilhelmsburg mit
4 :3.

Komet spielt in Algermisseni :i (0 :0)
(bilgsusr Oraktbsriobt)

Nach einem aufregenden Kampf vermochten die
Bremer Kometen Algermissen 1911 auf eigenem
Platz einen Punkt abzunehmen . Das Ergebnis
dieses Spiels bringt die Unfähigkeit der beiden
Stürmerreihen wieder zum Ausdruck . Beide
Tore waren außerdem mehr oder weniger doch
Zufallstreffer und bei den zum Teil hervorragen¬
den Leistungen der beiden Hintermannschaften
wäre man von einem torlosen Spiel nicht über¬

rascht gewesen . Im großen und ganzen war das
Spiel eine herzlich schwache Angelegenheit . Alger¬
missen hat merklich an Spielstärke verloren und
wird auf die Dauer die fehlende Technik nicht
durch Kraft und guten Willen ersetzen können.
Komet Bremen war in der Ballfüh¬

lung den Gegnern merklich über¬
legen.  Die fünf Stürmer gaben sich alle erdenk¬
liche Mühe , hin und wieder Einsätze und Kom¬
binationen zu machen , aber das alles war nur
Stückwerk und genügte nicht , Algermissens Ver¬
teidigung zu überwinden . Als der Kampf zum-
Schlutz höchst dramatische Formen annahm und
die Spieler von der zahlenmäßig nur kleinen , da¬

für aber um so stimmkräftigeren Zuschauerzahl
nervös gemacht wurden , ließen sie sich zu gro¬
ben Unsportlichkeiten  hinreißen , so datz
Warnken und Futter  von Komet und der
Mittelstürmer von Algermissen des Feldes ver¬
wiesen wurden.

Die 1. Halbzeit begann mit einem schnellen
Vorstoß der Kometen , dann setzte sich Algermissen
durch . Aber Komets Verteidigung und der aus¬
gezeichnete Torwart Uelzmann schlugen alle An¬
griffe ab . Auf der Gegenseite war es ähnlich . Hier
tat sich wiederholt der rechte Verteidiger hervor.

Nach dem Seitenwechsel wurde in dem gleichen
Stiefel weiter gewurschtelt . Von einer zusammen¬

hängenden Spielhandlung war kein « Spur vor¬
handen . Jeder trat den Ball auf Geratewohl nach
vorn und freute sich, wenn ihn ein Spieler seiner
eigenen Partei erwischte . Bei einer unglücklichen
Abwehr des linken Verteidigers von Bremen
nahm der Ball den Weg auf das Tor , Und Uelz¬
mann konnte ihn gerade noch zur Ecke abdrehen.
Den gut hereingegebenen Ball schmetterte der
Halblinke von Algermissen unhaltbar unter die
Torlatte . Algermissen lag 1 :0 in Führung . Das
war für das einseitige Publikum das Signal , ihre
Mannschaft kräftig anzufeuern . So wie der Ball
nur in die Nähe des Kometen -Tors kam , erscholl
ein frenetisches Gebrüll . Beinahe wäre Alger¬
missen zum zweiten Tor gekommen , aber der
linke Verteidiger schoß den Ball , als Uelzmann
bereits ausgeschaltet war , unmittelbar vor der
Torlinie prachtvoll über den Kopf ins Feld zurück.

Die Spieler wurden jetzt allmählich — bei dem
Hexenkessel außerhalb der Barriere durchaus ver¬
ständlich — nervös . Es kam zu kleinen und großen,
versteckten und offenen Bosheiten und als alle
energischen Ermahnungen des Unparteiischen nicht
mehr halfen , mutzten zunächst Millers,  der
Mittelstürmer von Algermissen , und Futter
von Komet den Kampfplatz verlassen . Kaum drei
Minuten später ereilte Warnken  das gleiche
Geschick.

Trotzdem jetzt die Bremer nur noch
9 Mann gegenIO Algermisserzu , spie¬
len hatten , gelang ihnen der Aus¬
gleich.  Der Rechtsaußen , Rade,  nahm einen
Ball gut an und setzte sich gegen den linken Ver¬
teidiger durch und entschlossen nützte Belle  die
Gelegenheit aus . Der Ausgleich war da . Eine
Meisterleistung von Uelzmann , der dem feindlichen
Rechtsaußen den Ball vom Fuß nahm , rettete den
Bremern das eine Tor des schweren Gefechts.

Jungliga : 4 : 1 für Algermissen.

DFB .-Bundeögerichtssihung in Bremen

Keine Entscheidung im Falle Werder-Bremen
Die Derusungsverhandlung wurde auf den 8 . Dezember vertagt

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Bremen

das Bundesgericht des Deutschen Futzball -Bundes.

Zur Erörterung standen mehrere Fälle , insbeson¬

dere die Bernsungsklage des SV . Werder , die der

Niedersachsenmeister bekanntlich gegen das vom

Rechtsanwalt Sternberg -Hamburg gefällte Teil¬

urteil , das eine Ausschaltung vom Spielbetrieb

bis Ende des Jahres und hohe Strafen für meh¬

rere Spieler vorsieht , eingelegt hatte . Eine Ent¬

scheidung konnte noch nicht getroffen werde » , da

erst das Nachverfahren , das schon voraussichtlich

in der kommenden Woche , ebenfalls vom Rechts¬

anwalt Sternberg , entschieden wird , abgewartet

werden soll . Die Berufungsklage des SV . Wer¬

der wird dann am 8 . und 9 . Dezember in Bre¬

men verhandelt . Eine Sperre wird also vorläufig

nicht verhängt werden . Werder kann also vorerst
spiele » .

Weiter verhandelte das Bundesgericht den

„Fall VfB . Peine " .

Es wurde folgende Entscheidung getroffen : Der
Verweis des VfB . Peine bleibt bestehen . Die
Strafe für die Spieler (Kiepar und
Ley ) wird aufgehoben. — Wegen der
gegen den

VfB . Hildesheim

erhobenen Vorwürfe betreffs Spielerziehung sind
weitere Untersuchungen notwendig , ebenso bedür¬
fen die gegen den VfB . Bielefeld erhobenen Vor¬
würfe ( Aufstiegsspiele ) noch einer Klärung.

In Sachen

Fortuna -Düsseldorf

ist ein Urteil dahin gefällt worden , datz der Spie¬
ler Nachtigall ab 14 . April 1935 wieder für For¬
tuna spielen darf . Die Ausschaltung auf drei
Jahre ist also auf ein Jahr gekürzt worden . An
Stelle der ursprünglich vorgesehenen 1900 Mark
wird Fortuna -Düsseldorf nur mit 400 Mark be¬
straft . Der deutsche Exmeister hatte es unterlassen,
bei der Arbeitsbeschaffung für Nachtigall die Ge¬
nehmigung des DFB .-Bundesführers einzuholen.

In Sachen Höntrop

wurde ebenfalls eine endgültige Entscheidung ge¬
troffen , und zwar dergestalt , datz die Sperre für
den Spieler Silla -Rotthausen auf vier Monate
verkürzt wird.

Das Bundesgericht des DFB . bestand aus den
Herren Rechtsanwalt Schmidt - Hannover,
Markoff - Soest,  R o tz b a ch - Wiesbaden und

S ch r ö d e r - Miinchen -Gladbach . Für jeden Fall
natürlich immer in entsprechender Zusammen¬
setzung.

Auf der am 8 ./9 . Dezember in Bremen statt¬
findenden Sitzung des Bundesgerichts werden
außer der Berufungsklage des SV . Werder auch
die übrigen noch schwebenden Angelegenheiten
zur Sprache kommen.

Hörigen jetzt bei Schalke
Der bekannte Essener Mittelstürmer Pörtgen,

der auch eine Zeitlang beim 1 . FC . Nürnberg
spielte , ist jetzt für die Ligamannschaft des deut¬
schen Meisters Schalke 04 spielberechtigt gewor¬
den . Der talentierte Essener wird zweifellos auch
für den Sturm der „ Knappen " eine Verstärkung
bedeuten.

Fußball in der Norbmark
Das einzige Eauliga - Punktspiel des Gaues

Nordmark wurde in Kiel ausgetragen , wo die
Kieler Borussen gegen die Hamburger Polizei
spielten . Die Hamburger mutzten den schweren
Kampf auf dem ungewohnten Platz mit drei Er¬
satzleuten aufnehmen und waren durch die Mann¬
schaftsumstellung von vornherein im Nachteil.
Bis zur Halbzeit hielten sich die Hamburger nach
einem durchweg ausgeglichenen Spielverlauf recht
gut . Nach dem Wechsel war die Ueberlegenheit
der Kieler größer , die mit 4 :1 glatt gewannen.

Hamburger Bezirksliga - Futzball

In der Hamburger Bezirsliga gab es am Sonn¬
tag nur sechs Begegnungen . In der Hammonia-
Staffel siegte Blankenese über Wacker 4 :3 , Sport
und Uhlenhorst Hertha trennten sich unentschieden
3 :3 , Spiel und Sport Bergedorf überraschte nach
der angenehmen Seite und schlug den HEBE 2 :0,
während Komet von Hermannia eine ^ - Nieder¬

lage bezog . — In der Hansastaffel siegte der
Wandsbecker FC über Alemannia Stern 3 :2 und

Hinschenfelde schlug Eilbeck 4 :2 . Die Ergebnisse:
Hammonia - Stasfel Blankenese — Wacker 4 :3,

Sport 01 — Uhlenhorst Herta 3 :3 , Vergedors
gegen HEBE 2 :0 , Hermannia — Komet 2 :1.
Hansa - Staffel : Alemannia Stern — Wandsbecker
FC 2 :3 , Hinschenfelde SC — Eilbeck 4 :2.

Uebers Jahr England — Tscheche ! ?

Präger Meldungen zufolge soll die Tschecho¬
slowakei beste Aussichten haben , im November
oder Dezember 1935 das fällige Rückspiel gegen
England in London austragen zu können . — Und
wo bleibt Deutschland?

Blumenthal
Mete gegen Werder2 :0
und unterlag erst in der zweiten Spielhälfte 2 :5

Am grünen Tisch im Hotel Schaper - Siedenburg
hatte man die Berufungsverhandlung in der be¬
kannten Werder -Angelegenheit auf den 8 . Dezem¬
ber 1934 vertagt , als die ErüNweitzen in den
Omnibus stiegen , um draußen ein Trainingsspiel
auszutragen . Für Vegesack und Vlumenthal war
die Begegnung zwischen dem Niedersachsenmeister
und dem Allgemeinen Sportverein Blumenthal
das Ereignis des Sonntags . Schon eine Stunde
vor Spielbeginn war der Blumenthaler Platz,
der idyllisch inmitten eines herrlichen Gehölzes ge¬
legen ist , dicht von Schaulustigen besetzt . Mehr als
3000 Sportbegeisterte hatten sich eingefunden.
Man freute sich allgemein über ein kleines
Freundschaftsspiel , das als Auftakt die Futzball-
veranstaltung einleitete . Man lachte buchstäblich
in regelmäßigen Abständen , denn 19 Tore reizen
zum Lachen , zumal sie ein einziger Verein ein¬
stecken mutz und seinen Gegner nicht mit gleichen
zweistelligen Zahlen bedenkt . Jedenfalls waren die
Blumenthaler ob ihres neunzehnfachen Erfolges
glänzend in Form und bildeten eine kampfstarke
Elf , die — ach so gern — den Meister der hohen
Klasse mit einer Niederlage nach Hause geschickt
hätte . Werder war allerdings mit andererAb-
sicht  nach Vlumenthal gefahren . Beweis:
Die Erllnweitzen kamen in einem gelben Omni¬
bus , dessen Fensterrückwand sie mit einer prophe¬
tischen Formel beschrieben hatten , die jedem Spa¬
ziergänger , der es sehen wollte , sagte , datz der
Eaumeister 5 :2 siegen wolle . Seltsame Vor¬
sehung . . .

In der ersten Halbzeit sah es zwar nicht nach
einem solchen Endergebnis aus . Die Blumen¬
thaler legten mächtig vor — in einer Form , die
Werder nicht erreichte . Der erste Erfolg war den
Blaurveitzen ein Signal zu noch sicherem Auf¬
treten . Enot  brach mit seiner Fünferreihe durch
die gegnerische Verteidigung , Diekhoff hatte es in
bekannter Weise sehr eilig , weit aus seinem Hei¬
ligtum herauszulaufen , während der Ball — kräf¬
tig getreten — hineinflog . Wenig später brach
der blauweitze Sturm wieder durch , vorbildlich
arbeiteten die Verbindungsleute zusammen , die
Verteidigung der Werderaner , Lanwermeyer und
Klingebiel , nahm den Ball ab , spielte ihn dem
Gegner blind wieder vor die Fütze , Halbstürmer
Macyniak  erhöhte auf 2 :0 für Blumen-
thal.

In Gegenangriffen kam Werder zu keinem
Ausgleich . Die Erünweitzen spielten völlig zu¬
sammenhanglos und planlos.  Die Ab¬
schüsse vom Tor erfolgten ohne Verständnis . Die
Verteidigung ( ohne Hundt ) arbeitete ohne jeg¬
liche Verständigung mit ihren Vorderleuten , die
wiederum in keiner Weise nach vorn und hinten
Fühlung nahmen . Man drängte sich immer in
die jenseitige Platzhälfte , ließ den Ball in einem
überruhigen Stil hin und her wandern , ohne
zum richtigen Schutz zu kommen . Mahlstedt gab
verschiedentlich flach aufs Tor . Aber Haus¬
mann,  der wirklich ausgezeichnete Hüter , bewies
seinen guten Ruf und hielt alle dtese Bälle , wenn
sie nicht schon vorher durch die blockige Abwehr
der Vlumenthaler abgeleitet worden waren.
Aeutzerst günstig war für die angriffslustigen
Blauweitzen , daß die Werderaner sich immer wie¬
der in einer dichten — allerdings wirren
Front zusammendrängten vor dem gegnerischen
Tor . So gelang ihren schnellen Stürmern Durch¬
bruch auf Durchbruch , ohne datz allerdings das
Ergebnis bis zur Halbzeit erhöht werden konnte.

In der zweiten Spielhälfte  wurde
Kohnert,  der für Freye Linksaußen spielte,
und in der ersten Spielhälfte durchaus nichts
zeigte , gegen Berlit  ausgewechselt , der ent¬
schieden besser mit Vorlagen bediente . Endlich
gelang dem Meister das erste Tor.
Mahlstedt  nahm eine Flanke von Berlit auf
und verwandelte sie . Der Erfolg wirkte sich be¬
lebend auf die gesamte grünweitze Elf aus . Man
zog verschiedentlich Lehren aus den eigenen Feh¬
lern der ersten 45 Minuten und spielte planvoller
von Mann zu Mann . Vor dem eigenen Tor
allerdings bot man in der Abwehr nach wie vor
nichts Ueberragendes . Wenn Diekhoff  nicht
oft unerhörtes Glück und der schnelle , gewandte
Rechtsaußen Strahl der Vlumenthaler ebenso
großes Pech in den entscheidenden Situationen
gehabt hätten , wären noch mehrmals Tore zu
verzeichnen gewesen.

Heftig entbrannte plötzlicher Streit , als der
Ball von Vlumenthal unten gegen den Tordal¬
ken des Werdertores getreten wurde und senk¬
recht auf die Erde prallte . „Tor !" brüllten
die einen — „ Kein Tor !" die ande¬

ren.  Ein Kuddelmuddel entstand vor Diekhoffs
Kasten . Der Schiedsrichter gab indirekten Straf¬
stoß . Zwei Mannschaften standen sich in zwei
Schritt Entfernung gegenüber wie zwei Mauern.
Der Ball wurde von den Erünweitzen aber so¬
gleich wieder ins Feld gegeben und wanderte
nach drüben vor das Blumenthaler Tor . Ziol-
kewitz — der auf seinem Rechtsaußen - Posten
viel zu wenig bedient wurde — gelang der
Ausgleich.  Aus einem schier unmöglichen
Winkel schoß er freistehend unhaltbar ein.

Noch einmal setzten die Blauweitzen zu einem
hervorragenden Gegenangriff an . Unglaubliches
Schauspiel vor dem Werdertor : Diekhoff draußen
im Gelände , der kleine , tüchtige Rechtsaußen
Strahl stand frei , sein Schutz aber war zu
schwach , so datz der Ball einsam vor dem Tor lag.
Als die Blauweitzen zum Schutz heraneilten,
tauchte plötzlich Arthur Schütz als rettender Engel
auf.

In der Folgezeit erlahmte die Angriffskraft
der Blauweitzen immer mehr . Werder wurde

sichtlich überlegen . Ein plötzlicher Durchbruch
Mahlstedts bedeutete die Führung , ebenso uner¬
wartet fiel aus einem Gedränge , ganz knapp ge¬
treten , der vierte Erfolg . Und um die Zahl ab¬
zurunden , gelang Mahlstedt ein wunderbarer
Treffer durch Kopfball nach einer sauberen Vor¬
lage von Alex Ziolkewitz.

Mit einem 5 :2 -Sieg verließ der Niedersachsen¬
meister den Platz , ein Sieg , der durchaus nicht in
überlegener Form errungen wurde . Blumenthal
hat als Vertreter der Kreisllasse wirklich etwas
geboten , während man sich von Werder erheblich
mehr versprochen hatte.

—ät.
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Irltt gefaßt, es wird marschiert!
flppell sämtlicher formationen der Vewegung aus dem Vomslios

Still hängen die Fahnen , kaum ein Lüftchen be¬
wegt sie, und der Sonntagmorgen löst sich mäh¬
lich vom Dunkel der Nacht . Die Lampen der Stra¬
ßenbeleuchtung erlöschen, dumpfe Schritte Unifor¬
mierter hallen durch die Haupt - und Nebenstraßen
der Stadt . In den Straßenbahnen fast keine Zi¬
vilpersonen , nur Uniformierte , die alle der Rich¬
tung Markt zustreben . Auf vielen Plätzen und in
vielen Straßen sammeln sich kleine Formationen,
und stramme Kommandos durchgellen die sonstiges
tief « Stille des Sonntagniorgens . . . ! Je näher
man dem Zentrum der Stadt kommt , wird das Le-
ben bewegter , Trommler und Pfeifer , Gesang
wecken die Schläfer aus ihrer Ruhe , und auch
Blasmusik , mit flotten Märschen , klingt aus immer
näherkommender Ferne.

Domshof ! . . . Hell hebt sich bereits der Mor¬
gen , aber noch sieht es am Himmel ungewiß aus,
ob Regen oder Sonnenschein , ist eine Frage . Uni¬
formierte haben den großen Platz für den kom¬
menden Aufmarsch aufgeteilt . Am Rednerpult , das
im Hintergrund die Hakenkreuzflagge und vorn
das Hoheitszeichen der NSDAP . zeigt , werden
vom Mikrophon aus noch Leitungen und Batterie-
anschlüsse zum Tondienstwagen der Partei gelegt.
Die Zeiger an den Uhren des Domes rücken Mi¬
nute auf Minute weiter und leicht spielt jetzt der
Wind mit den langen , mächtigen Fahnen , die von
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den Staats - und Privatgebäuden um Markt und
TomShof wehen.

Da . . . Marschmusik in der Nähe ! Die erste,
geschloffen« Formation rückt an . Vewegung
wmmt in alle , in die , welche aktiv dazugehören,
und in die , welche sich als Zuschauer einfanden.
Die silberglänzenden Spitzen der Formations¬
fahnen blitzen auf. . . die ersten Hände heben sich
zum Gruß . . . und im Marschschritt und mit
klingendem Spiel stellt sich die erste Formation
auf . Und nun geht es Schlag aus Schlag , immer
dichter wird die Menge , ballt sich mehr und mehr
zu einem enggeschlossenem Ganzen , bis als letzte,
eine berittene Staffel erscheint.

Da . , - der Wagen des Gauleiters . . . der
Gauleiter ist gekommen ! Einer sagt es dem an¬
dern . . . gleich wird der Appell beginnen.

Und auf einmal klingt es weithallend durch
den Lautsprecher : Es spricht der Brigadesührer
Raeke!  Stille tritt ein , lautlose Stille , daß man
das Fallen einer Stecknadel hätte hören können.

Sachlich kurz gefaßt , beginnt der Brigade¬
führer von der innigen Verbundenheit aller Glie¬
derungen zu sprechen. Keine Gliederung habe
Selbstzweck zu verfolgen , sondern alle hätten sie
ein gemeinsames Ziel . Er greift zurück auf die
ersten Versammlungskämpse , die die Idee des
Führers vorwärtsgetrieben hätten und hinter
welcher der starke Arm der SS und SA stand,
die jeden Angriff von außen , mit oft so blutigen
Kämpfen abgehalten habe . Ohne Beispiel stehe
diese Organisation in der politischen Geschichte
und die den Marxismus auch endlich bezwungen
habe . Bitter rechnet er mit dem alten Staat ab,
und hebt hervor , daß die Ereignisse dem Führer
recht gegeben haben.

Die Niederringung des Marxismus konnte nur
durch eine Weltanschauung erfolgen , die besser
als der Marxismus war . Unermüdlich wurde
damals von der SA . der Kampf weitergeführt.
Trotz Verbote aller Art und schlimmster Verfol¬
gungen , wurde sie nur stärker und stärker . Noch
einmal streifte der Brigadesührer die überwun¬
denen Erschütterungen des SO. Juni in der SA .,
wo zwar eine falsch« Führerschaft das Fundament
des neuen Staates erschüttern wollte , die SA . sich
aber geschlossen, wie ein Mann , hinter den Führer
stellte . Er gibt das Gelöbnis , daß für ewig und
immer der Führer mit der SA . verbunden ist.
Sie sei heute der Garant der nationalsoziali¬
stischen Revolution und soll weiter der Erzieher
der Nation zur Treue . Opferbereitschaft . Kame¬
radschaft und zum blinden Gehorsam sein ! Immer
noch erhebe der Gegner sein Haupt und versuche
durch unterirdische Wühlarbeit seine Arbeit fort¬
zusetzen. Es sind immer dieselben Kräfte , dieselben
Leute , die wir kennen , aber sie sollten sich hüten,
einmal , da risse doch die Geduld.

Weiter richtete Brigadesührer Raeke noch einen
Appell an die gleichgeschalteten Vereine , die na¬
tionalsozialistischen Probleme und Ausgaben so
zu erfüllen , wie es der Führer verlange . Mit
den Worten : Wir kennen nur einen Willen und
ein Ziel und dieses heißt : Teutschland !"
schloß er die Anspräche.

Dann betrat Gauleiter Növer  das Redner¬
pult . Einzeln begrüßte er die Formationen oer
Vewegung . Er sührte aus : Es marschierten die

Gliederungen der Bewegung , um die Schlagkraft
der Bewegung zu zeigen . Wenn Adolf Hitler auch
die Macht errungen habe , so sei es doch notwendig,
jeden Tag dem Volke zu übermitteln , was der
Führer will . Dieser Appell sei wieder eine Stunde
des Bekenntnisses zu der Weltanschauung unseres
Führers . Sehr wirkend war die Einschaltung
eines persönlichen Erlebnisses des Gauleiters in
Afrika . Mit dreißig Negern im Urwald , wußte er
nicht , wo Norden oder Süden , Osten oder Westen
war , ja nicht einmal , wo der eingeschlagene Weg
enden würde . Die Frage an den schwarzen Führer,
wie er den Weg fände , beantwortete dieser:
„Massa , ich schmecke ihn ! , . . . Was liegt in dieser
Antwort ? Der Mann ließ sich durch den Instinkt
leiten und fand den rechten Weg ! Und unsere
Jnstinktlosigkeit habe einmal das ganze deutsch«
Volk dahin geführt , daß es nicht mehr ein noch
aus wußte . Alles wurde zertreten , alles , was uns
heilig war , bis sich das deutsche Volk durch Adolf
Hitler wiederfand.

Heute , wo durch den Führer die Reinheit in
allen Gliederungen der Bewegung geschaffen ist,
sei ein solcher Appell immer wieder notwendig , um
nicht der List und Verschlagenheit der Queru¬
lanten zu verfallen.

„Bleibt wach im Geiste Adolf Hitlers " , ist des
Gauleiters sehr ernste Mahnung , „so wie heute,
wollen wir ewig bleiben !"

Weiter rechnet er mit den Meckerern und Mies¬
machern , wie Gerüchtemachern ab , die schon „Zu-
kunstsahnungen " mit einem rechten und linken
Flügel , und einer Mitte innerhalb der NSDAP.
haben wollen , was mit Heiterkeit ausgenommen
wurde . Gleichzeitig tritt der Gauleiter den dum¬
men Gerüchten entgegen , die man der Bremer
Kaufmannschaft über ihn persönlich suggerieren
wollte und einige „herzliche " Hiebe klären den
wahren Sachverhalt , auch in einer anderen Sache,
„wo einer gehen sollte , damit der andere bliebe !"

Wir haben den Gauleiter verstanden und hoffent¬
lich auch die , die es besonders angeht.

Er drückte dann seine besondere Freude aus,
daß sich alle zur Kameradschaft zusammengefunden
haben . Und , wenn auch noch nicht alles erreicht
sei, noch eine gewisse Arbeitslosigkeit herrsche und
auch mancher Arbeiter noch nicht sein rechtes Aus¬
kommen habe , wie es gewünscht wird , so heiße es
weiter , um das alles noch zu erlangen , unbeding¬
tes Vertrauen zum Führer.

„Wir wollen im alten Marschschritt weiter-
marschieren und die Idee Adolf Hitlers zum Hel¬
dentum erheben !" Dem schloß sich «in macht¬
volles Bekenntnis zum Führer an . „Deutschland
wird leben im deutschen Blut " und mit einem
dreifachen Sieg -Heil beschloß der Gauleiter dieses
Treubekenntnis zum Führer , in das Tausende
von Stimmen einfielen.

Dann klingt das Horst -Wessel -Lied aus Tausen¬
den von Kehlen über den Domshof , über den
Markt . . ., hallt weiter durch die Straßen ! Kom¬
mandos ertönen . . . der Propagandamarsch durch
Bremens Straßen nimmt seinen Anfang.

Tritt gefaßt , es wird marschiert!
Vornweg die Musik , mit Schellenbaum , und

neben ihr die Unentwegten . . . und selbst die
Frauen faßten Tritt ! Durch die Vischofsnadel , Am
Wall , Markt usw., leuchten die braunen Unifor¬
men , leuchtet das Rot der Fahnen , und überall
strecken sich die Hände zum Gruß empor.

Am Eingang der Holler -Allee , Kommando des
Kreisinspekteurs : „Halt , Formierung in Sechser¬
reihen !"

Und Minuten später begann der Vorbeimarsch
vor dem Gauleiter am Parteihaus . Hier möchte
man sagen : Laßt Bilder sprechen ! Formation auf
Formation schreitet vorbei , dumpfer Trommel¬
klang und Marschmusik begleiten den Schritt der
Parade aus dem Straßenpflaster . Der Gauleiter
steht im Wagen , sein Arm . . . und bestimmt auch
das Herz . . . grüßen die Tausende und Tausende,
die ihre Verbundenheit zu ihm und zum Führer
offen bekennen.

Und , als ob der Himmel seinen Segen zu allem
geben wollte , bricht zum Schluß die Sonne mit
hellen , klaren Strahlen durch die Wolken . . -

„wir werden weiter marschieren. .
flppell und Propagandnmarsch des Sundes deutscher Mädel

Der Bund Deutscher Mädel , Gau Bre¬
men,  ist angetreten , drei llntergaue zum Appell
auf dem Messegelände an der Gustav -Deetjen-
Allee . In langen Reihen stehen die Mädel , aus¬
gerichtet und diszipliniert . Aus ihren Augen
spricht Entschlossenheit und der Wille , Neues zu
schaffen, zu arbeiten , zu opfern und zu dienen.
Frohes Leuchten liegt auf ihren Gesichtern , Hoff¬
nung und Glauben ; wie fern und unwahr das
blasierte Lächeln einer Jugend , die mit dem Leben
fertig war , die sich müde fühlte und willenlos . —
Hier steht eine neue Generation zur Fahne , die
Kampf bedeutet , zur Fahne , die Opfer verlangt
und Härte , eine Generation , die an ihre Sen¬
dung gjaubt und sie erfüllen wird , weil sie es will.

Die U.ntergauführerin Irmgard Sta scheu
überbringt den Mädeln einen Aufruf der er¬
krankten Eauführerin Trete Erimsen.  Ver¬
antwortungsbewußtsein klingt aus den Worten,
Ernst und ein großes Wissen um das Leben und
seine Aufgaben . Zusammenstehen sollen sie, die
Mädel , in der großen Gemeinschaft des Bundes,
der den ganzen Menschen fordert . Nicht allein um
äußere Disziplin geht es , — die innere Haltung ist
wichtiger . Das Wissen um die Aufgaben der Zukunft,
um die Verantwortung , der unerschütterliche Wille
zur Tat , zur Gestaltung . . . Auf jedes einzelne
Mädel kommt es an , gleich ob Führer oder Ge¬
folgschaft . Das sittliche Gebot der Pflichterfül¬
lung verlangt den Einsatz aller.  Sind auch die
Aufgaben verschieden , die die jungen Menschen
zu lösen haben , die Haltung , aus der heraus sie
gelöst werden sollen, muß die gleiche sein ! Diese
einheitliche Ausrichtung der jungen Menschen auf
das gemeinsame Ziel ist die eigentliche Aufgabe
der großen Jugendorganisation . Sie wird sie
erfüllen , die Jugend Adolf Hitlers hat unser Ver¬
trauen!

In langen Reihen stehen die Mädel , ausge¬
richtet und diszipliniert . Eine geschlossene Ge¬

meinschaft der Tat , eines Willens und eines
Glaubens . Das Siegheil aus den Führer und
Baldur von Schirach hallt wie ein mächtiger
Treueschwur über den Platz ; frische Mädel¬
stimmen singen das Fahnenlied der neuen Ju¬
gend „ . . . die Fahne ist mehr als der Tod " . Hoch
wehen die schlichten Zeichen einer tatbereiten
jungen Generation im Winde . . .

Der Bund Deutscher Mädel , Gau Bremen,
marschiert;  5000 Mädel sind es , die in ge¬
schlossenen Formalionen durch die Straßen der
Hansestadt ziehen . Sie singen Lieder ihrer Front,
ohne Sentimentalität , hart und aufrüttelnd . . . .
„wir werden weitermarschieren , wenn alles zu¬
sammenfällt !" — Im Gleichschritt marschieren
viele tausend Mädel , marschieren im Rhythmus
der neuen Zeit , gerade und aufrecht , stolz und
froh . Auf den Vllrgersteigen stehen Menschen , die
glücklich sind, daß die Jugend wieder marschiert
und einer  Fahne folgt . . . . Daneben stehen
andere , mit hämischem Lächeln und dummen Be¬
merkungen . „Damen " , die empört sind über dieses
„Gebaren " ihrer Geschlechtsgenossinnen ! 2a , zu
ihrer Zeit hatte man doch andere Interessen . —
Tanzstunde , Kränzchen und ähnliche Scherze.

Bleibt nur weiter auf den Bllrgersteigen , ihr
Ewig -Gestrigen , die Jugend weiß , daß ihr Mar¬
schieren einen tiefen Sinn hat , der zu groß ist,
um durch das Nörgeln kleinlicher Außenseiter be¬
rührt zu werden . Deutsche Mädel sind im Auf¬
bruch , wie alles , was jung ist und jung blieb im
deutschen Vaterland , — sie haben den Kampf ge¬
gen den Bürgersteig ausgenommen und werden
auch darin Sieger bleiben . Der Bund deutscher
Mädel marschiert , unbekümmert und frisch, hell
klingt «in Lied auf : „Und wenn unser
Singen und Klingen , auch dem
Mucker und dem Teufel nicht ge¬
fällt , uns jungen Hitler - Soldaten,
heißa , uns gehört die Welt !"

-
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Standortappell der vremer Sfl.
Vereidigung der Sfl.-NeserveI

In den Jahren des Kampses vor der Macht-
ergreifung war es so und auch heute gilt noch
die Erfahrung : Parteitage und Eroßaufmärsche
find stets ein beredtes Zeichen nationalsozialisti¬
scher Größe und Stärke . In diesen Tagen erlebten
wir den ersten Kreisparteitag des Kreises Bre¬
men der NSDAP ., der sich zu einem überwälti-
geicken Beweis nationalsozialistischer Einheit und
Schlagkraft gestaltete . Den Höhepunkt dieser
Veranstaltung bildete aber unzweifelhaft der erst«
Standortappell der gesamten Bremer SA -, der
am gestrigen Sonntag in Zusammenhang mit dem
Kreisparteitag abgehalten wurde.

Schon in den frühen Morgenstunden erschallten
in allen Teilen der Stadt Trommeln und schnei¬
dige Märsche klangen durch die Straßen . Hörner
durchschnitten die Stille des Morgens und mar¬
kiger Sturmgesang ließ die Bevölkerung Bremens
aufhorchen . Bremens SA . marschierte aus allen
Gegenden der Stadt zum Messegrlände an der
Gustav -Deetjen -Allee . Um 11 Uhr hatten die ein¬
zelnen Sturmbann « und Standarten mit ihren
geldlichen , den Hakenkreuzbannern auf dem wei-
ten Platz Ausstellung genommen . Mustergültig
ausgerichtet standen die Formationen nebenein¬
ander . Auf der rechten Seite sah man die Stan¬
darte 266 sowie zwei Sturmbanne der Standarte
144 Delmenhorst . Die Mitte bildeten die SA .-Re-
serve I und die Marinestandarte 15, während auf
dem linken Flügel die Standarte 75 sowie Stürme
der Reiterstandarte 62, der Standarte 29, der
Brigade 62 sowie der Eruppenfunksturm Auf¬
stellung genommen hatten . Die Musikziige hatten
ihren Platz links vom Eingangsportal unter Lei¬
tung des Eruppen -Musikinspizienten . In einer
Linie standen die Feldzeichen der Standarten vor
den einzelnen Einheiten.

Zahlreiche Gäste und Vertreter der Organi¬
sationen und Verbände waren zu dem ersten
Standortappell erschienen . An der Spitze sah man
Reichsstatthalter und Gauleiter Carl Növer.
Unter den Vertretern der Kreisleitung der Partei

: bemerkte man Kreisleiter Pg . Blanke . Weiter
waren neben mehreren höheren Führern der SA.
u. a . die Vertreter des Reichsheeres und der bre¬
mischen Landespolizei anwesend.

Kommandos ertönten . „SA . — stillgestanden !"
Feldzeichen und Fahnen hoch — „Augen rechts !"
Der Aufmarschleiter , Standartenführer Köwing,
meldete dem Führer der SA .-Gruppe Nordsee,
Gruppenführer Böhmker,  die gesamte bremi¬
sche SA . Tausende Bremer SA .-Männer schauten
ihrem Gruppenführer in die Augen , als dieser
ihnen die Hand zum Gruß entgegenstreckte und
freudig erschallte ihr Ruf : „Heil Gruppenführer !"
Die Musikzüge setzten unter Stabführung des
Eruppeninspizienten mit dem Präsentier -Marsch
ein und unter den Klängen des schneidigen Mar¬
sches schritten der Reichsstatthalter und Gauleiter
Röver und der Gruppenführer in Begleitung die
Front der angetretenen Formationen ab.

Dann ergriff Gruppenführer Böhmker zu einer
bedeutungsvollen Ansprache — es war die erste
Rede , die der Gruppenführer vor der gesamten
Bremer SA . hielt — das Wort , in der er u . a.
ungefähr folgendes ausführte:

SA .-Männer des Standortes Bremen ! Wir find
hier zum ersten Male nach den unglückseligen Er¬
eignissen des 30. Juni zusammengekommen . Wir
wollen mit diesem Aufmarsch , den wir absichtlich
auf den Parteitag gelegt haben , dokumentieren,
daß wir nicht gesondert marschieren , sondern daß
wir dasselbe Ziel im Auge haben wie die gesamte
nationalsozialistische Bewegung . Schwere Monate
liegen hinter uns . Aber der Parteitag zu Nürn¬
berg hat dem Führer gezeigt , was er in seiner
SA . besitzt und daß sie in Treue zu ihm steht . Große
Aufgaben hat die Bewegung vor sich und sie kann
sie nur erfüllen , wenn an ihrer Erfüllung gemein¬
sam gearbeitet wird . Die SA . aber hat innerhalb
dieser großen Vewegung wiederum ein besonderes
Aufgabengebiet zu erfüllen.

Gruppenführer Böhmker streifte darauf kurz die
Eruppenfllhrerbesprechung , die vor nicht allzu lan¬
ger Zeit stattfand . Niemals seien die Gruppenfüh¬
rer so stolz von einer Besprechung wiedergekom¬
men , wie es diesmal der Fall gewesen sei.

Die SA . ist das zuverlässigste Instrument , das
die Bewegung hat und an dem Vertrauen , das der
Führer zu ihr hat , müssen alle Versuche der Zer¬
setzung scheitern . Wir kennen unsere Macht und
brauchen sie nur in Bewegung zu setzen, um mit
allem Gerede aufzuräumen . Wir sind früher mit
«nseren Gegnern fertig geworden und wir werden
es auch heute , wenn wir Treue und Vertrauen zu
Adolf Hitler halten.

Da -- Deutschland von heute sieht wesentlich an¬
ders aus >els das frühere . Alle Organisationen
haben sich zusammengefunden und die SA . als
«in Teil des Volkes hat in dieser Vewegung große
Aufgaben zu erfüllen . SA .-Männer , ihr seid po¬
litische Soldaten . Ihr sollt euch mit Politik be¬
fassen und doch volle Soldaten sein . Politischer
Soldat sein heißt aber nun nicht, sich das Recht
zu nehmen , all « Maßnahmen der Regierung zu
bekritteln , sondern es bedeutet lediglich , mit der
Sonderausgabe auch besondere Pflichten zu über¬
nehmen . Man muß vom Soldaten erwarten , daß
er so fest zum Führer steht , daß er seine Pflichten
stets ohne Achselzucken weiter verrichtet.

Der Gruppenführer kam dann kurz auf die Er¬
eignisse am 30. Juni zu sprechen und forderte,
daß der SA .-Mann selbst dafür Sorge tragen
sollte , daß der Ehrenschild der SA . wieder so blank
würde wie ehedem , und er fuhr dann fort : So
wollen wir arbeiten und uns des Vertrauens des
Führers würdig zu zeigen , um zu zeigen , daß der
Führer sich nicht in uns getäuscht hat . Wir werden
ihm die Treue halten wie er sie uns gehalten hat.

Darauf kam Gruppenführer Böhmker zur ^
eidigung der SA .-Referve I . „Der heutig,
ist für die SA .-Referve I ein besonderer Tag.H
soll nunmehr vereidigt und damit als ein M
wertiger Teil in die SA . aufgenommen weger
Zum großen Teil habt ihr , Männer der SA..x,
den großen Krieg erfolgreich überstanden
habt gezeigt , daß ihr Kerle seid. In den vergq,
genen Monaten habt ihr Gelegenheit g«hH
euch einzufühlen in der SA . Wenn ihr nun
eingegliedert werdet , so nehmt ihr danch^
Pflichten der SA . auf euch. Wir unserê .,
tragen aber die Verpflichtung , euch als DMA
tige SA .-Männer anzusehen . Ihr habt scĥ ,
Monate hinter euch, wenn man heute aber gi«-,
euch wegen eures Bekenntnisses zu Adolf
beschimpfen zu können , dann werden wir - ^
alten SA .-Männer diejenigen sein, die sich y.
eure Ehre stellen . Dadurch aber , daß mau H
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Lekämpft , seid ihr uns besonders verbunden. Zeigt
daß ihr als SA .°Männer zu kämpfen und «ich
die Treue zu halten versteht . Wenn ihr heute ab
Vollgültige in die SA . aufgenommen werdet, st
übernehmt ihr damit die Wichten einer Ä .-
Mannes , hinter denen ihr alles — Beruf, Fa¬
milie , Bequemlichkeit und eigene Interessen Zu¬
rückzustellen habt , gemäß dem alten Spruch: ,M
auf die Fahnen Adolf Hitlers schwört, hat nichu
mehr , was ihm selbst gehört !" Wenn ihr alb
heute auf die Fahnen des Nationalsozialisim-
den Eid ablegt , so habt ihr alles abzustreifenu»!
euch bedingungslos der Bewegung einzuordnen

Scharf durchschnitt das Kommando des Erap
penführers die Luft : „SA . — stillgestanden!'
Gruppenführer Böhmker verlas dann die Vü-
eidigungsformel der SA . : „Ich gelobe mein»
Führer Treue . Ich verspreche Adolf Hitler mt
den von ihm bestellten Führern Achtung m-
Eehorsam und verpflichte mich, alle Befehlege¬
wissenhaft zu vollziehen . Standarten und Stum-
sahnen sollen mir heilig sein . . ." Und die Män¬
ner der SA .-R . I sprachen es mit erhobener Rech!!
nach : „Ich gelobe es !" Während die Blutsahne»
Bremens durch die Reihen der SA .-R.-Foim-
tionen geführt wurden , berührten die einzeln!«
Männer die Hakenkreuzbanner und verpflichtete«
sich mit dieser symbolischen Handlung dem Fai¬
rer Adolf Hitler , verschrieben sich auf Gedeihund
Verderb der nationalsozialistischen Vewegung »ni
damit ihrem deutschen Volk.

Dieses Treuebekenntnis zum Führer und z«!
Bewegung wurde nach der Vereidigung in dm
dreifachen Sieg -Heil zum Ausdruck gebracht, >«
das die gesamte SA . sowie die zahlreichen Zu¬
schauer, die den Platz umsäumten , einstimmten.

Das Horst -Wessel-Lied erklang und Stands«!
auf Standarte rückte geschlossen ab. Der erst!
Standortappell und die Vereidigung der SA.-R.l
wurden mit einem Vorbeimarsch der SA . vor dem
Gruppenführer beschlossen. Ueber eine halb«
Stunde marschierten die braunen Reihen der
nationalsozialistischen Kämpfer in Sechserreihe«
an der Holler -Allee vor ihrem Führer . Zahlreich!
Zuschauer hatten sich auch hier eingefundcn, die
Zeugen eines schneidigen Schauspiels wurden.

Anschließend an den Vorbeimor -ch fund
Propagandamarsch der SA . durch folgende Stra¬
ßen Bremens statt : Holler -Allee, Eras -Molite-
Straße , Elsasser Straße , St .-Jürgen -Straße , Fn«-
senstraße , Wielandstraße . Humboldtstraße , Aus dc«
Häfen , und an der Rembertikirchc erfolgte da-
Abrücken der einzelnen Formationen in die Staud¬
ortgebiete.

Mit dieser Veranstaltung , die sich in muh"
gültiger Disziplin und Ordnung abrollte , gab d>«
Vremer SA . einen überzeugenden Beweis nat>a
nalsozialistischer Geschlossenheit.
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Die Aufgabe der deutschen presse
Der Verlauf des Neichspresselagesln Berlin

Berlin , 18. November.
Der Reichsverband der Deutschen Presse trat

am Sonntagvormittag im Sitzungssaal des ehema¬
ligen Herrenhauses zu seinem ersten Reichspresse¬
tag, dem ersten nach der Schaffung des deutschen
Schiiftleiterstandes , zusammen.

Die Tagung stand unter dem Borsitz des Leiters
des Reichsverbandes der Deutschen Presse , Grup¬
penführer Wilhelm Weiß.  Außer den Mitglie¬
dern des Kleinen Führerrates , bestehend aus den
Hauptschriftleitern Berndt , Kampmann , Lücke,
Alex und dem Schriftleiter D 'Alquen , waren rund
180 Vertreter der einzelnen Landesverbände an¬
wesend.

Als Ehrengäste  wohnten der Tagung bei:
Aeichsminister für Volksaufklärung und Propa-
ganda, Präsident der Reichskulturkammer , Dr.
Goebbels:  der Pressechef der Reichsregierung
md Vizepräsident der Reichskulturkammer,
Staatssekretär Walter Funk:  der Reichspresscchef
der NSDAP ., SS .-Eruppenführer Dr . Otto
xiterich;  der stellvertretende Pressechef der
Aeichsregisrung, Ministerialrat Dr . Jahnke ; der
stellvertretende Berliner Gauleiter Görlitzer , sowie
Vertreter der Fachverbände der Reichspressekam-
wer und der Reichskulturkammer.

Reichsverbandsleiter Gruppenführer Weiß
machte in seiner Eröffnungsansprache zunächst die
Mitteilung , daß er an den Führer  und Reichs¬
kanzlerAdolf Hitler namens des Reichsverbandes
der Deutschen Presse folgendes Telegramm  ge¬
richtethabe:

„Die zum ersten Reichspressetag in Berlin ver¬
sammelten Schrifttziliter aus allen Teilen des
Reiches entbieten dem Führer und Reichskanzler
ihre ehrerbietigsten Grüße . Sie verbinden diese
mit der Versicherung , daß sie allezeit treu und
diszipliniert  die Aufgaben erfüllen werden,
die ihnen der Führer stellt . Der Reichsoerband
der Teutschen Press« ist stolz darauf , dem Führer
melden zu können , daß das Schriftleitergesetz
durchgeführt, und die einst so zerrissene deutsche
Presse ein in sich geschlossener  Berufsstand
und ein zuverlässiges Instrument der national¬
sozialistischen Staatsfllhrung ist."

Reichsverbandsleiter Weiß wies weiter darauf
hin, daß sich heute zum erstenmal in der Geschichte
der deutschen Presse die Vertreter des deutschen
Journalismus in ihrer Gesamtheit versammelt
hätten , zum erstenmal trete ein in sich geschlosse¬
ner Berufsstand der deutschen Presse vor die Öf¬
fentlichkeit. Daraus ergebe sich das Recht, zum
ersten Reichspressetag zu sprechen. Zugleich be¬
gehe der Reichsverband die erste Iahrestagung
nach Inkrafttreten des Schriftleitergesetzes und
lege Rechenschaft ab über eine Reihe von Fragen,
die dieses erste Jahr im Zeichen des Schriftleiter¬
gesetzes aufgeworfen habe.

Der Redner stellte an die Spitze seiner weiteren
Ausführungen:

Die deutsche Presse lebt!

Sie lebt , weil die Voraussetzungen für ihre Exi¬
stenz unbeschadet der gewaltigen Umwälzungen
des öffentlichen Lebens im nationalsozialistischen
Staate nach wie vor bestehen. Man vergißt allzu
leicht, daß Form und Arbeitsweise der Presse
sich ändern können und auch nicht ewig gleich¬
bleibenden Gesetzen unterworfen sind, und daß

andere Zeiten andere Zeitungen

erfordern.
Der Nationalsozialismus hat den deutschen

Menschen zu einem politischen  Menschen ge¬
macht. An die Stelle der Jnteressenpolitik ist die
Dolkspolitik  getreten . Es ist daher selbst¬
verständlich, daß sich auch das Gesicht der deut¬
schen Presse grundlegend ändern mußte . Die besten
Federn sind gerade gut genug , um das denkbar
interessanteste Bild der neuen Verhältnisse wieder¬
zugeben.

Dann setzte sich der Redner mit der Kritik an
der deutschen Presse auseinander und erklärte:

Die Zeitung ist heute nicht um ihrer selbst
willen da, sondern auch sie hat nur Existenzberech¬
tigung, wenn sie sich bewußt einem höheren poli¬
tischen Willen unterordnet.

Der Konkurrenzgedanke darf die redaktionelle
Arbeit nicht mehr entscheidend beherrschen . Diszi¬
plin,  politischer Instinkt und Fingerspitzen¬
gefühl sind die Grundforderungen , die wir für
jeden Schriftleiter aufstellen müssen.

Wir verlangen eine auss höchste entwickelte
Leistungstechnik aus der Grundlage absolut
klarer Gesinnung und sicherer Weltanschauung.
In der Synthese zwischen diesen beiden Grund¬

voraussetzungen soll das entstehen , was wir den
deutschen Schriftleiter nennen.

Namens der deutschen Presse danke ich dem
Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda, Dr . Goebbels,  sowie der gesamten
nationalsozialistischen Staatsführung , daß sie durch
ihre gesetzgeberischen Maßnahmen die Grund¬
lagen und die Möglichkeiten gegeben haben , den

journalistischen Beruf von Grund auf zu refor¬
mieren und ihn mit neuem Staatsbe¬
wußtsein  zu erfüllen.

Es lieg« an uns , diesen Vertrauensbe¬
weis zu rechtfertigen!  Die deutsche
Presse lege heut « erneut das feierliche Gelöbnis
ab , dem nationalsozialistischen Reich mit allen
ihren Kräften zu dienen , dem Reich und dem
Mann , der es geschaffen hat und der mit ihm
eins geworden ist : Dem Führer Adolf Hitler!

Von lebhaftem Beifall begrüßt nahm darauf
der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda , Dr . Goebbels  das Wort.

Der Reichspressechef der NSDAP ., Gruppen¬
führer Dr . Otto Dietrich,  führte u . a. aus:
Im Schriftleitergesetz ist dem deutschen Journa¬
listen eine Verfassung gegeben worden , die aus
nationalsozialistischem Geist geboren und von
nationalsozialistischem Geist getragen ist. Der
Geist, aus dem diese Verfassung geboren ist, muß
auch in allen  Trägern unserer journalistischen
Arbeit lebendig sein, denn alles Gewordene —
sagt der Führer — kann nur durch dieselbe Kraft
erhalten und weitergeführt werden , die es ge¬
schaffen hat.

Es ist kein Zweifel , daß die erfolgreichen Wir¬
kungen des Schriftleitergesetzes  schon im
ersten Jahr seines Bestehens seine Richtigkeit und
Zweckmäßigkeit erwiesen haben . Die deutsche
Presse arbeitet , als Ganzes gesehen, in einem
einheitlichen volksverbundenen Geist, der sich von
den früheren Zuständen babylonischer Geistesver¬
wirrung wohltuend unterscheidet.

Es wäre aber ein Trugschluß , daraus zu fol¬
gern , daß die deutsche Presse heute bereits die
Form gefunden habe , die der geistigen Struktur
des neuen Deutschland und seiner Zielsetzung
entspricht . Einheitlichkeit der Meinung bedeutet
noch nicht Einheitlichkeit der Gesinnung.

Die nationalsozialistische  Presse , die
aus dem nationalsozialistischen Erleben selbst
hervorgegangen ist, ist der lebendige Beweis da¬
für , daß einheitlich « Gesinnung nur aus tiefster
seelischer Verbundenheit  mit der national¬

sozialistischen Weltanschauung und ihrer Tradition
erwachsen kann.

Es ist die besondere Ausgab«  der na¬
tionalsozialistischen Parteipress «, aus dieser Tra¬
dition heraus dem Typ der Zeihing von morgen
Wegbereiter zu sein und ihn zu gestalten.

Vergessen wir in dem heutigen Entwicklungs¬
stadium nicht, daß auch der Zeitungsleser
von morgen ein anderer sein wird , daß dieser
Zeitungsleser der kommenden Generation , der
in der nationalsozialistischen Weltanschauung
groß wird , andere  Anforderungen an die Zei¬
tungen stellt, als die heute noch vielfach vorhan¬
denen Zeitungslefer des liberalistischen Zeit¬
alters.

Nur die Einheitlichkeit der Gesinnung über¬
windet  letzten Endes die Unisormität der Mei¬
nung , denn wahre Freiheit ist nur da, wo reine
Gesinnung und echtes Eemeinschaftsbewußtsein
die Grundlage bilden.

Die deutsche Presse im nationalsozialistischen
Staat hat , wie unser Reichsminister Dr . Goebbels
ausführte , bereits einen guten Start gehabt . Aber
große Aufgaben stehen ihr noch bevor . Sie muß
für dies« Aufgaben alle Kräfte entwickeln und zu¬
sammenfassen. Und deshalb ist es noch «in zweiter
Gedanke, den ich heute ebenso wie Parteigenoss«
Dr . Goebbels herausstellen möcht«, weil er wohl
mit am stärksten heute die deutschen Schriftleiter
bewegt . Es ist

die Gemeinschaftsarbeit
von Schriftleiter und Berleger,

die die Voraussetzung ist für die gesunde  Ent¬
wicklung der deutschen Presse.

Wenn vielleicht hier und dort dies« national¬
sozialistische Gemeinschaftsarbeit von Schriftleiter
und Verleger , die jeder auf seinem Gebiete an dem
gemeinsamen Werk zu leisten hat , noch nicht in
vollem Umfange Tatsache geworden sein sollte,
so muß es Aufgabe der Zukunft sein, national¬
sozialistisches Denken auch hier konsequent zu ver¬
wirklichen und zum Siege zu führen . Dazu bedarf
es der Loyalität , der Einsicht und des guten

Willen , auf beiden  Seiten . Auch Präsident
Amann hat ja in seinem Geleitwort zur heutigen
Tagung darauf hingewiesen , wie notwendig es
ist, daß sich Verleger und Schriftleiter zu einer

Einheit des Willens für die Volksgemeinschaft
zusammenschließen. Er hat von der verlegerischen
Einflußnahme auf die geistige Gestaltung und
Formung des Gesamtbildes der Zeitung gespro¬
chen. Er hat dabei ausgeführt , wie groß der
Einfluß bereits ist, den der Verleger auf die gei-
fügen Leistungen der Zeitung dadurch ausübt,
daß er bei der Auswahl der Schriftleiter maß¬
gebend ist.

Ich darf aber noch eine andere Möglichkeit für
den Verleger aufzeigen und unterstreichen , um
auf die geistige Förderung seiner Zeitung Ein¬
fluß zu nehmen . Er hat vor allem die Möglichkeit,
durch zweckmäßigen Einsatz der ihm zur Verfü¬
gung stehenden wirtschaftlichen Kraft seines Un¬
ternehmens , durch weitschauende Dispositionen
seiner Mittel für den redaktionellen Ausbau
seiner Zeitung Bahnbrecher , besonders geisti¬
ger  Aufgaben zu sein, die von der Redaktion
ohne seine Hilfe nicht gelöst werden können.

In der wirtschaftlichen Abhängigkeit des
Schriftleiters vom Verleger liegt für diesen eine
Verpflichtung , geistige Leistungen nicht nur zu
verlangen , sondern sie auch weitgehend zu unter¬
stützen und zu fördern ! Dadurch unterscheidet sich
der Geschäftsmann vom Zeitungsverleger , wie er
sich im nationalsozialistischen Geist entwickelt hat
und wie er im nationalsozialistischen Staat allein
Existenzberechtigung hat!

Aus dieser vom nationalsozialistischen Geist ge¬
tragenen Zusammenarbeit zwischen dem neuen
deutschen Journalismus und dem neuen deutschen
Derlegertyp werden wir die Presse der
deutschen Zukunft  gestalten und diese Ge¬
staltung vollenden , so, wie es der Größe des
nationalsozialistischen Gedankens und Wollens
entspricht.

Dem Dank der Versammlung an den Reichs¬
pressechef gab Reichsleiter Weiß  Ausdruck . —
Weitere Begrüßungsworte sprachen Vertreter des
Reichsverbandes der Deutschen Zeitungsverleger,
des Reichsverbandes der Deutschen Zeitschriften-
verleger und des Reichsverbandes der Deutschen
Nachrichten - und Korrespondenzbüros . Die
Wünsche des Präsidenten der Reichspressekammer,
Amann , überbrachte der stellvertretende Präsident
Dr . Richter.

Der öffentliche Krastsahrbetrieb
Volizelverordnung aber den öffentlichen Krastsahrbetrieb mit Ausnahme

des Krastbroschkenbetriebes
Im Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen

vom S. November 1984 erläßt der Senator für
Inneres und Justiz eine Polizeiverordnung über
den öffentlichen Krastsahrbetrieb mit Ausnahme
des Kraftdroschkenbetriebes.

Allgemeine Bestimmungen
Begriff des öffentliche» Kraftfahrzeugs

Oefsentliches Kraftfahrzeug im Sinne dieser
Verordnung ist jedes Kraftfahrzeug , das zur Be¬
förderung von Personen gegen Entgelt mit oder
ohne Führer bereitgehalten wird , gleichgültig ob
die Fahrt auf Bestellung erfolgt oder Fahrgäste
durch Aufstellung des Fahrzeugs auf der Straße
angeworben werden . Für Kraftdroschken gelten
die besonderen Bestimmungen der ortspolizeilichen
Vorschriften über das Droschkengewerbe.

Zulassung zum öffentlichen Krastsahrbetrieb
Wer ein Kraftfahrzeug nach den obigen Be¬

stimmungen bereithalten will , bedarf dazu der
Erlaubnis der Polizeidirektion . Die Erlaubnis
kann für mehrere Kraftfahrzeuge erteilt werden.
Sie ist stets widerruflich und wird nur erteilt,
wenn ein Bedürfnis besteht , und wenn das Ge¬
werbe polizeilich angemeldet ist. Jede Ver¬
mehrung des Kraftwagenbestandes und jeder
Austausch von Kraftwagen bedarf polizeilicher
Erlaubnis . Die Erlaubnis wird durch Aus¬
händigung eines Erlaubnisscheines erteilt . Der
Wohnsitz und die Geschäftsräume des Unter¬
nehmers müssen innerhalb der Stadt Bremen und
des LaiHgebiets liegen.

Auf Unternehmer von Kraftfahrlinien im
Sinne des § 1 Kapitel V der dritten Verordnung
des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirt¬
schaft und Finanzen und zur Bekämpfung poli¬
tischer Ausschreitungen vom 6. Oktober 1931
(Reichsgesetzhl. I S . 537) findet diese Verordnung
keine Anwendung , und zwar auch soweit die Be¬
förderung nicht fahrplanmäßig erfolgt.

Die Erlaubnis wird versagt : Wenn der
Antragsteller die zum Gewerbebetrieb erforderliche
ZuWsigkeit nicht besitzt: wenn dem Antragsteller
die Mittel zum ordnungsmäßigen Betriebe des

Gewerbes , insbesondere ein den Anforderungen
entsprechendes Fahrzeug fehlen ; wenn kein
Bedürfnis vorliegt.

Zurücknahme der Erlaubnis zum öffentlichen
Krastsahrbetrieb

Die Erlaubnis kann zurückgenommen werden:
Wenn die oben angeführten Voraussetzungen für
die Weissagung der Erlaubnis vorliegen , oder
wenn der Unternehmer den gesetzlichen oder
polizeilichen Vorschriften , insbesondere den Ver¬
pflichtungen auf Grund dieser Vorschriften oder
besonderen polizeilichen Auflagen nicht nachkommt
oder nachzukommen nicht mehr imstande ist.

Erlöschen der Erlaubnis

Die Erlaubnis ist an die Person gebunden und
nicht übertragbar . Sie erlischt ferner , wenn der
Unternehmer binnen drei Monaten nach Erteilung
der Erlaubnis den öffentlichen Krastsahrbetrieb
nicht ausübt ; der Unternehmer das -um öffent¬
lichen Krastsahrbetrieb angemeldete Fahrzeug
abmeldet und binnen neun Monaten für den
Betrieb kein Fahrzeug wieder anmeldet ; der
Unternehmer aus Bremen oder aus dem Land¬
gebiet verzieht . Beim Vorliegen besonderer
Gründe können Ausnahmen zugebilligt werden.

Oesfentliche Kraftfahrzeuge

Beschaffenheit und Ausrüstung
Zur Personenbeförderung werden nur Kraft¬

fahrzeuge zugelassen, die den reichsgesetzlich fest¬
gelegten Vorschriften über Kraftfahrzeuge
entsprechen. Die Kraftfahrzeuge müssen sich stets
in betriebssicherem Zustand befinden . Sie müssen
sauber lackiert, bequem und anständig ausgestattet
sein. An der Windschutzscheibe muß ein selbst¬
tätiger Scheibenwischer angebracht sein. An
beiden Seiten der Fahrzeuge müssen Fahrt¬
richtungsanzeiger angebracht sein, an der linken
Seite nur für Linksfahrt , an der rechten Seite
nur für Rechtsfahrt.

Besondere Borschristen für Lastkraftfahrzeuge

Da » Kraftfahrzeug muß sich in besonders
verkehrssicherem Zustande befinden , namentlich in
Hinsicht auf Lenkung , Bremsen , Räder , Bereifung
und Feuersgefahr . Der Aufbau mutz Einrichtungen
besitzen, die da » Besteigen und Verlassen der Lade¬
brücke sowie den Aufenthalt auf ihr völlig sicher
gestalten . Die Sicherheit gegen Herunterfallen
von Personen mutz gewährleistet sein.

Dazu gehören : Mitnehmen einer abnehmbaren
zuverlässigen Trepp « oder Leiter mit seitlichem
Geländer . Sie muh gegen Abgleiten gesichert
sein. Starke Bordwände von mindestens 1 Meter
Höhe. Sind die Bordwände niedriger , so ist ein
kräftiges Geländer in entsprechender Höhe
darüber anzubringen . Die Verriegelung der
Bordwände mutz durch Splint « oder auf sonst
geeignete Weis« gesichert sein. Die Sitzplätze
müssen unverrückbar angebracht sein. Kommen
Stühle oder Bänke zur Verwendung , so sind sie
miteinander zu verbinden und gegen Umkippen
zu sichern. Die Sitz« müssen mit Rückenlehnen
versehen werden , soweit nicht die Bordwand als
Lehn« zu dienen vermag . Es dürfen nur so viele
Personen befördert werden , als Sitzplätze vor¬
handen sind. Bei der Festsetzung der zulässigen
Perfonenzahl ist die zulässige Belastung des Fahr¬
zeugs maßgebend . Stehplätze sind nicht statthaft.
Zur Kontrolle des Unternehmers bzw. des
Führers ist den Fahrgästen zugewendet ein Schild
anzubringen , welches in großer deutlicher Schrift
(etwa zehn Zentimeter hoch) die höchst zulässige
Perfonenzahl angibt . Eine behelfsmäßige Ver¬
längerung des Laderaums über die Ladebrücke
hinaus zur Mitnahme einer größeren Anzahl von
Personen ist nicht gestattet . — Der Lastkraft¬
wagen mutz außerdem ausgerüstet sein mit
1 Stopplicht , 1 automatischen Scheibenwischer,
2 Fahrtrichtungsanzeigern , Signalinstrumenten

mit Signalbetätigung mittels Hupenring oder
Druckknopf am Steuerrad , 1 Handfeuerlöscher und
1 Verbandkasten mit entsprechendem Inhalt.

Kraftomnibusse

Vorstehende Vorschriften gelten sinngemäß für
Kraftomnibusse und Omnibusanhänger.

Anhänger

Für mitgefühlte Anhänger gelten die gleichen
Bestimmungen . Die Verbindung zwischen Trieb-
wagen und Anhänger muß besonders zuverlässig
sein. Außerdem hat eine Begleitperson auf dem
Anhänger selbst dann mitzufahren , wenn der
Anhänger vom Führersitz des Kraftwagens ge¬
bremst werden kann.

Ausschließungen von Kraftfahrzeugen
vom öffentlichen Kraftfahrzeugbetrieb

Die Polizeidirektion kann ein Kraftfahrzeug
für immer oder auf Zeit vom öffentlichen Kraft»
fahrbetrieb ausschließen . Auf Zeit kann ein
Kraftfahrzeug ausgeschlossen werden , wenn seine
Beschaffenheit oder Ausrüstung nicht mehr den
Vorschriften entspricht , der Mangel aber zu be¬
heben ist, oder die Prüfung durch den amtlich an¬
erkannten Sachverständigen unterlassen ist ; wenn
es nicht zur polizeilichen Prüfung vorgefahre«
wurde ; wenn die abgeschlossene Versicherung er¬
loschen oder die Prämie hierfür nicht bezahlt ist.
Für immer ist ein Fahrzeug auszuschließen , wenn
seine Beschaffenheit oder Ausrüstung nicht mehr
den Vorschriften entspricht und der Mangel nicht
zu beseitigen ist, oder die Umstände , die zu einer
Ausschließung auf Zeit geführt haben , nicht recht¬
zeitig beseitigt worden find.

Betrieb der Fahrzeug«

Jedes Kraftfahrzeug ist vor der erstmaligen In¬
betriebnahme als öffentliches Kraftfahrzeug der
Polizeidirektion vorzufahren . Gleichzeitig kann
die Bestätigung durch einen amtlich anerkannten
Sachverständigen darüber verlangt werden , datz
sich das Fahrzeug in betriebssicherem Zustand be¬
findet . Aus der Bestätigung für Lastkraftfahr-
zeuge und Anhänger mutz außerdem die Eignung
zur Personenbeförderung und die Zahl der von
dem amtlich anerkannten Sachverständigen für
Kraftfahrzeuge begutachtenden Sitzplätze hervor¬
gehen . Die Bestätigung ist alljährlich in der Zeit
vom 1. Januar bis 1. Mai vorzulegen.

(Fortsetzung folgt .)

Montags 19. November
Zeitangabe. Wetterdienst. Landw. Morgensunk.
Morgengymnastik.
Zeitangabe. Wetterdienst.
Morgenrnufik. — In der Pause:
Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst
Wochcneingangs-Spruch.
Fortsetzung der Morgenrnustk.
Wetterdienst. HauSsrauensunk:
Mutti ist mir bösel
Schulfunk: Heinrich der Lt>w«.
Nachrichtendienst.
Volksliedsingen: Wenn Landsknecht in das Feld
marschieren.
Schloßkonzert Hannover. — In der Paus«:
Markt und Küche.

8.80
8.15
6.80
8.85
7.00
7.10
7.85
8.00

10.15
10.5»
11.00

11.80
18.80

Lots Lur
am jsssrrisntor

srvorten Ilirsn ksruckl

18.85 Zeitangabe. Wetterdienst. Meldungen für die
Binnenschiffahrt.

18.15 AuS meiner landwirtschaftlichen Praxis : Die
Wintersüttsrung der Schase.

18.85 Fortsetzung des Schloßkonzerts.
13.88 Börsenfunk.
13.15 Wetterdienst.
13.88 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.38 Kleinkunst und Tanz (Dchallplatten).
15.88 Börsenfunk.
15.48 Schiffahrtsfunk und LustverkehrSmeldungen.
18.88 Musik am Nachmittag.
17.88 Jugendfunk : Die zusätzlicheBerufsschule der HJ.
18.88 „Fies Minuten Stillstahn ." Eine stille Stunde

bei Heinrich Andresen.
18.45 Frankfurter Abendbörse, Hamburger Eiernotie¬

rungen . Hamburger Frucht- und Eemüsemarkt.
18.55 Wetterdienst.
18.88 Abendmusik.
28.88 Erste Abendmeldungen.
28.18 Neue Tänze — verklungens Schlager.
21.88 Neue Unterhaltungsmusik.
22.88 Nachrichtendienst.
22.88 MusikalischesZwischenspiel.
23.88 Unterhaltungsmusik.

Am Freitag , dem 16. November 1934, ent¬
schlief plötzlich und unerwartet nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der, Schwager und Onkel , 'der

Eisenbahnarbeiter

Karl Mühlenbrock
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Luise Mühlenbrock , geb. Wehling
nebst allen Angehörigen.

Die Ausbahrung erfolgte im Wilhelm-Decker-
Haus: etwaige Kranzspenden bitten wir dorr
niederzulegen. . ,

Die Beerdigung findet am Dienstag , 11 lihr,
von der Kapelledes Buntentorssriedhoss aus statt.

iviol - O ^ *

1S/1S M. OOK̂SI-r. 2SS2S

57E 57 ttck 7kk
Heute. r8 Uhr, Geschl. D. .Kraft

durch Freude"
Dienstag , ro Uhr, Dt.-PIahm.

Ein Märchen- u. Ballett-Abend
i»i« z»upp « nk » «

Hieraus:
un «>

(KinderHalde Preis«)

ll
I

8c »zv 5PIkI.« zv 5
». kn«1. 10.22 Ukr: 7.0. 8.

lm am. m im
kklillPffoeK: 7. i(omm,r,pl»l.k-Uttvort,"

vonn«r»1»g:^ ^
(Zsrlrplal̂uel«
lllk NKlllMl ' Ü88

ÜIM

küdrenck »» eieutaeörsa

VsrietL I

Ein
unnützes
Lager
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1 neue Registrier¬
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Bezlttswettkämpfe im Hansabab

Neuer deutscher Rekord des B6 >V.
BSD . erobert weiter zwei erste, einen zweiten und zwei dritte ViStze in der Liste der drei Besten

BG6 . 8s erzielt einen ersten Vlatz in der Liste
400 Meter : 1. H. Freefe,Die ersten Vezirkswettkämpfe dieses Win«

ters waren in sportlicher Hinsicht und durch die
Massenbeteiligung ein großer Erfolg für den
Bremer Schwimmsport . Die Kämpfe gewannen
durch die Anmeldung eines Rekordversuches vom
Bremischen Schwimmverband über die Schnell-
staffel 100, 200, 400, 200, 100 Meter erheblich an
Interesse und waren gut besucht. Der Rekord¬
versuch gelang über Erwarten gut . Die Mann¬
schaft Witt , Herbei , Freefe , Fischer , Barfuß konnte
den bisherigen Rekord , den Sparta -Köln mit
12 :18,8 hielt , um 5,9-Sekunden drücken. Damit ist
der BSV . Inhaber dreier Deutscher Rekorde von
den vom Deutschen Schwimm -Derband aufge¬
führten neun Kraulstaffeln.

Um gleichzeitig die Zeiten von Heide ! und
dem Polizei -wachtmeister Fischer über 200 Meter
für die Liste der drei Besten zu erhalten und um
den Schwimmern etwas Kampf zu bieten , wurde
die Staffel getrennt geschwommen . Und es war
richtig so, denn Heibel erreichte die wunderbare
Zeit von 2 :19,8 und Fischer 2 :22, damit ver¬
drängen sie Nüske -Stettin vom ersten Platz , den
dieser bisher mit 2 :22,4 hielt und »erweisen ihn
auf den dritten Platz . Witt und Barfuß lösten
ab , ersterer schwamm nach der zweiten Wende
schief und kam in die Taue . Dadurch erzielte Witt
nur die Zeit von 1 :07,2. Barfuß dagegen schwamm
wieder vorzüglich und gebrauchte 1 :02. Freefe
mußte nun die 400 Meter allein schwimmen , ohne
Kampf gerade für die lange Strecke nicht sehr
vorteilhaft . Trotzdem beendigte er die Strecke in
5 :18,9. Damit war der Rekord von Sparta -Köln
um 5,9 Sekunden unterboten . Neuer Rekord
12 :09,9.

Der Bremer -Schwimm -Elub von 1885 und der
Bremische SV . hatten außerdem Bestleistungs¬
versuch« für die sechs-mal -50-Meter -Kraulstaffel
für Damen angemeldet . Es entwickelte sich ein
schöner Kampf zwischen den beiden Mannschaften,
der BSV . führte bis zur fünften Schwimmerin,
doch konnt « Frl . Ohlendor -f vom BSC . 85 zwei
Meter herausholen und so die Staffel gewinnen.
Der BSC . 85 setzt sich mit der Zeit von 3 :46,8
auf den ersten , der BSM . kommt mit der Zeit von
3 :49 noch auf den dritten Platz in der Liste . Wenn
auch die erzielten Zeiten noch weit von dem von
Nixe -Eharlottenburg aufgestellten Rekord 3 :28,6
entfernt sind, so ist es doch erfreulich , daß auch
die Damen wieder einmal Plätze in der Liste er¬
rungen haben.

Zu den ausgeschriebenen Wettkämpfen waren
sehr zahlreiche Meldungen eingegangen , waren
doch bis zu 30 Teilnehmer in einem Rennen.
Äußer den Bremer Vereinen waren Osnabrück,
WIlhelmshaven und Delmenhorst vertreten.

Im Brustschwimmen für Herren erregte Jlg,
Bremisch . 8V ., durch seine überraschend gute
Leistung besonderes Aufsehen . Er schwamm die
100 Meter in 1 :22 und kommt damit auf den drit¬
ten Platz in der Liste der drei Besten . Allerdings
konnte ihm der Sieg in der Klasse 2b nicht zuge¬
sprochen werden , da seine Zeit für diese Klasse zu
gut war . Im gleichen Rennen fiel auch die Poli¬
zei wieder durch ihre vielen guten Schwimmer auf.
In den verschiedenen Mädchen -, Damenjugend-
und Damenkämpfen waren alle beteiligten Ver¬
eins wenigstens einmal erfolgreich , besondere
Leistungen wurden aber nicht gezeigt.

Sehr gut schwammen im Knabenbrustschmimmen
50 Meter Jahrgang 1920 Walters (Weser ) und
Hayung (Delmenhorst ) . In den anderen Jahrgän¬
gen siegten die Knaben des Bremisch . SV . Die
Leistungen im Jugendschwimmen der Klasse 2 und
3 waren zum Teil bester wie die der Herrenschwim-
mer . Besonders Askamp II schwamm mit der Zeit
von 1 :27,9 sehr gut . Im 400-m-Jugendkraulschwim-
men waren die Jugendlichen des BSV . unter sich.
Askamp I wurde hinter Freese Zweiter und hat
sich mit S :47,8 wiederum verbessert . Der vierzehn¬
jährige Hennings , den der BSV . schon zu den Ju¬
gendrennen mit gemeldet hatte , schwamm die 400
Meter in 6 :01,7. Da immer wieder betont wird,
daß nur durch Training über lange Strecken gute
Schwimmer hervorgebracht werden , ist es bedauer¬
lich, daß die übrigen Bremer Schwimmvereine im¬
mer noch keine Jungens für die Mittelstrecken
melden.

Das Kraulschwimmen 200 Meter der Klasse 1a
wurde nur von BSV . bestritten . Heibel gewann
in 2 :23,2. Einen ganz wunderbaren Kampf lie¬
ferten sich Hettling (SV . Weser ) und Florich I
(BSV .) in der Klasse 1b . Beide schwimmen sie
keinen guten Stil , nur durch Energie erzielen
sie immer wieder gute Zeiten . Florich führte das
Feld bis 150 Meter , versackte dann aber bei der
Wende ; Hettling lag jetzt einen Meter vor . Auf
der letzten Bahn spurteten beide mächtig . Mit
Handschlag konnte Hettling das Rennen für sich
entscheiden . Zeiten : 2 :34,9 und 2 :85.

In der Klasse 2a siegte Neumann (BSV .) in
2 :38,4. Damit hat der Bremische SB.
den zehnten ( !!) Schwimmer unter
2 :40. Hellas -Magdeburg , der am 1. und 2. Dez.
zum Klubkampf gegen den Bremischen SV . nach
Bremen kommt , wird sich gewaltig strecken
müssen, um die 10X200 Meter gegen den BSV.
zu gewinnen.

Der SV . Weser hat jetzt einen zweiten guten
200-Meter -Mann in Riese , der Zweiter in der
Klasse 2a mit 2 :41,6 wurde , während der beste
200-Meter -Schwimmer des Bremer Schwimm-
Elubs von 1885 nur auf 2 :43,6 kommen konnte.
Ergebnisse : Schwellstasfel 19», 299, 49», 29», 199

Bremisch. SV.  12 :09,9, deutscher Re¬
kord.  1 . Platz in der Liste : Heibel 200 Meter
2 :19,8 1. Platz ; Fischer 200 Meter 2 :22 2. Platz.

Damenkraulstaffel 6 mal 50 Meter , BSE . 85
3 :46,6 1. Platz ; Bremisch . SV . 3 :49 3. Platz ; 100
Meter Brust Jlg . Bremisch . SV . 3. Platz ; Mäd
chenrückenschwimmen 50 Meter , Jahrgang 1921
1. I . Freyer 1. Vr . Dame 'n-SV . 49,6 ; Jahrg . 1922
1. V . Bockelmann 1 :04,6.

Knabenbrustschwimmen , 50 Meter . Jahrgang
1920 : 1. W . Wolters SV . Weser 41,5 ; 2. H.
Hoying Delmenhorst 43,6 ; 3. H. Kurre BSV . 45,3;
4. K. Ullner 45,8. Jahrgang 1921 : 1. O . Oster-
wald VSB . 46,8 ; 2. K. Cläussen BSV . 47,4 ; 3.
W . Bollmeyer BSV . 47,8. Jahrgang 1922 : 1.
R . Meise ! BSV . 47,8 ; 2. E . Cörlitz BSV . 53,7.
Jahrgang 1923: 1. H. Lütter BSV . 51 ; 2. H. G.
Schlächter BSV . 52. Jahrgang 1924 : 1. H. Stern
BSV . 58,1.

Damenjugend -Rllckenschwimmen Kl . 1. 1. I,
Meisel BSV . 1 :38. Kl . 2. 1. A. Meyer BSC . 85
1 :42.

Herrenjugend -Brustschwimmen , Klasse 2 : 1. A.
Askamp , BSV 1 .27,9 ; Klasse 3 : 1. H. O. Wisch,
BSV , 1 :34,4 ; 2. R . Braach , BSV . 1 :37,8.

Herrenjugendkraul,
BSV , 5 :30.

Damenkraul , Klasse 2b : 1. E . Vogt -Osnabrück
1 :27,5 ; Klasse 3 : 1. G. Hettling 1 :41,8.

Herrenbrustschwimmen , Klasse 2b, Abteilung I:
1. K. Meyer , SV -Weser , 1 :27,8 ; 2. H. Gerling,
BSV , 1 :29,9 ; Abteilung II : Jlg , BSV , 1 :22 (di¬
stanziert ) ; 1. Krüger , Polizei , 1 :30,6 ; 2. W . Brün-
jes , BSE 85, 1 :30,9 ; 3. H. Zinke , BSV , 1 :32,4;
Klasse 3 : 1. Hofmann , Polizei , 1 :31,2 ; 2. H. Döll,

BSV , 1 :32,5 ; 3. E . Doigt , BSV , 1 :33,4 ; 4. Schnei,
der , Polizei , 1 :34 ; 5. Fr . Peikmeyer , Delmenhorst,
1 :34,4 ; 6.K .W . Fricke 1 :36,4 ; 7. H. Mbinger , SV-
Weser , 1 :37,8 ; 8. H. Klünder 1 :40.

Herrenkraul , 200 Meter , Klasse 1a : 1. Heibel,
BSV , 2 :23,2 ; Klaffe 1b : 1. Hettling , SV -Weser,
2 :34,9 ; 2. H. W . Florich , BSV , 2 :35 ; Klasse 2a:
1. H. Neumann , BSV , 2 :38,4 ; 2. R . Riese , SV-
Weser , 2 :41,6 ; 3. E . Sprich Osnabrück und E.
Jantzen , BSC 85 in 2 :48,2.

Deutschlands Schwimmer-Elite in Berlin
Niedersachsen stark vertreten

Mit Ausnahme der west- und süddeutschen
Spitzenklasse wird beim traditionellen Toten -Ge-
denkfest der Berliner Schwimmer , das der SSE.
89 am 24. und 25. November im Stadtbad Mitte
durchführt , Deutschlands Olympiakernmannschaft
in großer Zahl vertreten fein . Magdeburg ent¬
sendet u . a . Deiters , Schröder , Schwartz , Schlüter,
— aus Bremen kommen Fischer , Hei-
b e l und Freese,  aus Hannover Leisewitz , aus
Stettin Nüske und aus Gleiwitz der deutsch« 100-
Meter -Meister O. Wille . Außerdem liegen Zu¬
sagen von Schwarz (Göppingen ) , Wittenberg
(Berlin ) und Marauhn vor . Bei den Damen
werden die Europameisterin Herta Schieche und
Hilde Salbert u . a . starten . Das Meldeergebnis
weist bereits die Nennungen von 62 Vereinen
mit 309 Teilnehmern auf.

Aus dem Ausland werden Dänemarks Brust¬
schwimmer Malmström und der Kraulmeister
Jörgensen , sowie der polnische Meister Karliczek
erwartet.

Sebiets -Slympla -Kämpse
in Hannover

Nach den Olympia -Prllfungskämpfen des
Taues VIII (Niedersachsen ) , die am letzten Sonn¬
tag in Vraunschweig abgewickelt wurden , werden
am 5. und 6. Januar die Olympia -Prüfungen

der Taue VII (Nordmark ) und VIII (Nieder-
sachsen) als Eebiets -Olympiaprüfungen in Han¬
nover durchgeführt . Hannover erhält damit gleich
zu Ansang des neuen Jahres eine bedeutende
schwimmsportliche Veranstaltung , die besonders
dadurch wertvoll wird , weil bekannte Schwimmer¬
größen wie Europameister Sietas -Hamburg,
Europameister Esser, die Rekordleute Fischer,
Küppers , Heibel , Freese , Barfuß und der Deut¬
sche Meister Leisewitz neben weiteren hervorra¬
genden Schwimmern und Schwimmerinnen der
beiden Taue im hannovrischen Eoseriedebad am
Start sein werden . Das Eoseriedebad wird für
diese Veranstaltung eine vollkommen einwand¬
freie 25-Meter -Bahn erhalten.

Schwimmverein Weser e. V. Am Sonnabend,
24. November , veranstaltet der Verein abends
im Hansabad sein diesjähriges internes Schwimm-
fest. Neben Schwimmvorführungen der Kinder
und Jugendlichen gelangen die Vereinsmeister¬
schaften in den einzelnen Schwimmlagen zur Aus¬
tragung . Schau - und Eruppenspringen , Wasser¬
scherze sowie humoristisches Schwimmen vervoll¬
ständigen das Programm . Abschließend findet
ein Wasserballspiel und Figurenreigen der
Damenabteilung statt.

Bremens Hockeyspieler erfolgreich
In der ersten Halbzeit konnte sich die Vahrer

Mannschaft gar nicht recht finden . Die Verteidi¬
gung war reichlich unsicher , die Läuferreihe hielt
nicht Platz und der Sturm sorgte nicht für die
nötige Entlastung . Die Hannoveraner dagegen
boten zuerst eine nette Stürmerleistung , schnelle
und spitze Kombination brachten die Vahrer
Hintermannschaft etwas aus der Fassung . So
kam es , daß es nach der ersten Halbzeit 3 :1 sür
die 78er stand . Gleich nach Beginn waren sie in
Führung gegangen , wenig später glich die Bahr
jedoch nach gutem Zusammenspiel aus . Es blieb
das einzige Tor der Vahrer in der ersten Halb¬
zeit , während 78 durch eine Strafecke und durch
einen unbedingt haltbaren Ball zwei weitere Tore
erzielte . Nach der Halbzeit merkte man , daß die
Vahrer sich fest vörgenommen hatten , zu gewin¬
nen . Das Spiel blieb zunächst noch offen . Es er¬
folgte erst ein Tor für die Bahr beim Nach¬
drängen nach einer Strafecke und dann eins für
78. Ein bildschöner hoher Schuß von Linksaußen.
Allmählich arbeitete sich eine Ueberlegenheit her¬
aus und nun fielen in regelmäßigen Abständen
drei weitere Tore , das erste von Rechtsaußen , das
zweite vom Mittelstürmer und das dritte durch
Grüner , der einen schwierigen Ball geschicktver¬
wandelte . Unangenehm war das viele Reden der
78er von Anfang an , als die Bahr dann aufholte
wurde dauernd reklamiert , sehr zu Unrecht , denn
das stark körperliche Spiel der 78er -Verteidigung
wäre bei einem harten Schiedsrichter noch viel
öfter Anlaß zu einer Strafecke gewesen . Das ein¬
zige Tor , das auf eine Fehlentscheidung hin fiel
war das zweite für 78 bei einer Strafecke . Sehr
gut war bei 78 der Jnnensturm , der rechte Läufer
und vor allem der Torwart , der unter anderem
einen Alleingang Gruners ganz vorzüglich stoppte.

Bremer HE . — Rahlstedt 2 :9 (2:9)

Ueber das Spiel ist eigentlich nicht viel zu
sagen , da es für die Zuschauer wenig interessant
war . Nur selten sah man eine schöne Kombina¬
tion ; meist war es ein ewiges Hin und Her , ohne
den nötigen Eifer . Obwohl BHC . durchaus feld-
überlegen war , langte es nur zu zwei Toren,
zu mehr war der Sturm nicht aufgelegt . Sehr
gut war bei Rahlstedt der linke Verteidiger , der
mit seiner Spielauffassung seine jungen Gegner
weit in den Schatten stellte . Bei BHC . war
Kleyhauer die treibende Kraft . Gut war das
zweite Tor , eine nette Leistung des Halblinken.

Blau -Weiß — Reserve -Hannover 78 2:9 (2 :2)

Als Ersatz für die Spieler des RC . Schwalbe,
die am Sonnabend abgesagt hatten , kam die Re¬
serve der 78er . Bis zur Halbzeit war Blau -Weiß
seinen Gegnern ebenbürtig . Ein 2 :2 war das
Ergebnis . Dann aber zeigte der 78er Sturm
einige prächtige Leistungen , mit denen die Blau-
Weißen einfach nicht mitkonnten . Den vier un¬
haltbaren Toren hatten sie nichts entgegenzu¬
setzen und muhten sich so mit 6 :2 geschlagen be¬
kennen.

Weser 2 — Delmenhorst 1. 1 :3.
Weser 3 — MTV . 3. 0 :6.
BHC . 2 — Rahlstedt 2. 3 :0.
BHC Sen . — HC . Hannover Sen . 3 :3.
BHC . 4 — HC . Hannover 4. 6 :2.
Bahr 1L . — Horn 1/2. 2 :3.
Bahr 2 — Horn 2. 1 :8.

Weser Hockeyclub schlägt Hockeyclub Hannover
4 :9 ( 1:9)

Dieses Ergebnis gibt das Stärkevevhältnis
nicht richtig wieder , da Hannover mit stark ersatz-
geschwächter Mannschaft dieses Spiel durchführen
mußte . Weser noch ohne Angelback . Trotzdem
konnte Hannover das Spiel in der ersten Viertel¬
stunde leicht überlegen gestalten , vor allen
Dingen hervorgerufen durch die schwache Leistung
der beiden Außenläufer und durch das unsichere
Spielen der Verteidigung Wesels . Weser konnte
während dieser Zeit das erste Tor durch den Mit¬
telstürmer erzielen . Hierdurch wurde die Span¬
nung größer und Weser wurde nunmehr in der
Abwehr und auch im Ausbau besser u>rd konnte

dadurch das Spiel nach und nach überlegen ge¬
stalten . Nach der Halbzeit stellte sich heraus , daß
der Ersatz bei Hannover den Ansprüchen nicht
genügte . Weser wurde nunmehr stark überlegen
und erzielte durch Halblinks und Mittelstürmer
drei weitere schöne Tore . Während der letzten
Viertelstunde wurde das Spiel wieder ausge¬
glichen . Hannover hatte noch verschiedene gute
Gelegenheiten , das Resultat günstiger zu ge¬
stalten , aber Weser stand das Glück während
dieser Zeit zur Seite . Hätte Hannover mit voll¬
zähliger Mannschaft gespielt , wäre das Resultat
bestimmt anders ausgefallen . Es ist den Hanno¬
veranern daher hoch anzurechnen , daß sie das
Spiel unter diesen Umständen trotzdem durch¬
geführt haben.

MTV . v. 75 — DSC . Hannover 2 :2 (1 :9)

In Hannover standen sich auf einem vom Regen
völlig unbrauchbaren Platze die ersten Mannschaf¬
ten des Bremer MTV . und des DSC . gegenüber.
Die Turner hatten besonders schwer unter den
schlechten Platzoerhältnissen zu leiden , da einige
ihrer Spieler sich nicht damit abfinden konnten und
so völlig ausfielen . Das Spiel , das in der ersten
Hälfte durch häufige Stürze und verpaßte Gelegen¬
heiten recht eintönig wurde .brachte zunächst den
Turnern eine 1 :0-Pausenfllhrung durch ihren Mit¬
telstürmer Lllllmann , der einen von rechts einge¬
leiteten Angriff erfolgreich eindrücken konnte . Nach
dem Wiederanpfiff können die Hannoveraner das
bis dahin völlig ausgeglichene Spiel zeitweise
leicht überlegen gestalten und sind in ihren Angrif¬
fen im Rest der Spielzeit auch bedeutend gefähr¬
licher . Eine Strafecke bringt den Ausgleich und
schon wenige Minuten darauf gelingt dem Halb¬
linken der DSCer ein weiterer Treffer . Eine
Drangperiode der Hannoveraner kann von der
Turnerverteidigung nur mit aller Anstrengung ab¬
gewehrt werden . Erst als Seemann als vierter
Läufer zurückkommt, wird es wieder besser, doch
kommen die MTV .-Stllrmer in dem unergründ¬
lichen Schußkreis der Hannoveraner zu keinen Er¬
folgen , da der feuchte Lehmboden ein einwand¬
freies Arbeiten nicht zuläßt . Erst wenige Minuten
vor Schluß kann Seemann sich in einem Alleingang
gegen die DSC .-Hintermannschaft erfolgreich
durchsetzen und so wenigstens noch ein Unentschie¬
den retten.

DSC . Junioren — MTV . Reserve 2 :2 (1:11) .
Damenspiele

BHC . 1 — Rahlst -dt 2 :8
Rahlstedt hat die beste Damen -Mannschaft , die

seit langer Zeit in Bremen angetreten ist. Auf

allen Posten sehr gut besetzt, kein .schwacher Punkt
in der Mannschaft . Dazu das fabelhafte « tel-
lungsfpiel der Läuferreihe die unauffällig alle
gefährlichen Spieler des BHC .-Sturmes so deckte,
daß dieser gar nicht zur Entfaltung seines Kön¬
nens kam. Leicht hätten es noch mehr als diese
acht Tore werden können , alle waren placiert,
allen ging ein « gute Kombination oder ein schönes
Zuspiel der Hintermannschaft voraus , es war
ein Genuß , das Hocky zu sehen. Die BHC .ermnen
versuchten alles , aber dagegen gab es und gibt «s
in Bremen im Augenblick noch kein Bestehen.
Hoffentlich wird aus diesen Spielen so viel ge¬
lernt , daß es später zu knapperen Resultaten
gegen erstklassige Damenmannschaften kommt.

«BTB . 1 — HC . Osnabrück 2:1

Aus sehr schlechtem Platz in Osnabrück konnten
die AVTV .er gegen die zahlreich verteidigenden
Osnabrücker einen knappen Sieg herausholen.
Das Spiel war sehr unerfreulich , 18 Strafecken
gab es für den ABTV.

Im zweiten Spiel gegen den H C. Rheine
ging es wesentlich besser. Zwar sind diese tech¬
nisch noch nicht so weit , dennoch gab es ein offenes
Spiel . Im Sturm hatten die Bremerinnen eine
Umstellung vorgenommen , die sich sehr gut be¬
währte . Als Sieger mit 6 :0 verließen sie den
Platz

Bahr 1 — MTV . 1 4:3

Eigentlich hätte das Ergebnis höher lauten
können , die Ueberlegenheit der Vahrer war we¬
nigstens da . Aber die Durchbrüche der MTV .erin-
nen waren sehr gefährlich , besonders die Mittel»
stürmerin war ausgezeichnet . Bei den Vahrern
hatte die Halblinke reichlich Pech mit ihren Tor¬
schüssen. Sehr hübsch spielte der Vahr -Sturm in
der ersten Halbzeit.

Weser — HC . Delmenhorst 1 :9

Da Frl . Stecher bei Weser nicht im Sturm mit¬
spielte , fehlte der nötige Druck vorne , und so
kam es nur zu einem Tor für Weser-

Norddeutsche Nugby -Nundschau
In Hannover  fand neben den Pflichtspielen

noch ein Freundschaftsspiel zwischen 97 Hannover-
Linden und dem bekannten süddeutschen Rugby¬
verein 1880 Frankfurt statt . Die Hannoveraner
gewannen das interessante Spiel schließlich auf
Grund des besseren Stehvermögens mit 23 :8
(9 :8) . Die Reservemannschaft von 1897 Hannover
hatte den Polizei  S V. Bremen zu Gast . Trotz¬
dem die Bremer Ordnungshüter aus den letzten
Spielen gegen gute hannoversche Mannschaften
recht viel gelernt hatten , haben sie doch noch nicht
das nötige Rüstzeug , um einen klaren Sieg zu er¬
zwingen . In diesem Spiel unterlagen sie über¬
raschend hoch mit 3 :25 (0 :8) . Bei den Punkt¬

spielen besiegte der VfRasensport den
SV . Ha ?» over mit 19 :8 (3 :0) . Odin g^ .° '
ebenfalls sen- ?-viel über Volkssport mit z -
(3 :0) . Mit dem gleichen Ergebnis triumph, „ I,
Germania über Döhren 06. Ein äberaus eiM.
tiges Treffen gab es zwischen Schwalbe
Reichsbahn . Schwalbe gewann glatt mit 34:0^

Der Hamburger Rugbysonntag
gleich mit einer Ueberraschung ein , denn bereit-
am Vormittag konnte der FC . St . Paul!

den HSV . einen sicheren Sieg von 6:0 (v:0)
den . Dabei hatte der HSV ., der zwar mit einigt
ganz neuen Leuten antrat , technisch unbedingt ch,
Ueberlegenheit auszuweisen . Alles in allem 1^
jedoch gesagt werden , daß der HSV ., wenn h.
Mannschaft erst richtig aufeinander eingespielt is,
wieder seine vorjährige Spielstärke erreichen wih
während mit den St . Paulianern jeder Hamb^
ger Rugbyklub zu rechnen hat . — Die zwei,.
Ueberraschung gab es im Hammerpark , x.

Georg den Meister des Hansa -Kreises , Po!lz,j
Hamburg , mit 5 :0 schlagen konnte . Wohl m «;
die Polizistenstürmer im Gedränge stabiler , st bH
sie die meisten Bälle herausholten , aber im G
nen Feldspiel kannten die St . Eeorger durch jh,
Schnelligkeit immer wieder erfolgreich vorstG
und wenige Minuten vot Schluß einige Polizist,
überspielen und den Ball mitten unter den Lie¬
gen niederlegen . 5 :0 für St . Georg . Trotzdemich.
Mannschaften zum Schluß reichlich stark auf Liy
spielten , bekam man ein Rugby zu sehen, wie e-
leider in Hamburg selten zu sehen ist.

Tekinlnsttzung lm Xurnierspon
Die Oberste Behörde für die Prüfungen

Warm - und Kaltblutpferde hat die Vertreter h,
Kommissionen für Leistungsprüfungen sowie h.
Vereine , die größere Turniere veranstalten W,,
len , zu einer Besprechung über die Termine W
geladen . Die Versammlung findet am 12 x,.
in den Räumen des Reichsverbandes in Beriii,
Kurfürstenstraße 114, statt.

Sitzung des internationale « Reitsportvcrbnni»

Eine Sitzung des internationalen Reitsport«,.
Sandes , der Föderation Equestre International-
wird Ende November in Paris abgehalten, j-
der die Termine der Veranstaltungen des inte-
nationalen Reitsports festgesetzt werden . Bond,:
dem Verband angeschlossenen 29 Staaten Ia„
jedes Land zwei große internationale Veranstl-
tungen anmelden . Deutschland hat dafür dos )r>
ternationale Reit - und Springturnier in Ber!»
vom 25. Januar bis 3. Februar 1935 und dl,
alljährlich zum Austrag kommende große Du-
anstaltung in Aachen im Sommer angemeldet

Deutscher Ningersleg Ober Llngarn
Die deutschen Amaleurringer , die in der letzten

Zeit von Sieg zu Sieg eilen , kamen am Sonntag
in Ludwigshasen zu einem neuen großen Erfolg.
Vor 3000 Zuschauern bezwängen sie eine erst¬
klassige ungarische Ländermannschaft ganz über¬
legen mit 6 :1 Siegen . Die Gäste konnten lediglich
im Bantamgewichtskampf durch einen Punktsieg
von Jmrei über Fischer -Zweibrücken gewinnen.
Man hatte von vornherein mit einem deutschen
Siege gerechnet , aber keineswegs geglaubt , daß
dieser so eindrucksvoll ausfallen würde , und auch
Ungarn war von der Kampfkraft der deutschen
Staffel außerordentlich überrascht.

In der Einleitung siegte der Ungar Jmrei
äußerst knapp . Nach den Vereinbarungen konnte
jedoch ein Unentschieden nicht gegeben werden
und das aus dem Franzosen Supervielle , dem
Deutschen Schöpf und dem Ungarn Cillay be¬
stehende Kampfgericht gab den Punktsieg an Jm¬
rei . Im Federgewichtskampf zog dann aber der
Münchener Hering gleich. Den ersten entscheide¬
nd Sieg gab es dann im Leichtgewicht durch
Schwarzkopf -Koblenz , der in der 18. Minute den
Ungarn Kaiman durch Ausheber mit Ueberstürzer
auf die Schultern brachte.

Wegen Verletzung Kaimans mußte der Kampf
zweimal unterbrochen werden , Im Weltergewicht

konnte dann Schäfer -Schifferstadt den llnglm
Oerdögh in der siebenten Minute mit einemAu«.
Heber entscheidend besiegen . Knapp war der Au«,
gang zwischen Neuhaus -Essen und Riheszki-llngin
Diesmal entschied das Kampfgericht zugunstend„.
Deutschen . Im Halbschwergewicht war SieM,'
Darmstadt seinem Gegner Tarany sowohl ii»
Standkampf als auch im Bodenkampf stand!»
überlegen , aber es gelang ihm auch nur eir
Punktsieg.

Den schnellsten Sieg des Abends errang m
Schwergewicht unser Europameister Hornsischn-
Nürnberg , der in der zweiten Minute den ll«
gärn Polstas mit seinem gefürchteten Spezialgriff
— Untergriff mit Schleuder — faßte und damit
das Treffen entschied.

Deutschlands Kampfkraft hat in den letzten Zäh¬
ren unbedingt Fortschritte gemacht ; dies weck
auch von den unterlegenen Ungarn unumwundn
zugegeben . — Eine besondere Ehrung wurde m
Rahmen der Veranstaltung dem früheren E»iW-
meister Georg Eehring -Ludwigshasen zuteil, d»
die Lhrenplakette überreicht wurde . Der Aufmalst
der beiden Mannschaften und das Absingendu
Horst -Wessel -Liedes bildeten den Ausklang dies::
so überaus gut gelungenen Veranstaltung.

Sport in Kürze
Europameisterschaften im Jiu -Jitsu

Für die ersten Europameisterschaften im Jiu-
Jitsu , die vom 30. November bis 2. Dezember
in Dresden durchgeführt werden , haben neben
Deutschland die Verbände von Ungarn , Italien,
Lettland und der Schweiz ihre Teilnahme bereits
fest zugesagt.

Deutschland nach Belgien eingeladen
Im Rahmen der ' Brüsseler Weltausstellung

1935 wird auch ein internationales Amateurbox¬
turnier veranstaltet . Hierfür ergingen Einladun¬
gen an Deutschland , Italien und Polen , die mit
Belgien einen Vierländerkampf bestreiten sollen.

Leikert in Italien und Spanien
Der deutsche Hallenmeister im Kunstspringen,

Leikert -Teplitz , startet im Dezember in Italic
und Spanien . Leikert tritt am 1. Dezemberis
Mailand an , am 7. Dezember in Barcelona B
am 9. Dezember in Madrid.

Schalke 94 gegen polnischen Meister

Der Deutsche Fußballmeister Schalke 04 bemiihi
sich um das Zustandekommen eines Freundschaft--
spieles gegen den polnischen Meister Ruch
marckhlltte . Die Knappen haben den Ostoitt-
schlesiern als Termin den 30. Dezember oder dr«
1. Januar vorgeschlagen und ein Rückspielauf
der „Elück-auf "-Kampfbahn in Eelsenkirchenan¬
geboten.

Neuer Weltrekord im Gewichtheben

In Kairo stellte der Aegypter Touny im beid¬
armigen Drücken mit 109,5 Kilogramm eine»
neuen Weltrekord in der MittelgewichtsklaP a»s

Deutscher 4 :4 Hockey -Sieg über Belgien
Im dritten Hockey-Länderspiel Deutschland ge¬

gen Belgien standen sich am Sonntag die National¬
mannschaften beider Länder auf dem Platz des
Berliner HC . in Berlin -Dahlem vor etwa 3000
Zuschauern gegenüber . Das Treffen brachte den er.
warteten Sieg der Deutschen mit 4 :1 (1:0) , die
ihren Gegnern technisch gewaltig überlegen waren.
Dabei muß man aber gleich den überaus großen
Kampfgeist der Belgier erwähnen , die die deut¬
schen Angriffe glänzend zu stören verstanden . In
den ersten Minuten zeigten sich die Deutschen
ziemlich überlegen . Nachdem Müller zweimal ne¬
ben das Tor geschossen hatte , bzw. der Ball von
dem sich tapfer wehrenden belgischen Torwart
Nuyes abgewehrt worden war , gelang es dann.
nachdem auch die Belgier schon einige Male gut
durchgekommen waren , dem deutschen Mtitel¬
st ür m er Kurt Weiß — in letzter Minute
hatte sich der deutsche Sportwart dazu entschlossen.
Weiß als Mittelstürmer und Scherbarth als Halb¬
linken einzusetzen — mit einem Bombenschuß den
Führungstreffer zu erzielen . Weitere Torgelegen¬
heiten wurden verpaßt.

Nach der Paus « hatte man im deutschen Sturm
erkannt , daß es notwendig war , am Spielaufbau

mitzuarbeiten . Nach überaus schnellem Spiel
konnte dann Scherbarth den zweiten Treffer
Luchen. Ein Freischlag von Mehlitz nutzte dann
der Mittelstürmer Weiß zum dritten Tor aus.
3 :0 für Deutschlaird lautete bereits das Ergebnis.
— Da erhielt der Linksaußen Meßner den Ball,
lief glänzend durch , stoppte den Ball bei einem
Gedränge vor dem belgischen Tor und setzte ihn
mit scharfem Schuß in eine Ecke. Die Belgier
setzten nun alles auf eine Karte , um wenigstens
noch den Ehrentrcffer herauszuholen , was ihnen
schließlich auch noch in der allerletzten Minute
gelang . Der sehr eifrig spielende Halbrechte war
der glückliche Torschütze. Mit 4 :1 für Deutschland
wurde dann der Länderkampf beendet . Die zahl¬
reichen Zuschauer , unten denen man auch den
Reichssportführer von Tschammer und Osten sowie
den belgischen Gesandten und vie e prominente
Persönlichkeiten des deutschen Hockeyiports be¬
merkte , haben ein überaus faires Spiel zu sehen
bekommen.

Bei der deutschen Mannschaft  war
Warnholz im Tor ausgezeichnet . Die Verteidigung
hätte etwas besser sein können . Die Erwartungen

wurden nur zum Teil erfüllt . Für den Po!"
des Mittelläufers muß wohl bald eine Mgel
Kraft eingesetzt werden . Vielleicht der LeiM
Millner , der kürzlich sehr gut gefallen könn-
Das hätte dann den großen Vorteil , daß §
Verteidigung mit Ausnahme des jungen, tau
tierten Münchener Eerdes ganz aus LeipM
Spielern bestehen würde . Im Sturm beway
sich abermals die Aufstellung mit Kurt Weig a
Mittelstürmer und Scherbarth als Halblinks,
durch seinen Klubkameraden Meßner gut um
stützt wurde.

A u f der belgischen Seite
ders die Verteidigung , die mangelnde
und Taktik durch ein unerhört eifriges SM
setzte. Besonders verdienen Nuyens im ^ -
Paquet in der Verteidigung erwähnt zu m" '
Weiter zeichneten sich » och Derouts und
im Sturm aus Die Entscheidungen der bei
Schiedsrichter waren gut , der Belgier pc'"' ^
genau , zumal es seine Landsleutc immer wio
verstanden , den deutschen Sturm abseits Zu!-«
len . . Alles in allem war aber das Treffen
beiden Seiten stets fair und hinterließ einen
genehmen Eindruck.
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> gpfer der deutschen frauen
Lydia Eottschewsky aus der Kreistagung der

Amtswalterinnen im Casino

In der Kreistagung der Amtswalterinnen be¬
richtete eine Abteilungsleiterin von dem Sinn
und Zweck der Spielgruppen der NS -Frauen-
schaft. Am Sonntag , auf der großen Frauenkund-
gebung der NS -Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerks im Tasino stellten sich diese Spiel¬
gruppen mit ein paar hundert Kindern selbst vor.
„Wir sind die Kinder des Dritten Reichs ", beteu¬
erten sie mit einem rührend gläubigen Eifer im
Sprechchor. Diese Kinder , bei den Kleinsten an¬
gefangen, zu Menschen des Dritten Reichs zu
machen, das ist der Kernpunkt aller Arbeit
nationalsozialistischer Frauen.

Groß und feierlich war der Rahmen der Frauen-
kundgebung an dieser historischen Stätte . Denn
historisch ist sie; hier sprach der Führer mitten in
der schwersten Kampfzeit zum ersten Mal zu der

. bremischen Bevölkerung im Frühjahr 1931. Da-
. mal, saßen unter uns noch viele Intellektuelle

und Neunmalwsise , die die Erscheinung Adolf
Hitlers debattierten , die in kein Schema hinein¬
passen wollte . Und schließlich schrien sie doch mit
uns den Kampfruf und sangen unser heiliges
Lied, schämten sich, daß sie den Text nicht kann¬
ten und verschrieben sich dann doch unserm über
alles geliebten Führer.

Gestern stand Lydia Eottschewsky  auf
dem gleichen Podium ; nur die Voraussetzungen
sind andere . Damals  galt es den Kampf —
heute  ist die Zeit des Säens im neuen Reich,
die Zeit des Aufbaus am zukünftigen Staat!
Dazu hat Adolf Hitler die Frauen
gerufen;  diesem Appell sind sie gefolgt . Mit
elementarer Kraft haben sie sich zu dem „Wir"
unserer Bewegung bekannt , dem uralten „Wir"
der Mütter . Sie stellen sich in den deutschen
Sozialismus hinein , den der Führer uns allen
geschenkt hat , der seine Wurzeln in dem großen
Erlebnis des Krieges hatte , dessen einzigartige
Kameradschaft alle Unterschiede der Klassen und
Kasten , der Glaubensbekenntnisse und der Landes¬
stämme hinwegschwemmte . In den jungen Sol¬
daten , in allen Deutschen, die in der Folg . ,eit zu
ihnen stießen, wuchs das neue Reich, lange bevor
bevor es nach außen sichtbar wurde durch die
offizielle Machtübernahme. Das  war
die erste Etappe . Heute  geht es darum,
daß dieses Dritte Reich in den Seelen
all derer verankert wird , die noch nicht ganz und
restlos zu Uns gehören . Und da beginnt die Auf¬
gabe der Frauen , die ungeheuren Aufgaben , die
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immer auf die Hände der Frauen und Mütter
warten , das sind die ersten Jahre des Kindes , die
von den Müttern geformt werden müssen, lange be¬
vor noch irgendein anderer Erziehungsfaktor an
das Kind herankommt . „Wir wissen ganz ge¬
nau ", sagte Lydia Eottschewsky , „daß neben den
Müttern der Familie immer die Mütter des
Volkes stehen müssen.

. Da find die jungen Machen , die vor ihrer Ver¬
heiratung eine Aufgabe am Volk haben wollen , da
find die Frauen , die keine eigene Familie haben
aus irgendwelchen Gründen . Sie alle haben ihren
Platz in der Richtung am Volksganzen auszu¬
füllen, die für die Aufwärtsentwicklung des Vol¬
kes wichtig und die einzig richtige ist. Ein Bei¬
spiel mag das Früher und Heute erläutern : Die
Siedlerfrauen , die vor lauter bitterschwerem Ar¬
beiten und Ringen um das tägliche Brot keine
Zeit für ihre Familie und Kinder haben konn¬
ten ; heute  kommen die jungen Mädels aus
dem Arbeitsdienst , helfen ihr , stehen neben ihr,
eines ergänzt das andere . Oder die Frauen aus
der Stadt , die sich früher Jahr um Jahr ab¬
quälen mußten und keine Zeit der Erholung für
sich finden konnten , weil niemand ihnen während
solcher Zeit die Pflichten gegen Mann und Kin¬
der abnahm . Heute kommt ein Mädel vom weib¬
lichen Arbeitsdienst ; es hat die Gewißheit , daß
ihr Haushalt ordnungsmäßig betreut wird , kann
sich frei und glücklich erholen und ^ kommt frisch
und neugestärkt zurück. Ein großer Strom
der Verbunden heil von Frau zu Frau
durch alle Stände ohne jeden Unter¬
schied schwingt sich heute von Seele
zu Seele.

Die Verantwortlichkeit der Frauen gegenüber
. der deutschen Wirtschaft ist geweckt worden und

muß so zielbewußt geleitet werden , daß die Frau
als größte Verbraucherin bei jedem kleinsten
Einkauf überlegt : Wie diene ich damit meinem
Volk am besten ? In einem benachbarten Gau
Nordwestdeutschlands hat die Frauenschaft Tau¬
sende von Körben bei den notleidenden Heim¬
arbeitern eines bayerischen Grenzgaues bestellt;
jede Frau trägt dort so einen Einholkorb . Das
sind Frauentaten . Es ist die Natur der Frauen,
Opfer zu bringen . Sie bringen heute die Opfer,
die notwendig sind, mit glühender Freude . Früher
fielen die Opfer unseres Volkes in ein Faß ohne
Boden ; heute ist ein jedes Opfer ein Stein zum
Aufbau des Reiches . Lydia Eottschewsky , die
Reichsschulungsleiteiin , hatte den Weg zum Her¬
zen der Hörerinnen gefunden . Brausender Bei¬
fall setzte ein . die Kleinsten brachten Blumen.

Da « Symphonie -Orchester unter Leitung von
M - uoirckior Trümper  spielte ^ Wagner und
Ginp kiese schönen alten , lange ôahre vergrabe¬
nen orutichen Musiker . Sibylla Plate  sang , wie
schon am Tage zuvor , Schubert.

Bremer Zeitung

KrafttadglaliMiungen im Stadion
MtorradvermWItung Her NSKK. im Nahmen des Kreisparteitages

Seit vielen Tagen kündigten große Plakate in.
Bremens Straßenbild die motorsportliche Veran¬
staltung der NSKK .-Motorstandarte 62 im
Weser -Stadion im Rahmen des Kreisparteitages
als d i e Veranstaltung des Sonntags an . Er¬
wartungsvoll schaute Bremens Bevölkerung auf
jenes Ereignis . Jetzt — wo die Veranstaltung
hinter , uns liegt — dürfen wir es sagen, sie hat
in jeder Beziehung die Erwartungen , die man
in sie fetzt«, erfüllt.

WWWWWWMH WMMW
8WWWWL
MMDUMUS

I)üi' iter Niioktriulren

Schlag auf Schlag folgten die einzelnen Dar¬
bietungen bes Programms , und vom ersten bis
zum letzten Augenblick wurden die verhältnis¬
mäßig zahlreich erschienenen Zuschauer in Span¬
nung gehalten . Die Zusammenstellung der Pro¬
grammfolge war aber auch derart geschickt ge¬
wählt , daß sie auf jeden Fall das Publikum
fesseln mußte . Unter den Zuschauern sah man zahl¬
reiche Vertreter der Verbände und Organisatio¬
nen . An der Spitz« der Kreisleitung war Kreis¬
leiter V la n ke erschienen, weiter waren die Ver¬
treter der SA . Gruppe „Nordsee", der SS ., der
bremischen Landespolizei , der HZ .; der NSBO .,
der NS .-Hago sowie all der anderen Formationen
der nationalsozialistischen Bewegung zu dieser in
Bremen bisher einzigartigen Veranstaltung an¬
wesend. Zwei Kapellen sorgten schon lange vor
dem offiziellen Beginn der Veranstaltung mit
schneidigen Märschen für Unterhaltung . Motore
ratterten , und weithin hallend klang ihr Lied
durch den sonst so stillen Nachmittag und ließen
die Zuschauer erwartungsvoll dem Beginn der
Veranstaltung entgegensehen.

Eingeleitet wurde der Nachmittag mit der Ver¬
wandlung der Stadion -Kampfbahn in ein
Uebungsgelände nach Vorbild eines Sandkastens.
Der Führer der Motorstandarte , Sturmbann¬
führer Stelzer,  gab kurze Erklärungen . Dann
schrillten Pfeifensignals über den Platz und die
NSKK -Männer begannen ihre Vorführungen.
Zunächst wurde der große Platz vor der Tribüne
gleich einem Sandkasten , welcher der Eeländeaus-
nutzungsübung dient , mit Markierungen ver¬
sehen. Als ein .-wandernder Wald bewegten sich
die NSKK -Männer mit Tannen und Laübbäu-
men über den Rasen . Wieder ertönten Pfeifen-
signale und als die NSKK -Männer , nachdem sie
die Bäume in den Erdboden gestoßen hatten , im
Laufschritt die Kampfbahn verließen , bot die
Kampfbahn ein Bild , das den Zuschauern spon¬
tanen Beifall entlockte. Quer über den Platz
wurde mit Sägespänen eine Straße gezeichnet,
die von Bäumen flankiert war . In der Nord¬
ostecke des Sportplatzes baute man zwei Häuser
auf , in deren Gärten eine Ziege und ein Schaf
angebunden wurden , deren Geblöke und Eemecker
fröhliches Gelächter hervorrief und die Stim¬
mung erhöhte . Mittels einer Zeltbahn und
eines Kraftwagens wurde weiterhin ein einzel¬
ner Berg angedeutet . Mit einfachen Mitteln er¬
zielte man derart ein anschauliches Eeländebild,
das in der Folge des Programms zum Schauplatz
außerordentlicher Vorführungen werden sollte.

Der Abflug der Brieftauben,  die
erste Programmnummer , wurde mit einem Zug
ins Humoristische aufgezogen . Auf der markierten
Straße kam ein Wagen angefahren , an dessen
Steuer ein Bauer saß, der heimkehrte vom Ee-
flügelmarkt . Eine Panne zwang ihn zum Halten,
und schon kamen drei SA .-Leute , die Gewalt der
Polizei verkörpernd , und bedeuteten ihm , daß er
gegen die Gesetze verstoßen habe . Sie durchsuchten
seinen Wagen . Als sie die Tür öffneten , entflogen
dem Auto eine größere Anzahl von Brieftauben,
die sich freudig ob ihrer gewonnenen Freiheit
hoch gen Himmel schwangen.

„Wehrsport auf Krafträdern" vor.

je zwei Mann , traten zum Wettbewerb an . Der¬
jenige war Sieger , der die Meldung zuerst Kreis¬
leiter Pg . Blanke überbracht hatte . Vier Mann
lagen im tiefen Schlaf , als plötzlich Alarmsignale
ertönten . Wie ein geölter Blitz sprangen sie aus
den Betten . Ankleiden und losstürmen war eins.
Auf dem Wege galt es verschiedene Hindernisse
zu überwinden . Zum Schluß wurde in eiliger
Fahrt eine Runde auf der Aschenbahn mit dem
Motorrad genommen und dann wurde die Mel¬
dung Kreisleiter Blanke überreicht , die dieser an¬
schließend verlas:

„Während des Parteitages des Kreises Bre¬
men der NSDAP ., an dem sämtliche Gliede¬
rungen und Organisationen der Bewegung in
einmütiger Geschlossenheit erneut dem Führer
der Bewegung ihr Treuegelöbnis ablegten , ver¬
gessen wir nicht unsere Volksgenossen jenseits
der Grenzen und gedenken besonders unserer
Volksgenossen an der Saar , die in diesen
Monaten und Wochen einen schweren Kamps
auszufechten haben . Der 13. Januar wird für
sie ein Festtag werden , so wie er ein Festtag des
gesamten deutschen Volkes sein wird . Ihr Rus
„Zurück zum Reich", — wir nehmen ihn aus
und ihre Treue wird durch unsere Treue ge¬
lohnt werden.

Wir fühlen uns eins mit ihnen , in dem Be¬
kenntnis und Schwur , die wir unserem Kreis¬
parteitag als Leitgedanken voranstellten:

Wir glauben und kämpfen !"

Mit diesem Hindernislauf war der erste Teil
der Vortragsfolge beendet . Im zweiten Teil der
Veranstaltung traten vier Mannschaften zu
Kraftradspielen (Kradspielen ! an , die für
Bremen etwas bisher völlig Neuartiges dar¬
stellen. In jedem Spiel stehen sich wie beim Fuß¬
ballkampf zwei Mannschaften gegenüber . Nur
Leim Kradspiel besteht die Mannschaft aus vier
Spielern , die auf Motorrädern fahren . In
schneller Fahrt haben sie den Ball mit dem Fuß
über den Platz zu treiben und ihn in das geg¬
nerische Tor zu treten . Die Spielzeit dauerte
zweimal zehn Minuten . Aber auch in dieser
verhältnismäßig kurzen Zeit erfordert das
Spiel von Mensch und Maschine höchste Anspan¬
nung der Energie und Kräfte . Nur wer mit
feiner Maschine vollkommen verwachsen ist, wer
in allen Lagen und unter allen Umständen das
Rad in der Gewalt hat , ist imstande , in einem
Kradspiel anzutreten . Trotzdem man es dem Spiel
ansah , daß die Mannschaften auf das eifrigste
für die gestrigen Kämpfe trainiert hatten , kam
es doch verschiedentlich zu heftigen Kollisionen,
die aber stets äußerst glimpflich abliefen . Im
zweiten Spiel muhten allerdings zweimal die Re-
seroefahrer der Vegesacker Mannschaft ein¬
springen.

Zm ersten Spiel traten sich die NSKK .-Motor-
staffel I, Bremen , und die NSKK -Motorstaf-
fel lll , Bremerhaven , gegenüber . Nach anfäng¬
lich ausgeglichenem Spiel gelang es den Bremern,
in Front zu kommen. Verschiedene Glanzlei¬
stungen auf feiten der Bremer wurden gezeigt,
die zu Erfolgen führten . So war es nicht weiter
verwunderlich , daß die Bremer Staffel am Ende
auch den Sieg davontrug . Mit 5 :0 Toren mußten
die Bremsrhavener sich geschlagen bekennen . Auf
beiden Seiten gab es einen Acht-Meter -Ball , d. h.
wegen unfairen Spiels erhielten die Mann¬
schaften einen Strafstoß zugesprochen, aber nur
den Bremern gelang es, diese Chance auszunutzen.

Das nächste Treffen sah die NSKK .-Motor-
staffeln IV, Bremen , und II, Vegesack, im Kampf.
Auch hier mußten die Gäste die Ileberlegenheit
der Bremer anerkennen . Das Schlußresultat
lautete 5 :1 Tore für die bremische Staffel . In
diesem zweiten Spiel wurden noch hochwertigere
Leistungen als im ersten gezeigt . Die einzelnen
Spieler auf beiden Seiten hatten eine vollendetere
Ball - und auch Maschinenbehandlung.

In der nächsten Darbietung kam dann die Ge¬
ländemarkierung  zur Wirkung . In Ge¬
meinschaft mit SA .-Männern des SÄ .-Reiter-
fturmes 1/62, die hoch zu Roß in die Kampfbahn
geritten kamen, führten Mitglieder des NSKK.
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lluterlMungsabend der Standorte 75  In SIelers sestsälen

Die nächsten drei Uebungen erforderten außer¬
ordentliche Eeschicklichkeitund Gewandtheit , sowie
Zusammenwachsen von Mensch und Maschine . Zu¬
nächst wurden Uebungen am Rhönrad  ge¬
zeigt , das an einem Kraftrad fest montiert war.
In sausender Fahrt wurde Runde auf Runde
genommen , und während Menschen und Maschine
auf der Aschenbahn dahinglitten , führten drei
NSKK .-Männer am Rhönrad ihre halsbreche¬
rischen Uebungen aus . Unwillkürlich hielten die
Zuschauer den Atem an , als das Rad an der
Tribüne vorbeibrauste , während die Männer in
den Sprossen des Rhöngerätcs hingen oder Hand¬
stand machten . Noch gefährlicher sah das Kraft¬
radkunstfahren auf Solomaschinen
aus . Während der Fahrt wechselten Fahrer und
Beifahrer die Plätze . Freihändig im Sattel
stehend passierte man wiederholt die Tribüne.
Willensanspannung , Geistesgegenwart und Mut
gehören zu diesen Uebungen . Auch die nächste
Nummer setzte Eeschicklichkeitund vor allem Ein¬
fügen in die Kameradschaft voraus . Staffel-
fahren  nannte sich dieser Punkr . Zu dreien,
zweien und auch allein fuhren die Maschinen
aus Pfeifen - und Armkommandos des Sturm-
führers um die Kampfbahn . Wie am Schnürchen
klappte das Aufrücken, das Formieren zu Zweier-
und Dreierreihen oder das Entfalten zur Reihe.
Stärke und Umfang eines Motorsturmes wurde
dem Publikum in der Vorbeifahrt eines ganzen
Motorsturmes vor Augen geführt.

' - LA-

Die Standarte 75 veranstaltete in Sielers Fest¬
sälen einen Unterhaltungsabend , der sich in jeder
Weise zu einem hervorragenden Beispiel der Volks¬
gemeinschaft und der Verbundenheit der Bevölke¬
rung zu ihrer SA . gestaltete . Der festlich mit fri¬
schem Tannengrün und den Symbolen des Dritten
Reiches ausgeschmückte Saal war bis auf den letz¬
ten Platz mit einer beifallsfreudigen Menge ge¬
füllt , die aufmerksam den Darbietungen der aus
Mitgliedern der Standartenkapelle zusammenge¬
stellten Kapelle Gehör schenkte.

Den Höhepunkt des Festabends bildete eine An¬
sprache des Standartenführers Köwing.

l ' eliiiNAeil auf ckem kabrencken liböinack

Das Kraftradspiel verdient es, daß man ihm
in Zukunft eine weitgehende Pflege angcdeihen
läßt . Es ist ein Kampfspiel , das in hohem Maße
der Körperertüchtigung und -ausbildung dient.

Mit diesen Vorführungen , die beim Publikum
das größte Interesse fanden (das bewies der Bei-
fall, ' der bei den einzelnen Toren gezollt wurde ),
wurde in jeder Beziehung ein würdiger Abschluß
der Motorsporto '" " ' ^ a ' timg des ^ reispartei-
tages erreicht.

Zum Schluß gedachte man in Dankbarkeit und
Treue des Führers Adolf Hitler in dem Sieg-
Heil . Gemeinsam sang man die erste Strophe des
Horst -Wessel-Liedes . >vk.

Standartenführer Köwing
begrüßte zunächst die Anwesenden und verlieh sei¬
ner Freude Ausdruck über den großartigen Besuch
der Veranstaltung , der so recht ein Beweis des
Gemcinschafts - und Kameradschaftsgeistes sei. Der
Standartenführer wünschte dem Festabend einen
guten Verlauf und betonte , daß die Stunden , in
denen alle fröhlich vereint seien, der Gemütlichkeit
und dem Vergnügen gelten sollten, nachdem die
vorausgehenden Tagungen im Rahmen des Kreis¬
parteitages allen Mitgliedern der Untergliede¬
rn ngen der Partei Gelegenheit gegeben hätten,
Rechenschaft abzulegen über ihr Tun und Lassen

Nachdem der Standartenführer sich sodann zu
seinen weiteren Ausführungen über die Kampf¬
jahre der SA . verbreitet hatte , stellte er fest.
daß der Gemeinschaftsgedank « der SA . aus den
Zeiten der Not heute zur Volksgemeinschaft ge¬
worden sei. Auf den zersetzenden volksfremdeu
Einfluß eingehend , dem es in früheren Zähren
gelang , einen Keil in die Volksgemeinschaft zu
treiben und so die einzelnen sich gegenseitig be¬
kämpfenden Volksteile in der schamlosesten Weise
auszubeuten , empfahl Standartenführer Köwing
leinen SA .-Männern bei dem kommenden Meih-
nachtsfest als dem Fest der Liebe ganz bejonders
der deutichen Geschäfte zu gedenken. Standarten-
iührer Köwing schloß seine Ausführungen mi>
dem Appell an die Anwesenden , stets bei allen
Taten den Geist des Führers ihre Handlungsweise
bestimmen zu lassen.

Dem begeisterten Irev -ge' öbnis "bloß sich ein
dreifaches Sieg -Heil unseren Führer und
Reichskanzlei an.

Im weiwren Verlauf des Abends zeigten Mit-
alieder der Standarte Darbietungen der ver¬
schiedensten Art Der SZ III und !V,75 hielte
gemeinsam mit der Kapelle den Marsch . Regi
mentsgruß " und den „Vadenweiler " Nach ge¬
sanglichen Vorführungen sowie Vortragen eines

Sprechchors wartete eine Gruppe des Reserve-
sturms 3/75 mit einem den Sieg der Bewegung
behandelnden Bühnenstück auf , das großen An¬
klang fand . Spontan klang das Horst-Wessellied
auf.

Standartenführer Köwing leitete dann in kur¬
zen Worten auf den zweiten Teil des Abends
über , der heiterer Unterhaltung und Deutschem
Tanz gewidmet war . Viele Stunden noch hielt
die unermüdlich zum Tanz aufspielende Kapelle
die Anwesenden in fröhlicher Gemeinschaft zu¬
sammen.

Kolonialfestim parkliaus
Die ernste Seite vorweg betrachtet , galt die

„Koloniale Veranstaltung " der Unterstützung des
Deutschtums in den außereuropäischen Ländern.
Deutsches Rotes Kreuz , Frauenverein für Deutsche
über See und Frauenbund der Deutschen Kolo-
nialgesellschaft zeichneten in freudiger Verant¬
wortung für dieses altgewohnte und allbeliebte
Fest . Die Beteiligung und Geberlaune über¬
stiegen das übliche Maß bei weitem.

Es muß schon ganz tief Luft geholt werden , um
diesem einfach märchenhaften , sagenhaften Fest¬
zauber ein Preislicd in entsprechenden Tönen zu
singen. Der Trubel war so, daß die berühmte
Stecknadel nicht einmal bis zur Schulterhöhe
heruntergefallen wäre . Es war wie in den guten
alten Zeiten . Viel Abendkleid , Vallrobe , Frack
und Uniform , dazwischen „importierte " Gestalten
in Mako , Seide und Stroh . Kostüme phantastischer
Herkunft bis zur waschechten Tropenuniform.
Dem entsprachen wellenartig auftauchende Epi¬
demien des Tropenkollers , der den Trubel stellen¬
weise in einen Hexenkessel verwandelte . Da
Häuptling Ovambos einhundertachtzig Lieblings¬
frauen wegen Fehlens der Konossemente und
verweigerten ' Trichinenstempels nicht von Bord
kommen konnten , begnügten sich die anwesenden
Herren ^der Schöpfung mit den einheimischen , in
allen Schattierungen vertretenen „Negern ". An
allen Ecken und Enden der tropisch durchglühten,
mit Palmen , Bastmatten und kolonialen Tro¬
phäen getarnten Bäume des Parkhauses waren
feuchte und nahrhafte Oasen zu entdecken, eine
Entdeckerfreude , die jeder gern durch klingenden
Tribut an Trapnerkrauen , Matrosinnen und
ichurzgcpnnzerte Rot - und Schwarzhäute einlöste,
ülles in allem ein nnwnhrichcinlich schönes, frohes
Fest . das man i» jcoer Hinsicht als gelungen be¬
trachten kann . '

Nachdem die Gelandemarkierungen wieder ent¬
fernt worden waren , galt es, eine Nachricht zu
übermitteln . Vier Mannschaften , bestehend aus
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Kameradschaft siegt
Stunden fröhlicher Semeinschaft im taflno

Mit den gestrigen Veranstaltungen in allen
großen Bremer Sälen fand der Kreisparteitag
der NSDAP ., Kreis Bremen , sein Ende . Dienten
die Tagungen  der Arbeit und gaben sie den
Volksgenossen das Rüstzeug mit auf den Weg , um
die Aufgaben voranzutragen , die uns der Führer
stellte , so vermittelten uns die Feiern  Freude
und Eenuß , Die Erinnerung an die Erlebnisse
der letzten Tage zeigt uns allen die unerschüt¬
terliche Kraft  der Partei ; die Tage offen¬
barten aber auch die durch nichts zu brechende
Gemeinschaft aller hinter dem Führer marschie¬
renden Kämpen . Wir alle haben dasselbe Ziel,
streben wir ihm auch auf verschiedenen Wegen zu.
Der verklungene Kreisparteitag war das Ge¬
löbnis aller Bremer Nation also-
zialisten , weiter zu schaffen in steter
Arbeit bis erreicht , was uns der
Führer als Ziel gewiesen!

Das Bild des Kameradschastsabends im Casino
beherrschte der bunte Rock. Die grauen Waffen-
röcke der Reichswehr , das Braun der PO ., der
SA . und des NSKK . mischten sich mit den. schwar¬
zen Uniformen der SS . Hitlerjugend saß neben
Männern des NSAD . und der Polizei und alle
einte die Kameradschaft . Unser ehemaliger Kreis¬
leiter Pg - Wegener  war erschienen , Pg . Otto
Heider,  Regierender Bürgermeister , Vertreter
des Senats  und aller Formationen,  und
besonders die öste r r ei chi s che L e gi on , sie alle
fühlten sich als Kameraden unter Kameraden . Das
Gemeinschaftsempfinden fand in dieser Veranstal¬
tung seinen sichtbaren Ausdruck ; das Gefühl der
Zusammengehörigkeit aller hatte den Abend ge¬
staltet , hatte ihn entstehen lassen und ihn geleitet
bis zum Schluß . Was von manchem Kämpfer un¬
verstanden , hier wurde es geklärt und erfühlt im
Kreise von Kameraden.

Und Kreisleiter Blanke  betonte auch in sei¬
ner Ansprache , Kameradschaft pflegen wollen wir
an diesem Abend , Volks - und Kampflieder singen
und das sein, was uns keine Arbeit , nichts neh¬

men kann , Kameraden ! Was gibt uns die Kraft,
alles zu ertragen , stetig unseren Weg zu gehen,
frei und stolz, unbeugsam und fest im Glauben?
Nur die durch dasselbe Wollen zusammen¬
geschweißte Kameradschaft ! Kamerad sein, heißt
Sieger sein in allen Kämpfen des Lebens.

Der Abend im Casino hat die Bande dieses
Bundes gestärkt und keiner wird an diesen Abend
zurückdenken, ohne nicht auch gleichzeitig wieder
das Gefühl der Kameradschaft in sich zu spüren.

Frischfrohe Lieder klangen durch den Saal und
wechselten ab mit Eesangsvorträgen des Hanse¬
atischen Männerchors und Musikdarbietungen der
SS . -Standarten - Kapelle  unter MZ .-
Führer Pg . Stülken.  Froh , frei und freudig
erregt waren die Menschen . Jeder fühlte sich als
Glied einer Gemeinschaft , der anzugehören eine
Ehre bedeutet . Alte Erinnerungen an die Kampf¬
zeit wurden ausgetauscht , neue Freundschaften
geschlossen, zwischendurch erzählte Pg . Rudolf
Meyer  Geschichten und Anekdoten und erfreuten
die zwei Trettinios  die Kameraden durch
ihr „musikalisches Wunder der Südsee " . Aber
auch Carlos  und Partnerin fanden viel Bei¬
fall in ihrem Sprunpnlt . Kampflieder stiegen
auf , gesungen in der Zeit des Ringens , gesungen
gestern in Erinnerung jener Zeiten , wo der Ka¬
merad seinen Mitkämpfer mit seinem Leibe deckte,
wenn Gefahr droht «.

Immer und überall wollen wir Kameraden
sein ! Wenn uns der äußere Feind bedroht und
wenn wir im Kampf mit uns selbst liegen . Ka¬
meradschaft ! Ein Wort , dessen Inhalt jeder in.
seiner ganzen Tiefe erfühlen muß , bevor er sich
einreihen kann in die Schar derer , die kämpfen
für das deutsche Volk . Die Kameradschaft hat
der Abend im „Casino " wieder erhärtet , hat
Volksgenossen wieder zum Wollen , zur Tat ge¬
bracht !

Wenn der nächste Kameradschaftsabend angesetzt
wird , so hoffen wir alle , daß eine größere Schar
sich im Casino einsinken wird !

-volkstum und Heimat"
Volkstumabend in der Union

Von den übrigen anläßlich des Abschlusses des
Bremer Kreisparteitages durchgeführten Ver¬
anstaltungen unterschied sich der Volkstums-
abend  im großen Saal der Union durch eine
bewußte Betonung des Volkstums-
und Heimatgedankens.  Daß auch solche
unter diesem Gesichtspunkt veranstaltete Abende
ihre Anziehungskraft nicht verfehlen , bewies der
gute Besuch. Rein äußerlich trug der Abend ein
besonderes Gepräge durch die Mitwirkung ver¬
schiedener Heimatvereine , die mit ihren Darbie¬
tungen bei allen Gästen einen nachhaltigen Ein¬
druck hinterließen . Eingeleitet wurde die Pro¬
grammfolge mit Dorfmusik aus dem Bremer
Landgebiet . Anschließend nahm Ortsgruppenleiter
Pg . K. Henneberg  Gelegenheit , den Gästen
im Auftrage des Kreises Bremen ein herzliches
Willkommen zuzurufen . Er gab weiter seiner
Freude Ausdruck über den guten Besuch, ein Be¬
weis der Verbundenheit mit echter Volks¬
kunst und deutschen Volkstums.

Der Vorsitzende des „Pkattdütschen Vereens"
und Leiter der Abteilung „Volkstum und Heimat"
in der NS .-Kulturgemeinde , Hinrich Eronau,
appellierte in plattdeutscher Mundart an die
Gäste , sich bei allen Gelegenheiten für die platt¬
deutsch« Sprache einzusetzen. Er bezeichnet« die
deutsche Kultur in den letzten 60 bis 70 Jahren
als einen Weihnachtsbaum , der viel Tand und
Flitterwerk getragen habe , jedoch keine Wurzeln
ausstrecken konnt«. In den Jahren vor dem
Kriegs habe der Tanz um das goldene Kalb ein¬
gesetzt, was später ein « Seifenblase geworden
sei. Jetzt sei wieder «in fruchtbarer und tief¬
gepflügter Ackerboden vorhanden . An uns liege
es nun , die frischgesäte Saht zu hegen und zu
pflogen - Da nun die Plattdeutsche Sprache tief im

Volkstum verankert sei, müsse man sie vor Schäden
bewahren . Er schloß mit dem Wunsch , daß sich
jeder mit offenem Bekenntnis zu unserer Mundart
stellen solle.

Dann setzte die umfangreiche , musikalische und
deklamatorische Programmfolge ein , die bei den
dankbaren Gästen höchste Anerkennung fand.
Der Niedersachsenchor „Eekboom"  brachte alte
plattdeutsche Lieder zu Gehör , die die innere
Wärme des plattdeutschen Liedes zu einer starken
Wirkung brachten . Die Tanzgruppe  des
„Plattdütschen Vereens " erntete wieder mit nie¬
derdeutschen Tänzen einen starken Beifall . Unser«
bekannte Sine Wessels  konnte wieder einen
Sondererfolg mit einer Weihnachtsgeschichte
buchen . Eine recht lustige Angelegenheit war ein
Theaterstück , betitelt „Hahnenkamp ", nedder-
dütfch Komeedi vEHans - Viertens . Mitwirkende
waren Lotti Ah .le .r .s,,,Ahrl . Roprech .si .Mh,
Hermann Ernst . Mit dem gemeinsam gesun¬
genen Fritz -Reuter -Lied „Te Eekboom " klang der
erste Teil des Abends aus.

Eine recht wirkungsvolle Abwechslung boten
Schuhplattler und ein Ohrenwatschentanz , getanzt
in Tracht zu eigener Musik vom Bayrischen Ge¬
birge - und Volkstrachtenverein „Enzian " , Lei¬
tung G. Dollinger . Carl Rehder  hatte ein¬
mal wieder mit plattdeutschen Döntjes die Lacher
auf seiner Seite . Frau Hintz - Hendrich  trug
drei Löns -Lieder in der Vertonung von Ernst
Licht vor , die ihr einen ehrlichen Beifall ein¬
brachten . Der gemeinsame Gesang „Danz Life-
b e t h" leitete zum Deutschen Tanz  über , der
die Gäste noch mehrere Stunden in fröhlicher Ge¬
meinschaft zusammenhielt . Alles in allem ein er¬
folgreicher Abend , der den Wunsch nach Wieder¬
holungen laut werden läßt.

vnterlialtungslibend in den lenlralkallen
Abschluß des Kreisparteitages hatte die

«Kraft durch Freude " in den großen Saal
her Centralhallen gerufen . Hell und licht , ftrah-
lerü » froh erscheint der Raum . Die Betonung der
Pfeiler durch langgezogene Wimpelflaggen gibt
«m Saal etwa » Hohes ; eine ganz ander « Auf¬
teilung entsteht . Hoch und licht müssen die Hallen
fein , in denen deutsche Musik zu deutschen Her¬
zen spricht . Es ist etwas Schönes um diese „Kraft-
durch-Freude "-Abende . Da sitzen die Menschen der
Arbeit . Ehepaare , nebeneinander grau geworden;
junge Mädels , eingespannt in tägliche Laden¬
oder Kontorarbeit : braune Soldaten aus allen
Berufen . Wie viele unter ihnen allen , denen
„Konzerte " als ferner Luxus vorschwebten ; nun
sitzen sie da stumm und verklärt , erleben mit allen
Fasern einer großen Aufnahmebereitschaft Wag¬
ner und Mozart und wieder Wagner . Gewiß , es
ist notwendig und es ist schön, daß der Rundfunk
täglicher Mittler in vielen Häusern ist. Wer es
ist etwas Großes , Herrliches , etwas , das zum

eigentlichen Erlebnis der Musik gehört , als einer
in einer geeinten Gemeinde von Hörern der Musik
zu lauschen . Hingegeben sein an die Kraft , die
Sprache , den Rausch der Töne , das kann man
nur in der Gemeinschaft . Auch die Musik ist zu
einer Angelegenheit des Volke » geworden , die
jeder für sich beanspruchen , jeder beglückt erleben
darf.

Es ist das unbestreitbare Verdienst der NSG .,
die Orchestermusik an die Allgemeinheit heranzu¬
bringen , wie es niemals zuvor der Fall gewesen
ist ; nicht als ganz großes Konzert zunächst : son¬
dern in klug zusammengestellter Auswahl , die das
Hören zur Freude macht und gleichzeitig Lehrer
sein läßt . Das Bremer Sinfonie - Or¬
chester,  in unglaublich kurzer Zeit auf seine
jetzige Leistungsfähigkeit gebracht , ist das rechte
Instrument unter Musikdirektor Pg . Trümper
im Dienste dieser Idee für die „Kraft -durch-
Freuds " -Arbeit . Es erntete nicht endenwollenden
starken Beifall . Ebenso war es mit den Darbie¬

tungen der Quartettvereinigung „Unter-
weser ", die unter Leitung von Chormeister Alfons
Renard  steht . Das ist neuer deutscher Männer¬
gesang . Straff , zusammengeballt , hinreißend und
begeisternd wirken diese Lieder . Dabei kann man
von der „Vauernerde " von Simon und erst recht
bei dem Satz „Durch Nebel und Wind ", von dem
Dirigenten komponiert , schon eher von einem
Tongemälde sprechen ; es ist von einzigartiger
Schönheit , von einer ganz neuen Kühnheit . Der
schöne Abend , der die Teilnehmer noch lange bei-
sammenhielt , bedeutet einen großen Erfolg auf
dem Weg , den die NSG . „Kraft durch Freude"
sich vorgezeichnet hat.

Thalia -Theater

„üuniMl, Kümmel, wie leewt noch"
Wenn wir in unserer Besprechung des vorigen

Schlagers „Fiedje , die Perle der Kompagnie " das
ernsthafte Streben der Künstler nach einer auf
echter Volkstümlichkeit basierenden Kunst beson¬
ders in den Vordergrund stellte , so hat sich diese
erfreuliche Tatsache in dem neuen Hamburger
Volksstllck „Hummel , Hummel — wie
leewt  noch !" in bester Weise bewahrheitet.
Was besagt hier der Titel ? Nichts , denn in
diesem Stück liegen ganz andere Motive ; ein ganz
anderer Zug , der Inhalt und Handlung belebt,
eben echte Lebenswahrheit . Aus dem Text
Theodor Stockmanns hat .Oberspielleiter Fritz
Meyerhold  einen Spielaufbau gestaltet , wie
es eben nur eine Meisterhand versteht . Der In¬
halt behandelt das alte , trotzdem aber immer wie¬
der neue Thema der gegenseitigen Liede zweier
junger Menschen , die durch das Dazwischentreten
der Eltern zerstört wird . Was 1885 — denn bis
dahin erstreckt sich die Handlung — nicht sein

sollte , dar wird in der zweiten Generation wahr.
Durch Zufall lernen sich die beiden Enkelkinder
kennen und binden sich, denen Marlies Roma,
die wieder einen großen Tag hatte , und Hans
Hänse! er  Blut und Leben verliehen . Henny
Otto  und Hermann Moldt,  das ewig liebende
Paar , stellten zwei köstliche Typen dar , die fast
unnachahmbar find . Und dann Fritz ^ * 2 " -
ho ld  als Küper Jan Mariens , eine erschütternde
Gestalt , besonders in der Iubiläumsszene . Ihm
zur Seite Anni Hartmann  als bessere Hälfte-
Helmuth Frey  in seiner Doppelrolle als Kauf¬
mann und Neger gleichfalls sehr gut.

Als Nigger hatte er Gelegenheit , sein großes
Können als Beinexzentriker zu zeigen . Rosl
Evors  als Mieken Timm aus Mecklenburg,

eine erstklassig« Witzfigur . Nicht zuletzt verdient
Lorenz Sauerdorns  Leistung Erwähnung zu
finden . Helene Sprenger  als jungfreche Toch¬
ter auf ihre Art gleichfalls sehr gut . In klei¬
neren Rollen waren Mimi Paus  als entzückend¬
freches Dienstmädchen , Inge Ladewig,  Alfred
Jäschke  und Erwin Wendt  beschäftigt , die
ihrer Aufgabe voll gewachsen waren . Die Thalia-
Tanzgruppe unter Lydia Rätschko zeigte sich von
der besten Seite . Die Bühnenbilder hatte Harry
Ni olaus  entworfen , der damit ein gut Teil
zum Erfolg beitrug . In Hans Blenjes  be-
währten Händen lag die musikalische Leitung-
Etwas aus dem Rahmen fiel die Gewitterszene,
die technisch recht primitiv war . Ferner wurde
etwas zu laut souffliert . Diese Tatsachen konnten
jedoch den in jeder Beziehung großen Erfolg
nicht schmälern.

Astoria -Theater

kin ftbmd Lachen
Es muß übrigens nicht unbedingt abends sein.

Wer es noch billiger haben oder sich mal einen
unterhaltsamen , anregenden Nachmittag leisten
will , der gehe ins Atlantic . Jetzt , wenn die
frühen Abende kommen , wenn die Dämmerung
gar so bald nach dem Mittagessen beginnt , dann
ist es gut , sich mit seinem Kaffeebesuch einmal
dort zu treffen und sich gut unterhalten zu
lassen . Wieviel frohe Heiterkeit man aus solchen
Stunden mit nach Hause nimmt , beweisen am
besten wohl die „Kraft -durch-Freude "-Abende im
Astoria , an denen das Haus vom befreiten Lachen
widerhallt . Willi Lilie  ist derjenige , der in
diesem Monat die einzelnen Künstler des Pro¬
gramms anzusagen hat , eine Aufgabe , der er sich
mit dem gleichen Humor entledigt , mit dem er
im eigenen Stückchen die Gäste unterhält . Aus
allen Gebieten der Kleinkunst setzen sich die Dar¬
bietungen zusammen . Charlie,  der Seelöwe,
erobert sich jeden Abend von neuem die Gunst
des Publikums , das ihm bereitwillig Beifall
spendet ; er fühlt sich unbedingt als Star eines
jeden Abends . Getta Eordon,  ebenfalls aus
den Freimarktstagen bereits bekannt , sieht man
gern von neuem in ihren graziösen Tänzen . Aber
die edle Tanzkunst wird noch von anderen vertre¬
ten . L a D i an i ta kommt uns spanisch, und
Risa Berry  bezaubert ebenfalls durch die
sichexe ausgeglichene Schönheit ihrer Bewegun¬

gen . Etwas ganz Neues bringen die 3 Alten
Schachteln,  die sich überraschend schnell in drei
fesche Sportsmädels verwandeln , die ihre Klinge
gewandt zu führen wissen . June und Rolf
Bax  zeigen elegant phantafievollen Gesellschafts¬
tanz . — Neu in ihrer Art sind auch die 2 Ba-
rettys  mit ihren Parodien . Die junge Frau
verfügt über einen glockenreinen , perlenden
Sopran , eine spielend leichte Koloratur ; das Er¬
gebnis einer jahrelangen Schulung . Ursprüng¬
lich der Bühne angehörig , entdeckte man ihr aus¬
gesprochenes Talent für einen köstlichen Humor.
So entstand in schöner Zusammenarbeit mit
ihrem Mann diese neue Kunst , mit der sie all¬
abendlich stürmischen Beifall erntet . Man hört
solche Stimme nicht oft im Kabarett . Außerdem
zeigt sich Herr Baretty als Vertreter der Tanz¬
kunst. Einen besonderen Erfolg kann Fredy
Rolf  für sich buchen , der wirklich ein außer¬
ordentlich komischer Bauchladenbesitzer ist. Die
elegante schöne Dora Do rette  bringt geist¬
volle Vortrüge ; die Alfonso Jonas Comp.
machen der Kavelle Bader  heftige musikalische
Konkurrenz . Travendt und Eernier
machen ihrem Ruf als Exzentriker alle Ehre.
Fabelhaft sind die waghalsigen 2 Heltanos.
Morland,  der Jongleur schließt den Lunten
Reigen der Erscheinungen.

wie verhält stch der Laie
gegenüber elektrischen Leitungen im freien?

Die Berührung aller elektrischen Leitungen ist
grundsätzlich zu vermeiden . Auch die nicht durch
rote Vlitzpfeile oder Warnungsschilder gekenn¬
zeichneten Leitungen können unter Umständen
lebensgefährlich  sein.

Bei allen Arbeiten in der Nähe von elektrischen
Leitungen , z. V. beim Fällen und Ausästen von
Bäumen , beim Aufstellen von Gerüsten , bei allen
Jnstandsetzungsarbeiten an Gebäuden , beim Fen-
sterputzen , beim Aufrichten von Leitern beim Obst-
pflücken, sowie beim Bau von Antennen für Funk¬
anlagen u - dgl ., ist die Berührung der Leitungen,
der Isolatoren und der an Holzmasten angebrach¬
ten Eisenteile , auch der Ankerdrähts , zu ver¬
meiden.  Beim Fällen von Bäumen ist beson¬
ders darauf zu achten , daß diese nicht gegen die
Leitungen oder Mäste stürzen . Besteht ein « der¬
artige Verührungsgefahr , so ist das Elektrizitäts-
wevk vor Beginn der Arbeiten so rechtzeitig zu
verständigen , daß dieses entweder die Leitung ab¬
schalten oder sonst geeignete Schutzmaßnahmen
treffen kann.

Gerissen «, von den Masten herabhängend « oder
am Erdboden liegende Leitungen zu berüh¬
ren oder sich ihnen zu nähern,  ist ge-
jährlich . Vorübergehend « sind in derartigen Fäl¬
len zu warnen . Das Elektrizitätswerk
ist auf schnellstem Wege , womöglich telephonisch
zu benachrichtigen . Die gleiche Benachrichtigung
ist notwendig Lei etwa an den Leitungen oder den
Isolatoren beobachteten Licht, und Feuererfchei«
nungen.

Einen Verunglückte « , der unmittelbar oder mit¬

telbar mit der Leitung noch in Berührung lieht,
anzufassen , ist lebensgefährlich;  nur
durch sachgemäßes Eingreifen kann ihm geholfen
werden . Bei der Hilfeleistung ist zu beachten:

Die Leitung ist, wenn irgend möglich , sofort
spannungsfrei zu machen ; ist dieses geschehen, so
kann der Verunglückte ohne weiteres von ihr ge¬
trennt werden . Für den Fall , daß die Leitung
nicht sofort spannungsfrei gemacht werden kann,
wird dem Nichtfachmann abgeraten , die Trennung
trotzdem zu versuchen , da die Gefahr , daß noch
weitere Personen dabei zu Schaden kommen grö¬
ßer als die Aussicht auf Erfolg ist- Man warte
vielmehr die Ankunft des Betriebspersonals ab
und helfe diesem.

Bei Bewußtlosen ist so schnell wie möglich
künstliche Atmung anzuwenden und bis zu zwei
Stunden fortzusetzen , wenn nicht inzwischen der
Arzt aus sicheren Anzeichen den Tod festgestellt
hat . Auf alle Fälle ist schleunigst ein Arzt zu
holen und das Elektrizitätswerk zu benachrich¬
tigen.

An Bord desLloyddampfers „Sierra
Salvada ", der am 25. November in Bremer-
haven erwartet wird , haben sich am 18. November
in Madeira die Filmschauspielerinnen Dolly Haas,
Jda Wüst , Genia Nicolajewa mit den anderen
Mitgliedern einer Filmexpedition nach der schönen
Insel wieder zur Rückkehr in die Heimat einge¬
schifft. Unter der Produktionsleitung ' von Helmut
Schreiber und der Regie von Georg Jacoby wur¬
den auf Madeira die Außenaufnahmen zu dem
Mlm „Warum lügt Fräulein Käthe ?" gemacht,
nach deren Beendigung sie nun weitere Filmarbeit
in Deutschland erwartet.

ver„Autopilot"
Ein Riesenflugzeug , das sich selbst steuert

Nach jahrelangen Entwicklungsarbeiten hat
jetzt die Siemens Apparate - und Maschinen
G . m. b. H. in Berlin die Öffentlichkeit mit einer
automatischen Flugzeugsteueranlage überrascht , die
in vielhundertstündigen Versuchsflügen und auch
im regelmäßigen Streckenverkehr der Deutschen
Lufthansa ihre unbedingte Zuverlässigkeit erwiesen
hat . Sie ist geeignet , im Betrieb - von Lang.
ftreckenflügen eine kleine Revolution hervorzu¬
rufen . Sie soll und kann den Flugzeugführer nicht
ersetzen. Ihr Zweck ist, ihn zu entlasten.

Die automatische Flugzeugsteueranlage wird
automatischer Pilot , kurz „Autopilot " genannt,
Der „Autopilot " mutz das Flugzeug in dem Flug.
zustand halten , der vom Flugzeugführer eingestellt
ist. Er muß die geforderte Fluglage wieder her.
stellen , wenn sie durch Böen oder andere Ein-
Wirkungen gestört worden ist. Er arbeitet auch
weiter , wenn das Triebwerk aussetzt . In diesem
Falle bringt er das Flugzeug in den Eleitflug.
Die beim normalen Flug verwendeten Jnstru.
mente braucht der „Autopilot " auch. Die von den
Instrumenten gegebenen Richtwerte werden auf
mechanisch-elektrischem Wege auf Rudermaschinen
übertragen , dort hydraulisch verstärkt und in
Steuerbewegungen umgesetzt . Er nimmt somit dem
Flugzeugführer die ermüdende Arbeit ab. Er
kann eine befohlene Geschwindigkeit in jeder
Fluglage — sei es Steigflug , Horizontalflug oder
Eleitflug — halten . Außerdem bleibt er bei dem
befohlenen Kurs über beliebig lange Zeit . Auch
die Höhenlage bleibt beständig , ja er kann sogar
selbsttätig sechs Kurvenarten nach jeder Seite
fliegen . Da eine automatische Steuerung an den
lebenswichtigsten Teilen eines Flugzeuges , näm¬
lich an der Steuerung , angreifen muß , ist es un¬
bedingt erforderlich , daß die automatische Selbst¬
steueranlage so sicher wie nur irgend denkbar ge-
baut ist und daß genügend Sicherheitseinrichtun-
gen vorhanden sind, die jederzeit ein Eingreifen
des Flugzeugführers ermöglichen . Gerade daraus
ist beim Siemens -„Autopiloten " der allergrößte
Wert gelegt worden.

Veranstaltungen
der Reichsberussgruppen der Angestellten in der DAF.

vom 1S. bis LS. November 1984
Montaa 19- Nov-, 20.15 Uhr : Arbeitsgemeinschaft

Wer Gewerbe". Beginn Montag , 19. Nov-
künftig jeden 1. und 3- Montag des Monats . Saal
der Angestelltenkammer. Anmeldung im Hause der
DA-, Zimmer . 5.

Montag , 19. Nov.. 20 Uhr : Fachgr. 11/21 Buchhandel.
Weimarer Klassizismus und chrrMch-deutsche

Dichtung (Goethe-Schiller " gegen Claudius und
Je « , Paul ) . Redner : Dr . phrl. Johannes Pfeisser.
Er . Saal der DA., am Wall 175/77 (Eingang
Theatercafe, 1. Stock).

Montag , 19. Nov., 20.15 Uhr : Fachgr. III/4 Bersich«.
rungen . .Aus der Praxis des TransportverstchererS'
Redner : Obevbeamter B. Pischon. Raum 4 des Ge-
werb-ehauses.

Montag . 19. Nov., 20 Uhr : Fachgr. V/4 RechtsanwaltS.
u . Notariatsangest . Arbertsgememschast „Bürgert
Recht". Leiter : Bürovorst . Meyer. Altes Gymnasium
Dechanatstraße.

Dienstag , 20. Nov., 20.15 Uhr : Fachgr. II/S Getreide,
Futter - und Düngemittel , Großhandel „Der Ee-
treidehandel und die Sicherstellung der Brotver¬
sorgung ". Redner : R. Schwarze, i. Fa . C. Schwarze.
Gr Saal der Kleinhandelskammer.

Dienstag 20. Nov., 13 Uhr : Berussgemeinschastder
Werkmeister. Besichtigung der Zigarettenfabrik
Brinkmann in Hemekngen . Treffpunkt : Eingang
der Firma.

Dienstag , 20. Nov., 20 Uhr : Fachgruppe Schiffsofsizie« .
„Warenkunde über die wichtigsten Ladungsgütcr".
Redner : Kapitän - Cordes.- Gr . Saal der DA-, am

-- Wall 170/80. - - - -- .
„Dienstag, . 20. Nov-, 20.15 Uhr : Fachgruppe Kinder¬

gärtnerinnen . Hortnerinnen und Jugendleiterin¬
nen . „Die Schulung der Frau für den sozial-
pädagogischen Dienst". Rednerin : Jugendleiterin
Erika Fresset Raum Calvinstr . 87.

Dienstag , 20. Nov., 20 Uhr : Fachgr. V/4 Reno-Angest.
Arbeitsgem . „Formales Recht". Leiter: Bürovorst.
Thalmann . Altes Gymnasium Dechanatstraße.

Donnerstag , 22. Nov., 20 Uhr : „Deutsches Werden."
,Dom Zweiten zum Dritten Reich", schlußvortrag.
mit Lichtbildern. RÄmer: Dir . Dr . Schach. Er.
Saal der DA., am Wall 179/80.

Donnerstag , 22. Nov., 20.15 Uhr : Fachgr. IIl/1 Ban¬
ken und Sparkassen. „Die Ehefrau als Handeln-
frau ". Redner : Eeheimrat Dr . jur . S . Reimer.
Kirchensaal der Jacobihalle.

Freitag , 23. Nov., 20.15 Uhr : Fachgruppe I/I7 T-rül-
und Bckleidungs-Jndustrie . „Jute , ihr Anbau und
ihre Verwendung ". Redner : Bk. Kindlsr. Raum 4
des Gewerbehauses.

Freitag , 23. Nov., 20.15 Uhr : Fachgr. III/I Techn.
Bankangestellte. „Das Scheck- und Wechselrccht' .
Redner : Bk. Hugo Protze. Saal der Angeftellten-
tanimcr.

Freitag , 23. Nov., 20 Uhr : Fachgr. 11/21 Buchhandel.
- Arbeitsgemeinschaft: „Kleine Buchhandelsbetriebs¬

lehre". Raum 18 der DA., am Wall 179/80.
Freitag , 23. Nov., 20.15 Uhr : Fachgruppe 1/18 Holz-

und Möbelindustrie . „Möbelformung und Wohn¬
kultur ". Redner : Innenarchitekt Schönem Gc-
wevbehaus, Raum 1.

Totensonntag , 25. Nov., vorm. 11 Uhr: Toten-
Gcdenken. Einlaß nur gegen Karten , die kostenlos
im Zimmer ö des Hanfes der DA. abgegebenwerden.
Jm gr. Saal des DA.-Hauses, am Wall 179/89.

Die NGG . „Kraft durch Freude"
meidet:

Auch du sollst reisen!»
In jeden: Betrieb wird gespart.
Sparkarten und -Marken der NSG . „Kraft durch

Freude " hat dein Betriebswirt . Auch kannst du sie
bei der Bank der Deutschen Arbeit, sowie in der
Haupt - und sämtlichen Nebenstellen der Sparkassein
Bremen erhalten.

Zwischen Weihnachten und Neujahr Fahrt zum Harz
In der Zeit vom 27. Dezember bis einschließlich

1. Januar findet eine Fahrt zum Harz statt. Der
Fahrpreis beträgt 21 Mark einschließlich Verpflegung
und Unterkunft . Näheres -werden wir in den nächsten
Tagen in der Presse bekanntgeben.

Anmeldungen nimmt das Kreisamt , Wilhelm-Decker-
Haus , Zimmer 313, entgegen. Die Einzahlung deS
Fahrpreises hat bei der Bank der Deutschen Arbeit p-
erfolgen.^
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